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Vorworte der Ueber«etz#r. 



£iS sej ans. erlaubt^ einige trenige Zeilen den nacli«- 
folgenden drei Abbandlnngcn . roraosnsehickeOt 

Sie Haff lesVheii ^Vaobriqhlen* übeut^^ 4*« Füuer- 
berge.Haui Javik wäbllen .iir«>..he8O0def«:de8bttlb. cum 
CegenstandQ der Yerd^atspbung, weil «ie die ersien 
aiiid ) tf ^Icbe einj^a ; anscbanlibk^il Begrifl' von der 
Grossartigkeit der voAaaligen und {etzig^n, vulkani'» 
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* sehen ELraftäasseriMigen dieses merkwftrdigen asiali« 
sehen Eilandes geben. Freilich erhalten wir dadurch 
nur Andeutungen za demjenigen , was xon dort aas 
für die nähere Kenntniss der unterirdischen Feuers- 
gewalten in Hinsicht ihrer Ursachen und Wirkungen 
nodh zu eiwarten ist, und was dem Naturforscher 
dort tm ti^gründen übrig bleibt: aber auch selbst 
diese blossen Abdientungen müs^n schon sehr will- 
kommen seja , da ßiey mit Inbegriff der beigefugten 
aus andern Quellen geschöpften Anmerkungen y die 
ganze seitherige Kunde yon den Feuerbergen dieses 
Jnscllandes btfassei\, welche aberdie$ der dei^tschen 
Litterator £isl durchaus fremd geblieben war. 

Necker-s Abhandlung über den Monte -^Simms^ 
stellt den Bau, die mechsinische ZusaminetiietKiHig 
iM Vulkane -^ eine bisher weniger btaohtrte 
Seite des geognoAtischen Studiums -^ in ltckt¥oUer 
Kbiariieit dar. 
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Dambeoy's Bmfe üktf 4km Vvifcaoe in dkr 
jäuvtrgM IMSun lA ^^edringltier Kttrze' ela tobdae« 
K«ognoiliscli<B Bild 'd^ fWei^gebtldto dmer iliftere*- 
^nteh frymsösischen Prorlnz , mit theoretischen An-* 
sichlen und Verglekkung^H äuftgtertattet^ Sin Paar 
im Ausdruck nicht ganz deutliche Stellen dieser 
Arbeit, die wir eben darum genau nach den Wor» 
ten des Originals wiedergegeben haben , wird man, 
bei ihrem sonstigen mcmnichfachen Werthe, gerne 
entschuldigen. 

Möchten diese Abhandlungen , die wir du^ch 
unsere Uebenetsung aus kostbaren ausländischen 
Werken einem grösseren Publikum zugänglich zu 
machen strebten y derselben günstigen Aufnahme und 
Beartfaeilung sich zu erfreuen haben, welche unsere 
Verdeutschung des Monticelli- und CovcUi'-* 
sehen Werkes Aber den Fesu\f bereiU wirkUch ge-* 
iunden hat! Sie tragen mindestens , wenn auch ron 
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andearen./wissrascliaftlmhen Seiten / ehen sio. Tiel zur 
iBereieheräng der Natargeacbi<i»te cUr -Feuerberge 
bei; als jeae« W^rk , ao welches aie sieb an3ehlie88eii. 



Bqvii ,and, Kobleqz 4m Mär« i8a5. 

\ ■ 
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J. I. Lage der Insel. 

13ie Insel /a^a, eine der grössten der Sünda m Inseln 
liegt zwischen 5^52' und 8^46' ^üdlicliep Breite; 
und erstreckt sich yon io5^ ii' his ii/\.<^ 35' der 
Länge östlich yon Greemyich, Auf ihrer südlichen 
und westlichen Seite wird sie von dem indischen 
Meere hespült, und auf der nordwestlichen trennt 
die Sünda 'Strasse sie von • der Insel Sumatra , die 
an einer Stelle nur vierzehn (englische) Meilen Von 
Jai^a entfernt ist: an ihrer südostlichen Seite befin- 
det sich die , Bali ' Straifse , ein Kanal von tiur zwei 
Meileu Breite , welcher Ja^a vpn der InseV Bali trennt. 
Diese und melbrere andere ostwärts siqh hinziehen- 
de Inseln bilden mit Java einen sanften Bogen von 
mehr a.l$ zweitausend geographischen Meilen, wel- 
cher, jedoch mit weniger Begelmässigkeit , sich auf 
der einen Seite von Acheen nachPegw, und auf der 
andern von Timor naeh Pdpüa^ oder Neu ^Guinea 
fortsetzt, Sie bilden gegen Westen und Süden, wie 
Bdnka/ Blliton und die grossen Inseln BoPneo und 
Celebes gegen Norden die Gränzlinieii jgegen die Ja- 
vanischen '- Seen und den malayischen Archipel, 

Die Länge von Javaj nacb einer geraden Linid 
gemessen, welche von '/avä-ÄeArf, dem westlichen 
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Ende, Ins zu der südöstliclisten Spitze gezogen wird, 
beträgt fünfhundeit fünf und siebenzig geographi- 
sche Meilen , während die , Breite Ton hiindert sie- 
be nzehn /bis zu acht and vierzig solcher Meilen 
iv^echselt/ . v 

§.2. Gestalt der Insel. 

Die Gestalt der Insel Java, ist hauptsächlich merk- 
würdig weg^n der Kechtwinkligkeit ihres Umrisses , 

, welcher ^yon' der Art ist, dass die Insel leicht in 
fünf oder sechs rechtwinkliche Parallelogramme ge- 
theilt werden kann , deren jedes wie von ansicherer 

• Hand gezogen erscheinen würde. Die westlichen 
and nördlichen Küsten haben zahlreiche Bachten 
and Einschnitte.^ Der Uihriss der, nur eine Meile 
entfernten, Insel Medüra ist regelmässiger, beson- 
ders auf der Nordseite. 



§. 5, Allgemeine Ansicht der Oberfläche. 

Die AUgemeine Ansicht Javas von der Nordkü- 
ste her , zeigt nur flachen , sumpfigen Boden , von 
Mang^lbäumen (Rhizophora Mangle LJ und Gesträu- 
chen, besonders nach Westen hin, bedeckt. Die 
Südküste dagegen besteht fi^st durchgängig aus einer 
. Beihe > von Felsen und Klippen , die sich steil auf- 
wärts bis zu einer beträchtlichen Höhe erheben. 
Hinter dieser Reihe durchzieht im Innern eine Kette 
ungeheuerer Berge die Insel ihrer- L^nge nach, wäh- 
rend andere von geririgerer Höh^ mit zahlreichen "J 
nach allen Richtungen auslaufenden Hügelreihcnver- 
banden , eine Mannigfaltigkeit von Ebenen und Thä- 
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lern Terschiediener Hdhe and Grösse darstellen. Auf 
der Nordküste steigt das Land ziemlioli allmälig 
von dem Strande zum 'l^ss des Gebirges anfWärts , 
besonders in den westlichen Theilen der Insel , • vro 
sie am breitesten ist, und Vo die Berge mebr land- 
einwärts liegen. Nähert man sieb den Bergen im 
Rücken ron Bataviay so geschieht das Ansteigen ganz 
unmerklich aof einer Ebene von etwa rierzehn (^ng« 
lischen) Meilen/ In andern Gegenden, wo die Berge 
und Hügielreihen der Küste näher sind, ist das Stei- 
gen natürlich steiler, wie z« B. in der Umgegend 
von Samdrdng. 

Wenn nun gleich die nördlichen Rüsten an tIo- 
len Punkten flach, und ohne Interesse smd, 'so ge- 
hören dagegen das Innere der Insel und die sü'äli-^ 
eben Provinzen wegen der gebirgigen Beschaffenheit 
des Landes zu den romantischsten und reizendsten 
Gegenden der Welt, und vereinen in sich alles, was 
das Rauschen der Wälder, die Fülle des strömenden 
Wassers, ein ewig grüner Schmelz des Bodens, ver- 
bunden mit der reinsten Luft und den glühendsten 
Farben einer tropischen Sonne an Wachsthum und 
Pracht des Anblick» nur imäier zu gewähren vermijgen. 

5. 4» Das Gebirge. . . ' 

Steigt man ^on der Küste geg^n das Innere der 
Insel hinan , so überrascht den Fremden der kühne 
Umriss and die vorspringenden Linien des Gemäldes^ 
das sich vor seinen Augen entfoltet. Eine ununter- 
brochene) Heihe grofset. Berge, »die in iliter HiVhe. 
üder dem Meer von fünf bis zu cilf upd wohl gar 
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jEWdlftaasend (i) Fuss abwechseln, erstreckt i^ich 
darcli die gänxex Länge der. Insel, and yerräth durch 
die nntea. runde, oben zugespitzte Form der. einzei« 
pe.n Kegel ihren vulkanischen U]:8prung. 

Der erste Berg in dieser Keihe, wenn man von 
Westen h^r anfangt, ist in der Provinz Bantam, und 
wird Günung^ Kdrang genannt Man sieht denselben 
auf eine ziemliche Entfernung von der See aus, obr 
gleich er im Vergleich mit andern Bergen der Insel 
eine unbedeutende Höhe hat (2), und ist ein den 
Seefahrern wohlbekannter Punkt,, an welchem sie 
die iNyixe des Landes erkennen. Er liegt genau im 
jS.üden der Stadt Bantam , und beträchtlich weit von 
der See entfernt« 

jDcr nächste Bei^ der Reihe ist^ der Sdlak, dessen 
östlicher Fuss mit dem ,Gede oder ^Panarang^o in 
Verbindung steht, und ptwa fünfzig (englische) Mei- 
len südlich von Bdtavia liegt.« -.Beide Bei^e sind von 
der Rheede zu Batana 9ms ersichtlich, i^nd werden 
wegen ihres Anblicks gewöhnlich die blauen Berge 
genannt. 

An der westlichen Seite des Gede theilt sich die 
Reihe der Feuerberge in zwei Aeste, deren einer seine 



2} Die Höhe des Berges Jrjiina in dem Östlichen Theile 
der Insel ist zu 10,61 4 Fuss über der Oberfläche des 
Meeres bestimmt worden ; es ist derselbe aber keines* ■ 
wegs so hoch , als die Berge Semiru und Tegdl, deren 
genaue Höhe noch nicht hat ermittelt werden können. 

A. d. V. 

9) Man hat die Höhe dieses Berges x5>963 engliKhe Fasf 
über der See geAmdeA» A, d. Y. 
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Bichtmig gegen Süden jiimmt, der andere aber sicli 
genau östlicli'bälty and'nor leicht nOrdUcIi abbiegt; 

Der erste A^t eer&llt in eine Qnerreike to^ nn« 
regelmässiger Gestalt, welche ^ die Insel krensend^ 
sich wieder mit dem ndrdlichen Aste Tereinigt» Von 
dem Punkte dieser Yereinignng an lanf(^ beide Rei- 
hen als eine einsige wieder in östlicher Aichtnng bis 
xiun Berg Sifidoro^ dem westliehen der den Seefah- 
rern unter dem Namen der beiden Brüder bekannten 
Berge. Der SJmbing oiier Sindari^ der zweite Berg 
der beiden Brtdto, ist etwas weiter nach Süden hin 
gelegen. < ' 

In einer kniiBen Enffsnins^' Ton dem östh'clien 
Fnsse des Sümbing befinden sich drei grosse Ynlkane, 
welche in fast südlicher nnd nördlicher Bichtong die 
grosse Beihe quer durchschneiden! es sind die Berge: 
Ung' drangt Merbdbn und Meräfd. Der lunUchst fol- 
gende Vulkan y in der Bichtung nach Osten, ist der 
Japaraj welcher mehr als einer von der regelmässi« 
gen Beihenfolge abweicht, und einen eigenen, halb« 
inseliörmigen , Anhang an der Insel biidet. Der 
Bergaug g^ht dann in östlicher Bichtung rem Mer^ 
dpi voTvvUrts bis zum Berg Tßldgawfürungi welcher an 
der Ostseite. der Insel, unmittelbar an das Meer stössL 

Diese veicschiedenen , hohen Berge ^welche acht 
and dreissig an. der 2Sahl, die beschriebene Reihe aus«» 
machen, sind zwar von einander, der äusseren Ge- 
stalt nach, verschieden, k.ommen dagegen aber in 
den allgemeinen Bedingungen eines Feuerbes^es, 
nämlich darin überein , dass sie Ton einer breiten 
Basis ausgehend, sich gegeb den Gipfel allmälig 
kegelförmig zuspitten^ 
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All« erheben sich ava einer wenig über der Mee- 
resfläche emporragenden Ei>ene^ und man^mo^s, we- 
nige Ausnahmen abgerechnet^, annehmen , dass jeder 
Berg für sich alleü^ besteht, und durch eine Ursache 
herrorgehoben worden ist, i^lche von jener, der die 
ttbrigen ihr Entstehen verdanken , dnxchan^ unabhän- 
gig war. Die meisten dieser Berge sind in. sehr ent- 
fernten Jahohunderten entstanden, und werden Ton 
einer Viele IVjIenschenalt^r überdauernden Vegetazinn 
bedisckt, aber die Spuren ubd Beste ihrer früheren 
Ausbrüche sind zahlreich, und gestatten keinem Zwei-i- 
fei Baum. Die Kratere Ton mehreren derselben sind: 
ToÜstänJKg erloschen,, andere zeigen noch schmAle 
Oeffnungen, aus welchen unanflicjfrlich schwefelige 
Dämpfe und Bauchwolken hervorbrechen , noch an*^ 
dere haben noch in spätem Zeiten getojbt» 
' Neben diesen Bergen der grdssern Beihe giebt 
es noch ausgedehnte Gebirgzüge. von geringerer Er- 
höhung, die sich zuweilen mit jener rerbinden, zu- 
weilen auch unabliängig von derselben und jgeti^ennt 
stöben, aber meist ebenßiUs. von vulkanischer Art 
sind, T^och ziehen zahlreiche Hügelrücken in man- 
nigfach wechselnder Bichtung durch das Land, und 
^ die Oberfläche der Insel ist im Allgemeinen^ auch 
abgesehen von den' beschriebenen bedentenden Erhö- 
hungen, in den meisten Gegenden wellenförmig und 
ungleich, ausser. an den Küsten {*). 



,^) Herr Raffles hat sich auf die Änföbmng der ausgezeich- 

^ neteren Tulkanischen Berge auf Jat^a bescbräokt , da er 

. indessen auf seiner :scbönen geographisch - nautischen 

Karte dieser Insel, zugleich eine geognoskische Skizze yon 
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^. 5. Mineralogisch^Besckaiffenlieit des • 
* Eodens. Feuerberge. 

^ Ein so bergereicbes Land wird nicbt leicht Man- 

gei an Flüssen haben ^ und in derXhat ist wohl keine 



derselben, nach Dr. Horsfield, mitgetheilt hat, so wird 
es den Lesern nicht unangenehm seyn , eine Uebersicht 
aller gezeichneten, hierhin gehörigen Javanischen Kegel- 
berge zu eirhaltea , wobei wir bemerken , dass die mit 
einem Sternchen bezeichneten zwar die yulkanische Form 
zeigen, aber, nach doi Bemeikungen auf der Karte/ 
noch nicht aU Fenerberge anerkannt sind. Wir behal- 
ten, so viel als es bei «iner linearen Aufzählung thnn- 
lich ist , die Richtung ybn Westen nach Osien bei : 
der Berg Palusari, * 

Gagak, theilweise noch brennend. 

Salak, sein letzter Ausbruch war 1761. Hehse 
Quellen. 

Gtd4", 

Buduwa [Patüha ,) theilweise entzündet. 
' Tilo^ \ 

umunt^^ > .erloschene Vulkane. 
MalavfaVj i * 

Papandayung^der Krater dieses Berges stürzte 1773. 

gr^sstentheils in sich zusammen« 
Chiknra, * |^ 

Ganmr, letzter Ausbruch 1807. 
Talagahodas, Krater mit einem See weissen Was 
, sers. In der Nähe Säuerlinge. 
Galung^.Gungi Ausbruch den 8. Oktober iSaa. 
Kraga, • 
Tankuban - Prahu, treibt au» verschiedenen Oeflf- 

nungen Schwefeldämpfe hervor. 
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Gegend der Erde lesser btx^ässert, als die Insel Java. 
Die Beschaffenheit des Bodens, gestattet zwar keine 
grossen Flüsse^ doch mag es wol^l an fünfzig geben^ 
auf welchen ih dei: nassen Jahreszeit Fldsse mitBaa- 
holz Und andern rohen .Landeserzeugnissen an die 



Barung tang, • ' f 

Bukit-TunggU, erioschenet Vulkan. 

Tampomds, 9 Säuerlinge. 

Mangldjran , erloacheper Vulkan. 

Maru/ungj — ; — 

Chsrinai^ leUtet Auibruck i8o5\ heis»e Quelle. 

Qede oder Tegal, Krater^ vnlkaniache. Öeffiiun. 

gen in den Hügeln ar Klasse. 
Sindoro. * 
Sumbing, * 
Prahu.* 

Uß^arang, erloschener Vulkan^ Säuerlinge. 
Merapif Ausbruch ?on 1701 (u. 29. Dec. i8ax) 
Merbabu, -— i583, haisse Quellen. 

Japara, * -j, 

Lawu, Krater mit schwefelsauren Dämpfen, 
miis.' • 

Klut, Ausbruch 1019.- <— zuletzt 1785. 
Kawi^ * 
. Arjuna, Rauchender Krater. Naphtaquellen, 
Panankanan, * 
Basar. Ausbruch i8o4* 
Semiru._ • . 

W€nu • 

Lamongan, letzter Ausbruch i8|p6. 
Binggitj 1596 stürzte der Krater in sich zusamn^en 
Tashem, letzter Ausbruch 1796 > an seinem Ab» 

hange ein Bach «von Schwefelsäure. 
Talaga^H^urung, Basaltberg. A. d. ü. 
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Küäte geschift werden , und wenigstens fönf bis sechs, 
-welclie zu jeder Jahreszeit mehrere Meilen landein- 
wärts schiffbar sind. 

Wir ^ übergehen die nähere Beschreibang dieser 
Flüsse ) um zum Gebirge znräckznkehren. 

Die Untersuchang 'des letzteren zeigt, dass'fast 
alle Berge pder Vulkane der grossen Beihe in ihrer 
allgemeinen Zusammensetzung und Gestaltung über- 
einkomme)» ; sie sind Ton aussen senkrecht durch 
tiefe Furchen gestreift, welche gegen den Fuss des 
Berges einen etwas mehr gewundenen Lauf anneh- 
inen. Diese Furchen wechseln mit Bücken, un^d ihre 
Seiten haben eine sel^r verschiedene Abdachung ; hin 
and wieder ragen grosse Basaltmassen hervor, und 
nicht selten bilden jene Furchen ELanäle , in welchen . 
sioh Tom Gipfel des Vulkans herab in der nassen 
Jahreszeit gewaltige Bachwässer hijiabstürzen. 

Die kleineren, bald yereinten, bald isolirt Tor- 
I^ommenden Bergreihen, yoa welchen oben geredet 
wurde, und denen man den Namen Berge der zwei- 
ten Klasse beigelegt hat, obgleich auch sie äugen- . 
scheinlich rulkanischer Art sind, untersdieiden sich 
in 'yerschiedenen Umständen von den Bergen der er« 
tten Klasse. Sie erstrecken.' sich gewöhnlich in 
langen, schmalen Bücken, voii massiger Erhebung, 
and ihre Abhänge zeigen eine weit geringere Begel- 
xnässigkeit in dem La^af der . senkrechten Bücken und 
Forchen. Meist lässt sich ein geschichteter Bau uiid t 
ein neplunischer Ursprung erkennen; sie sind gross* 
tentheil^ mit grossen Basaltblöcken bedeckt; ih ein- 
zelnen Fällen bestehen sie auch aus Wacke und 
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Hornblende, wovon sich ungeheure Pfeiler läncs ili^ter 
Grundfläche erstrecken. 

Hügel , zur Kalkbildung gehörig , und von -ge-^^ 
ringer ^ Erhöhiing kommen in schmalen Rücken, oft 
mit flachem, tafelförmigem Gipfel , oder aU steile 
Felsen und Klippen vor. Man fihdet sie zuweilen^ 
im Innern der Ins^l, und selbst über die vulkani- 
schen .Bezirk« verbreitet, öfter aber zeigen sie sich 
in der JVähe der nördlichen und südlichen Küsten. 

Es giebt auch andere Hügel von gemischter Art, 
solche nämlich, welche zum Theil der Kalkbildung, 
zum Theil dem System der Vulkape angQhören. Fast 
die 'ganze südliche Küste der Insel besteht aus den« 
selben, und sie erheben sich dort an verschiedene» 
Punkten bis zur Höhe von achtzig bis hundert Fu^s , 
zuweilen auch noch höher. «Indem dieselben sich 
nach innen verzweigen , und den mittleren , oder • 
höheren Bezirken annäheren, verschwinden sie all- 
.mälig,v und ^machen der Reihe vulkanischer Hügel 
Platz^ oder wechseln m^t ungeheueren Massen basal- 
tischer Hornblende , welche eine deutliche und re- 
' gelmässige Schichtung aniunehftien scheint. Am Fusse 
derselben, oder in dem Bette der Bäche, welche 
aus ihr hervorströmen, findet man häufig quarzige 
Geschiebe , wie Feuerstein , Prasem , Honi^tein , Jas- 
pi« , Porphyr , Agat , Kar/ieol , u. s. w. , ^ ' 

In verschiedenen Gegenden der Insel trifft man 
auch auf Bezirke aufgeschwemmten Landes; lezteres 
wird durch Niederschlagung eines Bodensatzes gebil>- 
det und fihdet sich, meist beim Ausfluss grosser Flüsse 
und längs den «Seiten der Kalknic\^n^ welche hiin^ 
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fig tkeil^eise davon bedeckt sind. Es ist schVer 
eine Gränze zu bestimmen, wo diese Bildnng aof- 
hörty und die meisten Bezirke l>efinaen^8ich noch in 
fortwährender Zunahme {*), ' 



*) Leider ist diese allgemeine Beschreibung ier geognosti- 
schen Konstitulfon voh Jat^ä dem heatigen Standpunkte 
der Wissenschaft wenig genügend. Indessen- m&iaen auch' 
selbst ^weniger Tollständige und nicht ganz ausreichende 
14 achlichten yon. einem^ Lande schon willkommen teyn , 
wovon wir in dieser Beziehung bisher noch gar keine 
Kenntnis« hatten. Einigermassien ergänzend sind die NacH- 
richten , welche Beinwardt ( Verhandlingen van het 
bataviadsch g$nootschap van Künsten en wntenschapen^ 
tiefende deel. Batavia iQaS. p, \» ß) später über die. 
mineiAlogische Beschaffenheit der vulkanischen Hochge- 
/ bii^skette eines Theils von Java (der Prean%er Regent- 
schaft) mitgetheilt hat Wir entnehmen daraus Folgendes : 
»Da das Gebirgsgestein dieser Kette stets den Ein- 
wirkungen .der. Luft und des Wassers ausgesetzt ist,, 
und dabei noch an vielen Stellen durch unterirdische 
' . Feuer, Schwefeldämpfe u. s. w. zerstört wird, so wer- 
den fortwähsend und besonders bei grossen Platzregen 
und in der Regenzeit, grosse Haufwerke davon in das 
flache Land und in das Meer geschwemmt , so das« 
dadurch eine terrassenförmige Abnahme des Gebirges 
statt findet.« < 

. »Das vorzüglichste Gestein des ganzen Gebirgs ist 
Basalt. Die hohem Berge bestehen fast ganz aus sol- 
chem, und derselbe ist um so fester und reiner (ohne 
Gemengtheile) als die Berge höher sind.« 

3» In den niedrigem Bergen ist der Basalt minder 
dicht, gröber von Koro und porphyrartig, nSmlich mit 
grossem Partj^ien von Feldspath, Quarz (?), krystalli- 
sirteir Hornblende , Oliyin u. s. w. gemengt.« 



Digitized by VjOOQ iC 



— 14 — ' '- 

Unter andern vulkanischen Erscheinungen kom- 
men femer auch mineralische Quellen von verschie- 
dener Temperatur und Gehalt vor, Quellen von. 
JVaphtha oder von Erdöl ; ja hie und da trifft man 
. auch* Flüsse , welche «ua vulkanischen ELratern ent-' 
springen, und mit Schwefelsäure geschwängert sind (*)• 

Dr. florsfield, auf deinen Autorität die mine-. 



»Der teine Basalt ist in s^eiüer Mischung sehr ver- 
schieden. So ist z. B. der Basalt des Matahar' schtn. 
(Malawar^schen) Gebirges so stark eisenhaltig,' dass er 
die Magnetnadel bei einigem Abstände dicht bloss in 
Bewegung setzt, sondern auch selbst magnetisch ist.« 

V Beiiiähe alle Jiöhe Kuppen dieser Basaltberge endi- 
gen sich in Gestalt abgestumpfter Kegel , wMche m^ist 
in gleicher Länge durch tiefe Thäler von einander ge* 
trennt sind. Nach der Höhe werden diese Kegel immer 
steiler 9 und schwieriger zu besteigen, je mehr man sich^ 
ihrem Gipföl. nähert.« 

» Die Masse dieser Berge ist selten durchaus zusam- 
menhängend , sondern meist sind es unrdgelmäisige ^ 
übereinaiiderstehende oder auch wohl geneigtliegende 
oder gebogene Säulen. Diese Säulen bieten' in Länge» 
Dicke, Bichtung, und in der grossem oder geringern < 
Begelmässigkeit ihrer Flächen und Kanten eine grosse 
Verschiedenheit. Bald stehen die Reihen dieser Säulen 
die - eine unmittelbaif auf der andern , bald aber sind 
sie durch Gestein -Zwischenlager von einander getrennt.» 

»Diese Anordnung ist nur da sichtbar, wo grosse 
Einstürzungeh des Gebildes, wie auf dem Gede oder Pa- 
tuha längs den Wanden der Kratere Statt gefunden 
haben, oder wo starke Fliisse die Bäsaltsäulenreihen 
entblössten (c. A. d. U. 

*) Hierüber besitzen wir schon seit längem^Tahren ausführliche 
Nachrichten Ton Leschenatrit, welche aber in der 
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ralogisclien Bemerkniigen dieses Anfsatse» mitgetheilt 
werden , sagt vhet diese Quellen , deren mdn in fast 
allen Theilen der Insel und oft von yerschiedener 
Katar findet, Folgendes (5): 

»Von der Stadt Bong^s {nngeOibT zehn Meilen 
nordöstlich von Karang-Sambvng) nahm ich meinen 
Weg auf das Hochgebirge xn, in der Absicht eini- 
ge Hügel am Fasse desselben, die man die Hügel 
Ton Pafta^wangan nennt, nnd. einige heisse Quellen, 
die längs des Saums desselben hervorsprudeln, zu 
antersachen. Als ich mich den Hügeln näherte, 
gelangte ich nach Ueberschreitang einer ganz und 
gar mit Kalkstein bedeckten sanften Anhöhe in die 



deuttfchen Literatur so wenig bekannt geworden sind, 
dass Gilbert (Annalen der Phys. B.. 73. S. i56) in 
seinem, nur dürftige Notizen enthaltenden Aufsatz: 
«Ein See uiid ein Bach von Schwefelsäure» 
(entnommen aus Silimann's amerik. naturwissenschaftl. 
Zeüs^bnft v. 1818), jene Ijeschenault' sehen Beo- 
bachtungen nicht einmal erwähnt. Letztere fuhren den 
. Titel: «AbinW «ur tm lac d*acide sulfiiriqug qui sf 
trouve au Jknd d'nn volean du, tiont^ldi^nn t ^ 
tüui dans la ptovince de Bagnia^Vagni, cöU ori* 
tntaU de Vile de Java , par M* Leschenaul t,» und 
sind abgedruckt • in Annale» du museum d'hist. nau 71 
iS. ^arU» 181 1. p^ 4^^* ^^ Schlüsse unserer Ueber- 
setsniig von Raf fies werden wir anhangsweise auch 
eine rollstHndige Verdeutschung der Leschenaul t- 
sehen Abhandlung nuttheüen. 

, , A, d. Ü. 

3) Tersuch über die Mineralogie toq Java, Batavian 
TransaciioHs, VoU IX. A- d. V. 
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Nähe der heissen;Qaellen. Man findet sie m eiser 
sanft genergten etwa hundert Fnss im Umfang hal- 
tenden Ebene. . Diese ist Yollkommen we^ss, and 
man erkennt sie schon in einiger Entfernung an 
dem schwefeligen Dunst^ der aus der ganzen Um- 
gegend aufsteigt. /Das Wasser springt aus mehre- 
ren Oeffnungen, deven Temperatur jedoch Terschie» 

' den .ist. Die hei^seste Quelle hat i3o^ Fahrenheit«. 
In allen diesen Quellen findet sich eine bedeuten- 
de Masse von Ralkerde aufgelöst und beigemischt, 
diCy sobald sie mit der Lifft in Berührung kommt, 
sigh ausscheidet, und entweder ah benachbarte Ge- * 
genstände ansetzt ^ oder zu Boden sinkt ; alle Zweige 
der Sträuche in der Mhe der Quellen sind mit eineni 
stalaktitischen Sinter überzogen. Die Wasser . der 

'verschiedenen Quellen rinnen langsam über die 
weisse , Ebene hinab, u^d vereinen sich unten za 
kleinen .Bächl^in. In der Nachbarschaft der Ebenen 
trifft' man atif eine Menge von Kalksteinblöcken , 
von denen einige mit schönen . Külkspathkrystal- 
'lei\ bedeckt sind, andere ein korallenartiges An-» 
sehen haben, und einige den Bruch des Alabasters 
zeigen. Beim weiteren Aufsteigen zu den Hügeln • 
erblickt man ungeheuere, und regellose Massen 
von Kalkstein über die Thäler zerstreut; etwa hun- 
deft Fuss über diesen Bezirk hinauf trifft man ver- 
schiedene Quellen von ÜVaphtha oder Erdöl ; «dassel- 
be kommt in kleinen Pfützen von Wasser, die etwa 
zwölf bis achtzehn Zoll im Durchmesser haben, 
zum Yorscheiü und schwimmt auf demselben als ein 
schwarzer Fleck, der sich durch den eigenthümli- 
cheii Geruch auszeichnet«. 



Digitized by VjOOQ IC 



— 17 — 

»Die Erde im Umfang jener Wasserpfützen ißt 
stark geschwängert, mit dem {;edacliten Oele. Letz- 
teres ist selir zähe, und sobald es gebrückt wird , 
fliesst , die JVaphtha aus : einige Theile ha'ben daf 
Ansehen von Asphalt. Es nehmen diese Quellen 
einen bedeutenden Theil des .Bodens ein ; das sie 
umgebende Gestein gehört zum Kalk. « Wenige hun- 
dert Ellen höher hinauf nehmen die ^ Seiten der 
Hügel eine sehr schroffe Gestalt an. Ich habe 
sie auf eine grosse Strecke hin untersucht; sie be- 
stehen ausschliesslich aus Kalkstein. Man findet 
in nicht grosser Entfernung über den Quellen 
, Höhlen von ziemlichem Umfange mit Kalksinter über- 
zogen ; sie bieten den gewöhnlichen Anblick you 
Kalkstein - Höhlen und Gen^^ölben dar. Der Prozest 
der Stalaktitenbildung schreitet noch immer vor- 
wärts. An einigen Stellen dringen tiefe Oeffnungen 
in das Herz der. Hügel «• .' 

Zu denjenigen Gegenständen , welche die Wiss* 
begierde anzuziehen geeignet sind, aber nur durch/ 
liesondere, ausführliche Beschreibung, deutlich ge<- 
macht werden können, gehören die Schlamm -A^s« 
würfe, welche ]»an zwischen dem westlich gelegenen 
Bezirk Grobogan und den östlich gelegenen BlQra 
und Jipang antrifft. Die Eingebornen nennen diesel- 
ben Bledeg. Dr. H o r s f i e 1 d aber, hat sie in der nach« 
folgen4en Darstellung als Salzquellen bezeichne);: 

»Diese Salzquellen« sagt er: »sind über eine 
Landstrecke toq meheren Meilen im Umfang ver- 
breitet, deren Grundlage hier, wie überall, WO auf 
der Insel Mineral« oder andere Salzquellen zu Tage 
gehen, der Kalkstein ist. Dieselben sind in be- 

\ 2 
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dentender Anzahl rorhajiden , und brethen nicht 
ohne Heftigkeit and Aufspmdeln aus Felsenspal* 

'ten hervor. Die Wässer sind stark . mit Kochsalz 
geschwängert y und lassen nach der Abdampfung 
ein für den Hausgebrauch sehr gutes Kochsalz zu- 
rück«. (Jährlich i^enigstens zweihundert Tonnen a^ 
Gewicht), « 

»Gegeadie Mitte diesfs Kalkstein * Bezirks trifft 
mau auf eine ausserordentliche vulkanische Erschei- 
nung. Nähert man sich dem gedachten Punkte 
aus einet gewissen Ferne, so erblickt man zuel-st 

' eine grosse Masse von Rauch,, die in Zwischenräu- 
men Ton Mrenigen Sekunden aufsteigt und wieder 
verschwindet , und dem Dunste gleicht , den eiüe 
heftige Brandung erregt ; ein dumpfes Getöse , wie 
eines entfernten Donners begleitet die Erscheinung. 
Als ich so nahe gekommen war, dass der Rauch 
nicht länger am Sehen hinderte , bemerkte ich, wie 
eine grosse, halbkreisförmige , etwa sechzehn Fuss 
im Dtirchmesser haltende Masse schwarzer mit 
Wasser vermischter Erde- auf «ine vollkommen re- 

' gelmässige W^ise sich dui'ch eine Kraft , die von 
unten wirkte , bis atif eine Höhe won zwanzig bis 
füijf und zwanzig Fuss empor hob, dann plötzlich 
mit einem dumpfen Getöse zerplatzte , und eine 

'Masse scwarzeii Schlammes nach allen Richtun- 
gen •umhersehleuderte.« Nach einer Unterbrechung 
von zwei oder drei, zuweilen auch von vier oder 
fünf Sekunden hob sich der halbkreisfömige Kör- 
per von neuem , und zerplatzte auf dieselbe Weise , 
wie der vorige. In dieser Art wiederholt sich diese 
vulkanische Erscheinung ohne Unterlass: ein kugel- 
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förmiger Körper wird emporgehoben, platzt, und 
überscbtittet mit seinem gewaltsam umhergeschlea-' 
derten Scblamm die umliegenden Felder. Die Stel- 
le ^ wo die Schlammaaftreibung Statt hat , befin- 
det sich auf einem beinahe Jkreisförmigeniy Ycdl- 
kommen gleichen Boden , und ist bloss mit den 
erdigen , mit Salzwasser getränkten , Theilen be- 
deckt , die aus der Tiefe herausgeworfen wer- 
deir. Der Umfang dieser Stelle mag etwa eine halbe 
c^ngllsche Meile betragen. Um ^s Salzwasser an 
den Rand der Ebene zu bringen , am es zu yer« 
dampfe^ und Kochsalz daraus- zu gewinnen y hat 
man in \ dem schlammigen Grunde kleine Rinnen 
oder Kanäle angebracht , wodurch es zu den Rän- 
dern geleitet^ und dort in Gruben gesammelt wird, 
die man zu dem Zweck in den Boden gegraben 
hat. « 

» Steht man dem Punkte mih , wo der Ausbrach 
Statt findet, so empfindet man einen starken, ste- 
chenden Schwefeigeruth , der jenem des Erdöls 
nicht wenig ähnelt: die Temperatur des ausgewor- 
fenen Schlammes ist aber etwas höher, bIs die der'^^ 
umgebenden Luft. Zur Regenzeit sind die Schlamm- 
auswürfe weit heftiger , der Schlamm wird höher ♦ 
aufgetrieben und weiter umhergeschleudert , auch 
ist das dampfe Getöse in grösserer Entfernung 
hörbar«« 

»E« findet sich diese rulkanische Erscheinung 
nicht weit von dem Mittelpunkte der grossen Eb^- 
ne^ welche die Hauptreihe der Vulkane unterbricht, 
und hat ihren Grund, in der allgemeinen Ursache , 
welcher alle die zahlreichen vulkanischen Aus- 
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brüche auf dieser Insel ihr Entstehen zu^yerdanken 
haben « (4) (*). 



4) Batavian transactions. Vol. IX. A. d. Y. 

*} Der Vollständigkeit wegen kpnnen wir nicht umhin, hier 
noch die Ueberaetzung eines Briefes mitzutheilen , wel- 
cher sich über diese Erscheinung ausführlicher verbrei- 
fef. Das franz. Orginal befindet sich in derBt^/. univ, i8i 7. 
JuUlet, und die Verdeutschung inBreislak's Lehrb- 
der Geologie , übers, von y. Strombe ck. III. S. 599 -f. 
«Am Sten Septembejr 18.1 5 sahen wir in der Ebene 
eine £rsc]|einung , welche Meereswogen , die sich an 
Felsen brechen, nicht unähnlich war;' ein dicker uiv- 
durchsichtiger Schaum fiel unter dem Winde nieder* 
Der Ort war von Hütten umgeben , die der Salzgewin- 
nung w^gen errichtet waren: das Ganze hatte Sehnlich- 
keit mit einem grossen Dorfe. Wir besuchten die Quel- 
len ; sie befanden sich in dem l^orfe^ Kuhoo, Indem 
wir uns ihnen näherten ^ fanden wir eine erhaltene 

^ schlammige Ebene , deren umfang ungefähr zwei engli- 
sche Meilen betrug. In ihrer Mitte fanden sich grosse 
Haufen von einem salzigen Schlamme, deren Höhe 10 — 
18 Fuss. betrug. Sie zeigten sich junter der Gestalt von 
Halbkugeln , welche von Zeit^ zu Zeit barsten und aus 
denen ein weisser' dichter Rauch emporstieg. Diese 
hemisphärische Massen, von denen die zwei ^rössten sich 
ganz . in unserer Nähe befanden , Öffneten sich , und 
spieen sieben bis achtmal in einer Minute auf einmal 
bis ZU' sechszig Zentner Schlamm aus. Als wir uns zu 
derjenigen Spalte wandten^ wohin der Rauch getrieben 
wurde j so empfanden wir eben den Geruch , als wenn 
man Pulverfässer reinigt. Im Augenblick jedes Ausbruchs 
▼etnahm man ein zimüch starkes Geräusch , welches da- 
h«r entstand^ dass die emporgehobene Masse auf den 
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Nimmt man diese, so wie die Ergebnisse aller 
übrigen mineralogisch - geoiogiscUeq Untersachun- 



unebenen, liö<^erichen , Ton eben dem Stoffe gebilde- 
ten Boden fiel. Man konnte diesen im AufWallen be- 
griffenen Halbkugeln nicht ohne einige Gefahr nahe kom- 
men , weil der Boden unter den Füssen wich , mit Aus- 
nahme an denjenigen Stellen; welche darch die Sonne 
erhärtet waren« IVir suchten die festesten Stellen aut , 
und nahmen uns aaf diese Weise rorsichtig dem höch- 
sten der Schlammhügel bis tu einer Entfernung von 5o 
Ellen. . Jedesmal, dass der Fuss jedoch eine nicht hin* 
länglich erhärtete Stelle betrat, sank er tief genug ein.» 

«Auch einem anderen Hügel naheten vir uns, und 
untersuchten eine ^Zeitlang seine innern ' Bewegungen. 
Wir bemerkten^ dass er sich aufblies und erhob, bis 
die innere Luft ihn bis zu einer gewissen Höhe emporge- 
hoben hatte : alsdann ofihete sich die Rinde , und spie 
einen Schlamm aus , der sich in konzentMschen Furchen 
ausbreitete. Diese Gestalt blieb solange, bis sich im 
Innern des Hügels eine hinlängliche Menge Luit ent^ 
wickelt hatte, um ein« neue Emporhebung zu hewirkei^ 
welche von der yorigen durch einen Zeitraum von iinge- 
jßLhr zwei Minuten getrennt war. An .mehrexn andern 
Stellen,' besonders um den grössten Hügel,' sah man aus ' 
dem schlammigen Boden kleine Schlammstrahlen , gleich 
Schwärmern , ao — 3o Fuss emporsteigen ; diese 
Schlammstrahlen waren von Dampf begleitet- Es ge-^ 
schah dieses vorzüglich an denjenigen Stellen, wo der 
Erdhoden . schon zu sehr erhärtet war j^ so dass ihn dio^ 
Luft nicht zu kleinen beweglichen Hügeln emporheben ' 
konnte. Wir fanden den Schlamm überall an der Ober-«^ 
.fläche kalt^ man versicherte uns , dass er tief erhin heisa 
sey. » 

^Die Einwohner von Jai^a sammeln das Wasser, 
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gen , welche bisher Statt gefunden haben, fusammen : 
so kann hian sich der Yoraussetzo/ig nicht entzie- 
hen 9 dass die* ganze Insel vulkanischen Ursprungs 
seyn inöge. 

Von der grossen asiatischen Bergkette , yon wel- 
cher ein Zweig auf der Insel Ceylon endet, trennt 
sich ein a^weiter, der durch Arahan, Pegu und die ma- 
layische Halbinsd sich- über Sumatra, Bdnka und Bi^ 



welches sich vom Schlamme trennt: man setzt es der 
Einwiikung' der Sonnenstrahlen aus , nnd das Salz kry- 
stallisirt sich. Diese Art von Salz ist einzig dem Beherr- 
scher Ton Solo Toiheh alten. » 

Es gehören diese. Erscheinungen in die Kategorie 
derjenigen y welc^^e unter den Namen von Gas-L.uft- 
und Schlammyulkanen oder S als en bekannt sind. 
Die dabei , bald zusammen » bald mehr yereiiizelt vor- 
kommenden Phänomene sind: mehr oder minder heftige 
Auswarft^ meist aus Lettenkegeln^ welche aus dem Kalk- 
gebirge getreten^ sind, von feuchtem, grösstentheils Koch- 
. -salzhaltigem Thon mit Asphalt und Luftströmen , letz- 
, tere gewohnlich aus Hydrogen bestehend; Entzündun- 
gen desselben kommen zuweilen damit verbunden vor , 
meist aber sind die Auswürfe kalt, doch erscheinen sie 
an einigen Orten auch mit erhöhter Teihperalur, Bei- 
spiele von solchen Gas -und Sehlammvulkanen liefern 
die Jpenninenj der Berg Macalubi in Simulien, die Ge- 
gend von Baku am Kaspischen Meer, die Insel Taman 
im jfsäowscken Meer, Los Volcancito^ in • der Gegend 
von TYirbaco (Königreich Granada) und endlich die 
'Salsen von Cumacatur zwischen- der ilfohtanrta de Paria 
und der Stadt Caracio in Südamerica, Breislak 
(a. a. O. 111. S. 5^0} hat die meisten vorhandenen 
Nachrichten über Gas- und Schlammvulkane zusamnren^ 
IcslcUl. A. d. ü. 
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liton erstreckt, und dort, wie e» 8c|ieiiit, rerschwin- 
det. Man hat bis )etzt auf der Insel Java noch keinen 
Granit entdeckt, .und man kann dieselbe , sowohl 
hinsichtlich «ihre> Bildung als ihrer Lage als das 
erste Glied einer Kette von yolkanischen Inseln her 
trachten, .die sich in einer fast östlichen Richtung 
Ton der Sunda^ Strasse beinahe fünf und, zwanzig 
Grade weit erstreckcTn. 

In welchem Zeitpunkt die Insel ihre gegenwär- 
tige Gestalt angenommen hat , und ob sie etwa frü- 
her mit Sumatra und Bdti zusammenhing? darüber 
lassen sich viele Yermuthung^ wagen. Die hef-^ 
tigeii Erschütterungen, welche diese Inseln so häu- 
fig erlitten haben , berechtigen zu- den^ Schlüsse , 
dass die äussere Oberfläche des Landes häufigen 
Umwälzungen unter)^orfen worden ist,' und es lebt 
in der Ueberlieferuog noch, die Bestimmung des Zeitp 
punktes , in welchem Java von den andern genann* * 
ten Inseln sich losgerissen haben soll (5)^ Der we- 
sentliche Unterschied indessen, welcher sich in mine- 
ralogischer Hinsicht zwischen Java- und Sumatra hei^ 
aus stellt, dürfte wohl einen andern Ursprung ahnen 
lassen , und dte Meinung derjenigen unterstützen , 
die da behaupten^ dass Java nni Sumatra' niemals 



5) Diese Ueberliefening lautet, wie folgt: • 

die Sage geht , dass in früheren Zeiten die Insel Java^ 
Sumatra, Bali und Sunibdva vereint waren, später aber 
in ne«n verschiedene Theile auseinander gerissen wur* 
den , iind nach Verlauf von dreitausend Regenzeiten 
die getrennten Theile wieder vereinigt werden sollen. 
Die Abtrennung der Länder von Palemhan^^Sümatra) 



/ 

/ 
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zusammen gehangen büben. Ob in einer noch frü- 
heren Zeit der ganze Archipel einen Theii des festen 
Landes von Asien gebildet hat ,. und von demseU 
ben abgerissen und in zerstreute Inseln umgewan* 
delt worden ist? odef ob sie ursprünglich schoii' 
von dem Festlande geti*ennt waren ? ob «sie gleich- 
zeitig mit' diesem oder erst später entstanden sind? 
die&e Fragen vermögen yirir freilich nicht zu lösen; 
erinnern wir uns indessen an di6 furchtbare Gewalt 
der schrecklichen Erscheinungen y welche sich ih 
unsern Tagen auf den kleiaereb Inseln der Vul- 
kanen -K.ette ereignet haben y und werfen wir dann 
einen Blick auf die Anordnung, welche dieselbe ge- 
genwärtig liuf der Weltkarte erhalten haben : so dürfte 
es nicht so gar gewagt erscheinen , anzunehmen , 
dass das Ganze einst nur die Südseite einer einzigen 
grossen Insel , oder eines Festlandes ausmaj^hte , 
'^ innerhalb dessen' beträchtlich^ Theile' dea Bodens 
eingesunken, und nachmals durch den Einfluss des 
Meeres ganz vertilgt worden seyen. . ^ 

Um aber dism Leser einen anschaulichen Begriff 
zu geben von der erscbrecjilichen Gewalt, durch wel- 

^ : . -* 



und yonJava fand Statt in dem Jaytoes. Jahr*) jii4. 

Jene von Bdli und Balembangan auf Jatfa i2o4* 

Jene Von Giling Trawangan und BdU laÖo. 

Jene von Sela-Parang und ^Sumbäva 1280. 

, A. d. V. 

*) Pas Jahi^ i^iS uasrer 2(eiirechnung «ntspriclit nach Raffles a. 

a^ O.. S. 23o dem Javaneniscben Jahr 1742. Die JaTaoesische 

Aera be^^iapt deoiDach mit depi' Jahr^ 7a oder 7^ der iiiisri- 

««»• ' A. d. ü. 
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che die Natctr sich zu Zeiten in der Wirluamkeit der 
Vulkane dieser Gegenden kund giebt , und lum ihn 
in den Stand zu setzen , ans den Erscheinungen der 
jüngsten Ereignisse muthmassliche Folgerungen in 
Beziehung auf (fiejenigen Wirkungen herzuleiten, 
weiche yielleicht in vergangenen Jahrhunderten die 
Ausbrüche jener Feuerheerde hervorgebracht haben '^ 
scheint eine kurze Beschreibung der ausserordentli- 
chen und weitverbreiteten Erscheinungen , welch« 
im April de^ Jahres i8i5 den Ausbruch des Berges 
Tomboro" {^)^ au£ der Insel Sumbiva begleiteten, 
hier ganz an ihrer Stelle. 

Jedermann kennt die abwechselnden . Emp- 
zionen der Vulkane Aetna iind Vesu\*y wenigstens 
aus den gleichlautenden Beschreibungen der Dich- 
ter und der sorgfaltigsten JNaturforscher : keiner 
ihrer , auch der ausserordentlicbsten , Ausbrüche je-» 
docl^ kann weder an Dauer noch an Heftigkeit mit 
jen^m von Tomboro verglichen werden. . Es verbrei- 
tete derselbe fühlbare Spuren seiner Wirksamkeit 
über den. ganzen Bereich der moluhhischen Inseln ^ 
über Jat^Uy über einen bedeutenden TJieil der In- 
seln Celebesy Sumatra und Borneo, kurz in einem 
Umfang von tausend guten Meilen vom Mittelpunkte 
derselben aus/ und zwar durch , zitternde Bewegun- 
gen des Bodens und durch das • Getöse ' des Ans- 



*^ Stewart, in seiner Beschreibung dieses Ausbruchs in den 
transactionr of the literary Society of Bombay, V. II 
im Auszug in the Edinhur§ philoiQphical Journal. V. 
|li. p. 3B9. S. 9. nennt diesen Berg Tanbora. 

A. d. ü. 
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hruchs, während er ip dem nähern Kreise seiner 
mimittelbaren Thätigkeit, der etwa einen Raum V6n 
dreihundert Meilen umfasste , die ^rstaunenswürdig- 
sten Wirkungen hervorbrachte, und die beunruhigend- 
sten Besorgnisse erregte.. Auf Java, wovon er drei- 
hundeft Meilen entfernt war, schien er in drohender 
und furchtbarer Nähe. Der Himmel war um Mittag 
von Aschenwolken überzogen', und die Sonne mit 
einer Atmosphäre umhüllt, der^n »greifbare« Dich-« 
tigkeit ihr es nnmdglicb machte , mit ihren Strahlen 
durchzudringen; Regenströme von Asche bedeckten 
mehrere Zoll hoch Dächer, Strassen und Felder , 
upd bei dieser Dunkelheit der Nacht hörte man von 
.Zeit ZU' Zeit ein heftiges Knallen , das dem Ab«-' 
feuern des schweren Geschützes, oder dem Brüllen 
eines entfernten Donners zu gleichen sehien. Die 
Aehnlichkeit dieses Getöses mit dem Abibuern des 
schweren Geschütze^ machte auf die Gemüther vieler 
englischen Offiziere einen so bestimmten Eindruck, 
dass sie befürchteten^ es möphten Seeräubet auf der 
Küste gelandet seyn, und Schiffe absendeten, um der 
bedrohten Stelle zu Hülfe zu kommen. Von der an- 
dern Seite übte der Aberglaube auf die Gömüther der 
Eingebornen eine solche Wirkung , und erzeugte den 
Glauben , dass jenes Getöse von anderem Geschütz , 
..als jea^m der Seeräuber herrühre. Alle waren in- 
dessen überzeugt, dass die beobachteten Erscheinun- 
jgen möglicher Weise mit dem Ausbruche eines der 
zahlreichen Vulkane der Insel zusammenhängen kön- 
ne; dasd ab^r die Aschenregen, welche den Himmel 
verdunkelten, und in den östlichen Bezirken /at^a''^ 
den Boden bedeckten) au^ einem mehrere hundert 
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Meilen entfcifnteii Berge der Insel Sumbdva aasgewor-« 
fen würden, das liätte sich keiner, selbst im Tramne 
nicht einfallen lassen. « 

leh sah ein , dass eine amtliche und ausfuhrliche 
'Zusammenstellung aller der Beobachtungen,, welche 
über ein so ausserordentliches und wundervolles Er«* 
eiraiss aufzutreiben seyn mögten, -so lange letzteres 
noch -frisch und jeder Erinnerung gegenwärtig blieb ) 
Ton' grossem Interess« nnd.Nntz^ seyn müsse, und 
forderte deshalb in einem Kundschreiben sämmjtliche 
Residenten auf, dem Gouvernement eine genaue Be^ 
Schreibung aller Thatsachen und d^r damit verkhüpf- 
ten Umstände mitzutheilen , welche ihnen in dem 
Kreise ihres Wirkens bekannt geworden wären. Aus 
den Berichtc^n dieser Beamten habe ich durch Herrn 
Assey die allgemeine Darstellung aufsetzen lassen, 
welche in den Batavian transactions abgedruckt wor- 
den ist, und aus der ich den folgenden Auszug mit- 
theile. 

» Die* ersteh Detonazionejti des Ausbruchs wurden 
auf dieser Insel {Java) am 5. 'April Abends vernom- 
men; Man schrieb dieselben im ersten Augenblick 
allgemein entfernten Kanonenschüssen zu, und diess 
mit solcher Ueberzeugung , dass eine Truppenabtliei- 
iung von Djocjocarta aufbrach , weil man befürchtete, 
ein benachbarte]^ Militairposten wäre angegriffen wor- 
den; an verschielienen Stellen wurden Schiffe ausge- 
schickt, um andern, deren Nothschüsse man gehört 
zu haben glaubte, Hülfe zu briiigen. Ein schwacher 
Aschenregen , welcher am folgenden Morgen fiel, 
entfernte jedoch schnell alle Zweifel über die Ursache 
jener Detonazionen ; wobei es merkwürdig bleibt, dass 
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-vfälirend der Dauer des Aasbruchs das erwähnte Ge- 
töse so sehr in der Nähe zu seyn schien , dass man 
in jedem Bezirk es in seiner Nachbarschaft suchen 
zu müssen glaubte y und dass die allgemeine Meinung 
dahin ging, der Ausbruch finde entweder aus den 
Bergen Merapi, Klut, odeT aus dem Berge Bromo 
.Statt. Am 6ten fieng die Sonne an verdunkelt zu 
werden ; sie hatte überall das Ansehen , als ob sie in 
einen dichten Nebei gehiillt vf'^e. Das Wetter 'war 
schwf^> der Himmel überzogen, immer noch war die 
Sonne ohne Strahlen und die allgemeine Stille , so 
wie die Schwere der Atmosphäre schien ein Erdbeben 
anzukündigen. Dieser Zustand dauerte mehrere Tage. 
Das knallende Getöse wiederholte sich von Zeit zu 
Zeit, doch war es weniger heftig, und nicht so auf- 
einanderfolgend, wie anfangs. Vulkanische Aschen-- 
regen begannen sich zu zeigen, die Asche war jedoch 
nicht häufig, und so dünn, dass sie in den westlichen 
Bezirken k^um bemerkt werden konnte. Dieser Zi^- 
stand der Atmosphäre dauerte, mit wenigen Verän- 
derungicn, bis zum lo. April, und es scheint nicht, 
dass bis dahin der Vulkan eine besondere Aufmerk- 
samkieit auf sich gezogen hätte , oder dass man dem 
Ausbruche - eine grössere Wichtigkeit beigemessen 
hätte , als denjenigen , die früher wohl schon auf Java 
Statt gefunden hatten.« 

»Am Abende des loten wurden die Schläge lau- 
ter und häufiger; die Luft östlich von Cherilxon wurde 
von der fallenden Asclie ganz schwarz: die Sonne 
war fast ganz verfinstert und auf verschiedenen Punk- 
ten , besonders zu Solo und Rembang .wollten Viele 
<;ine zitternde Bewegung des Erdbodens verspüren^ 
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In , den melir östlich gelegenen Thellen der Insel 
war das Getöse wahrhaft Schrecken erregend , es wie- 
derholte sich häufig den iiten hindurch und zwar 
mit solcher Heftigkeit, dass die Gebäude sichtbar er 
schlittert wurden. Eine ungewöhnlich dichte Dunkel- 
heit zeichnete die folgende Nacht aus und den grosse 
ten Theil des kommenden Tages. Am i2ten musste 
man zu Solo schon um 4 U^'* Nachmittags Lichter 
^ anzünden ; zu Mdgelan in Kedu konnte man in einer 
Entfernung Ton dreihundert Ellen ke^ne Gegenstände 
mehr erkennen. Zu Gresik und in anderen östlicher 
liegenden Bezirken war es den grössten Theil des 
Tages, am i2ten, so dunkel, wie bei Nacht. Diese 
Dunkelheit der Luft verlor sich allmälig, wie die 
Aschenwolke vorüberzog und sich auf ihrem Wege 
zu entladen fortfuhr, während zu Banyuwängi die 
Asche acht Zoll tief gefallen war, betrug ihre Tiefe 
zu Sümenap nur zwei Zoll, und zu Grisik noch we- 
niger; westlicn von Semdrang scheint die Sonne gar 
nicht Ter£n'stert worden zu seyn. « 

J9 Alle Berichte kommen darin üherein,'dass eine 
so heftige und. so ausgebreitete Erupzion weder nach 
der Erinnerung der ältesten Eingebornen, noch nach 
den Zeugnissen der Ueberlieferung jemals Statt ge- 
funden habe. Vor sieben Jahre A, behauptete man, 
sejen ähnliche Erscheinungen, jedoch in geringerem 
Maase beobachtet worden , als ein Ausbruch sich an 
dem Berg Karang j4sam auf Bali ereignete , und man 
war anfangs der Meinung , dass dieser Berg auch der 
Heerd des jetzigen Ausbruchs wäre. Die Eingebor- 
nen Top BaH schrieben dieses Ereigniss einer neuer- 
liehen Zwistigkeit zwischen den beiden Rajahs von 
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Sali Baliling *u, in deren Folge der jüngere Rajah 
auf Befehl seines Bmders getödtet worden war.« 

» Die Verdüsternng und Schwüle de# Atmosphäre 
und die hin und wieder fallenden Aschenregen dau- 
erten fort bis zum i4ten, und in einigen Bezirken 
der Insel sogar bis zum 17. April. Sie yerschwanden 
plötzlich nach einem starken Regenguss j wodurch die 
Luft klar und abgekühlt wurde. Man darf wohl an- 
nehmen, dass diese Erquickung zur rechten Zeit kam 
und bedeutenden Schaden von der Emdte abwendete, 
und zugleich die Anfänge einer epidemischen Krank- 
heit, die sich schon zu zeigen I^gann,* in der Geburt 
erstickte. Diess war yorzüglich in Batayia der Fall, 
wo z^ei bis drei Tage vor dem^egen viele Menschen 
vom Fieber ergriffen worden waren. Uebrigens ist 
gewiss, dass ausser dem T^eziA. yon Banywwangi kein 
materiejle^ §chaden geschehen ist. Die Landbauer^ 
waren überall so vorsichtig, die fallende Asche von 
cien jungen Jleispflanzen abzustäuben, und der bald 
eintretende Hegen beseitigte die allgemeine Be^orgniss, 
dass sich wegen "^ der anhaltenden Bodenbedeckung 
durch die Asche an der Wurzel* der Pflanzen schäd- 
Kche Insekten erzeugen mögten. In Rembang, wo 
es erst am lyten regnete , und die Asche' stärker ge- 
fallen war^ hat die Erndte einigermassen 'gelitten , in 
Bimyuwdngi skher^ als demjenigen Theileder Insel, 
auf welchen di« Aschenwolke ihre ganze Gewalt ent- 
laden hat, war der Schaden weit beträchtlicher. Ein 
grosser Theil der Reiserndte . wurde ganz zerstört, und 
alle Pflanzungen fanden sich mehr oder weniger be«- 
schädigt. Einhundert s;echs und zwanzig Stück Pferde 
und sechs. und achtzig Stück Hornvieh kamen inner- 



Digitized by VjOOQIC 



- 31 - 

halb 'eines Monatefi, rom Anfang der Erapzion an, 
haaptsäcblich* aus Mangel an> Futter um.« 

»Von Sumhiva bis in demjenigen Punkte auf 
Sumatra, wo man das Getöse noch yernehnien konnte, 
siit'd in grader Linie ubgefähr neunhundert siebenzig 
geographische Meilen. Von Sumbdva nach Tematc 
ist die Entfernung etwa siebenhundert zwanug Mei- 
len. Die Strecke, welche die ausgeworfepe Asche bis- 
deckte, indem sie mit solcher Schnelle fortgeschleu- 
dert wurde , dass sie eine roUkommene Finsterniss 
erzengte, wurde genau ermittelt; dieselbe reichte bis 
auf die Insel Celebes und bis in die Bezirke voii 
Gresik auf Java. . Erstere ist von dem Heerde des 
Vulkans zweihundert siebenzig Seemeileu^ leztepe 
mehr als dreihundert geographische Meilen in grader 
Linie entfernt.« ^ 

Folgendes ist ein Auszug ans den Berichten des 
Lieutenants Owen Phillips^ geschrieben zu Bima 
auf der Insel Sumbdva: ., • 

» Auf einem Ausflüge in die westlichen Gegen- 
den dieser Insel, durchstreifte ich fast das ganze 
Gebiet von DompOj und einen beträchtlichen^^Theil 
jenes Ton Bima. Es ist traurig anzusehen , in wel«- 
chen Zustand des Elends die Bewohner derselben, 
gebracht sind. Noch immer stiess man auf Lei5hen, 
die längs der Strasse auf den Feldern lagen, und auf 
Hügel , ; unter denen viele andere verscharrt waren : 
die Dörfer zeigten sich ganz verlassen , die Häuser 
in Schutt verfallen, und die Menschen irrten umher, 
um sich .Nahrung zu suchen. 'Der Rajah von Sang'ir 
kam, mir einen Besuch zu machen, nach Dompo. 
£s scheint, nach'seiuer Erzählung, dass in seinem^ 
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Bezirk die JVoth des Voika noch Veit grösser 'seyn 
muss al^s in Donipo. D^ HungcrsnotliVar so gross, 
r da^s .eine seiner eignen Töchter vor Hun^r starb. 
Ich verehrte ihm in Ihrem Namen drei Koyans *) 
Reis; vrorüher er sehr dankbar gerührt zu seyn schien.« 
»Da der Rajah 'selbst Zeuge des letzten Aus- 
bruchs war, so dürfte die nachstehende, mir von 
ihm mitgetheilte Nachricht von demselben liiehr Glau- 
ben verdienen / als irgend eine andere , welcl^e ich 
mir verschafF(pn könnte.« * • 

»Gegen sieben Uhr, am Abend des. zehnten 
Aprils — so erzählte der Rajah , — brachen drei ge- 
sonderte Flammensäulen nahe bei dem Gipfel des 
Bergs Tomboro hervor (alle drei wie es wenigstens 
schien, innerhalb des Randes des Kraters) jede «der» 

, selben erhob sich für isich zu einer betriichtlichen 
Höhe, wo alsdann ihte Spitzen sieh in der Luft ver- 
einigten und auf eine unordentliche Weise zusam- 
menflosseh. Wenige Minuten nachher schien sich 

' der ganze Berg auf der Seite nach Sang*ir in ^ine 
Masse flüssigen Feuers zu verwandeln und nach allen 
Richtungen auszudehnen. Dieses Feuer, und ' die 
Flammensäuleir tobten mit ungeschwächter Wuth bis 
um acht yhr die Gluth von der Masse der ^usge- 



*) Ein Kojran ist zu Java 337 5 holländische Pfunde- 
• zu Semirang 35oo — . — . 

unter den Eingebor- 

nen im Allgemeinen SySo — — • 

zu JDemak . , 4^5o — r ' "~ , 

S, Rafflcs appendix M. p. CCLVIIL 

• A. <U ü. 
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worfenen . Gegenstände gans Terfinstert wnrde. Et 
fielen «tm diese Zeit zu Samg'ir sehr dicke Steine > 
einige Ven der Stärke einer Fanst, doch bei weitem 
.die": meisten nur Ton der Grösse einer Banmnuss. 
Zwischen nenn und sehn Chr fieng es an Asche zu 
regnen 9 «und gleich darauf erhob sich ein fürchter«* 
licher Wirbelwind , welcher fast ' alle Wohnungen 
in Sang'ir^ niederstürzte , und ' die Zinuner , so wie 
alle leichteren Theile mit sich davon führte. JVoch 
heftiger wüthete er in demjenigen Theile des Be-» 
zirks von Sang'irj der dem Tombpro am nächsten 
war ; denn hier i^iss er die stärksten Bäume mit 
der ' Wurzel -aus y und führte sie, so wie Menschen , 
Pferde, Ochsen, und was sonst in seine Gewalt 
kam, mit sich in den Lüften dahin. (Dieser Um- 
stand erklärt denn auch die unendliche Menge ron 
Treibholz womit das Meer bedeckt gesehen wurde). 
Das Meer stieg beinahe zwölf ' Schuh höher, als 
man jemals es steigen gesehen hatte, entführte 
die Reispflanzen yon den wenigen Feldern , w<j 
in SangHr ^der Bau derselben getrieben wird, und 
schwemmte Häuser und alles, was die Fluth erreichen 
konnte , hinweg. Dieser Sturm dauerte fest eine 
Stunde; so Imige er wüthete, wurde kein Krachen 
des Vulkans ▼ernommcto. Von ii ühi' Abends aber 
bis zum Abend d^s kommenden Tages Ternahm man 
die Schläge ohne Unterbrechung : nach diesem Zeit- 
punkte liessen sie allmätich an Heftigkeit nach, und 
erfolgten nur noch nach Zwischenräumen, Aer die 
Ausbrüche währten noch bis zum i5ten Juli. Von 
allen Dörfern des Bezirks Tomböro ist Tempo , mit 
etwa Tiörzig Bewohnern,, das einzige übrig* gebliebene« 

3 
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In Pekatd ist nicht di^ Spur" eines Hauses raebr Tor«> 
haD<}en| and etwa sechs and zwanxig Mensd^n, die 
gerade damals sich su Sumbdva befanden , sind der 
ganze Ceberrest der Bevölkerung von Tomborb, Die 
genauesten Nachforschungen haben mich in Stand 
gesetzt, mit Bestimmtheit yersichern »a können, dass 
in Tomboro und Pekdte zur Zeit des Ausbruchs nicht 
»weniger als' zwölftausend Menschen anwesend waren, 
Ton denen nur fünf bis sechs Indiriduen übrig ge- 
blieben sind. Alle Bäume und Grasplätze*) längs dem 
ganzen nördlichen und westlichen Saume der Halb- 
insel , mit Ausnahme einer erhöhten -Landstelle ne- 
ben derjenigen, wo sonst Tomboro stand, sind toU- 
kommen y^michtet:« **) ***) 



*) Die Insel $i$mbdi^a ist wegen ihrer Pferdeuicht berühmt: 
die dortigen Pferde werden B i m apferde — yon dem vor- 
zugiichsfen Distrikte — genannt. 

Raffles. L p. 47- Thorn Memoir of the Con» 
qucst of Java. p. ^19. 

- A. d. ü. 

**) Major Thorn spricht in seiner Beschreibung von jfava 
von noch zwei Vulkanen, deren einer auf SumhasfA 
selbst , der andre auf einer kleinen nicht weit davon 
entfernten Insel sich befinden. 

Seine Worte 1. c. p. 319 sind diese: 
«Die schönsten Pferde yon der Bim a-Ra9e eriiäH man 
' auf der kleinen Insel Gunong'dpif welche an dem Iiiord- 
östlichen Ende des Hafens, von Blma gelegen ist, unge- 
fähr drei oder vier (englische) Meilen von der Spitze 
von Sumbdva , uAd die westliche Seite der nördlichen 
Einfahrt in die «Sa/»^ - Strasse bildet. Sie besteht ans 
cinenf grossen vulkanischen Berge , der jich in twd 
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5/6. Näher« Beschreibung • einiger 
Vulkane. 

Ich hahe 2War oben über di^ Kette der valka^ 
nischen Gebirge auf Java einige allgemeine Bemer^ 



gfosse Homer endet ^^ und hat einen sehr fruchtbaren 
Boden«» 

« Man behauptet, daf s ein anderer Vulkan auf der 
Nordkürte yon Swnhdva mit jenem yon ßünong-dpl 
in unterirdischer Verbindung stehe , und 4ast der Aus- 
bruch des Einen immer yon einem Ausbruche des Andern 
begleitet werde, weshalb denn auch die Eingebomen 
yon Sumhdva jene yon Günong'dpi mit abergläubiger 
Verehrung betrachten sollen. 9 

Wir bedauren, in der dben im Texte mitgelheilten 
Nachricht yom Ausbruch de» TonthoTo keine Spur an- 
antreffen > woraus heryorgienge , ob die beiden Vulka- 
ne , yon denen Thorn spricht dabei nicht in gleich* 
teitige Thätigkeit gekommen sind, was nicht unwahr- 
scheinlich ist , da nach Stewart {the Edinburg philo- 
»ophical jourrial Fol. UL p» SSg) der Berg Tombora 
unter 8^ 30^ S. Breite und 118^ östl. Lange liegt, ^Iso 
yon jenem nur einen Grad entfernt ist 

A. d. U. 

**') Zur Venrollttandigung der Kachrichten dber die Empziqn 
yom April 181 5 tragen wir hier einige Ergänaungen aus 
dem Anfsatae des Hm. Stewart (s. die vorige Anmer-< 
kung) nach» / 

«Der Schlund des Kraters wirf. eine nnen^essliche 
Menge eines braaingefilrbten Kmsateins aus. Grosse Fei-* 
der yon diesem Produkt, yermischtmitahgescbfiltenBaum'» 
St&mmen und Aesten, trieben in dem benachbarten Meere 
und wurden }^i$ an die Küste yon Bmli, Java, Madüra 
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kungen mitgetheUt^ glaube iijdessen ißn Lesern die- 
ses Aufsatzes einen angene)imen Dienst zu leisten , 



- » 



Celehe» etc, von den WcUen fortsclricbep, Diese Ma*- 
sen wurden aogar der Scbifffahrt hinderlichi ja gefähr^ 
lieh. Dm Postschiff gcriclh zwischen eine Menge dieser 
Bimsstein- und Holafelder, und war genöthigt , die freie 
See z« suchen : nach dcn'Sfchiffrcgistchi desselben hat- 
ten einige der Baumstamme einen Durchmesser von sech^ 
Fu«s , und eine ausserordentliche »Länge. » 

[ « Bäume von ungewöhnlicher Grosse (einige sechzig 
bis achtzig Fiiss lang) wurden in die See gesdhleudcrt ; 
.flie schieneii geschält, und der kleineren Aeste so wie 
ihrer Wurzeln fceraubt worden zu seyn. Ich sah mehrere 
solcher Stämme in der Nähe der Rüsten der Bucht von 
Blma mit eineniEnde in der Höhe in den Schlamm ein- 

gesenkt-v , - . , " ^ 

«Viele Häuser in der StaJt. ßlma ^urden durch Aua- 
wurfstüke des Vulkans be8chäd)gt » 

« Kapitän E a t w e 1 1, von dem. Kreuzer- Schiff der 
Ostindischen Kompagnie, l6 e n a re s, berichtete, es habe 
sich in dem Erdbeben ^ das den Ausbruch begleitete, 
eine Bank erhoben , an welche seih Schiff angestossen 
habe, wähfcnd \ler itreuzer 'fernate über dieselbe 
Stelle noch ganz sicher gesegelt sey! » 

« Die Bewohner der Halbinsel , welche durch jenen 
Vulkan gebildet wird , triebein einen bedeutenden Han- 
del mit Pfei^den^ denn es wird eine schto^, «schlanke 
Art dierselben dort erzogen. Taasende von diesen Ein- 
wohnern wurden durch die Erupzion mit ihre» Pferden 
vemiehlet, Alle Vegetation zerstört, und das übrig ge- ^ 
bliebene Volk sah Vieh seines Untefhalti wegen <genöthigt 
auszuwandern. » •» 

«Wie ich Ifehdft habe , hat dtti Meer ^et der Stadt 
TaHb^raj welche am Fäss der westlichen Seite des Vul- 
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wenn «cb hier 'die Beschreibung einiger Vulkane auf- 
nehme, welche Dr. Horsfietd ron einigen derselben 



kans gelegen ist, etnen unauffullbaren Einbruch gemacht, • 
und diese Stadt in einer Tiefe Ton ' drei Faden ubei^ 
flathet. » ♦. 

:«Nach der Antsage der Eingebornen »md drei ge- 
trennte Ströme dnnkclfafbiger l^ara an« dem Beige her- 
vorgebrochen. Eibigea davon habe ich auf meiner Reiie 
naich Bima Im darauf folgenden Monat luli beobachten 
keinen. Aus einem' Strome auf der westlichen Seite 
Ton Tanhora schienen ,sich noch damals Rauch und 
Dunste zu erheben.». 

« Daa Getöse des Berges während der Dunkelheit 
war ungemein laut und- anhaltei^d; zn weilen war die 
Heftigkeit so gross ^ dass nicht unbedeutende Erschütte- 
rungen des Bodens damit verbünden waren. » 

«Während diesen Erscheinungen war ^ weder am Berg, ^ 
noch in seiner Umgebung irgend eine Ki4:iitung des Win-* 
des .bemeriLbar, und dennoch war da^- Meer. so heftig 
bewegt, dass es mehrere an der Küste von Sumhdva ge- 
legene Häuser wegspülte, und in der Nähe der Stadt 
Bima mehrere dort vor Anker liegende grosse llandels- 
barken Auf den Strand warf.» 

«Einer der merkwürdigsten Umstände dieses Aus^ 
•bruchs war die • Wal^mehmung seiner Wirkungen in un- 
ermesslichen Entfernungen. Zu Samanap, auf der In- 
sel Madüra (jo 5' S. B. und iiS^ 37' 0. L.) war nach 
■/eingezogen eo Erkiindigungen die Li^fl von dem fallenden 
Staube ganz verfinstert ; und zwar von S Uhr Nachmit- 
tags vom Uten April bis um 11 Uhr Vormittags am 
zwölften. Die Detonazionen waren daselbst sehr laut , 
und wurden mehrere. Tage lang vernommen. » 

« Zu Somabajä war am 1 ilcn yon etwa 6 Uhr Nach- 
mittags h\$ ain i^len um 4 tJbr Naclunittags vollkommene 
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in dem neunten Bande der ßaiavian transactions hnt 
ftbdrockeu lassen , nämlich von den Vulkanen Tan- 
kuban " Prahu j Papandajrang und GAntur/ 



Finflrterikiss. Wie man mir erzälte, war das Getöie äus- 
serst heftig. Blan hatie es selbst in Sömahaya gehört , 
und schon mehrere Tl^e vor dem eilften war feine Asche 
gelallen. De^ Wind um diese Zeit war östlich und ge* 
linde : am .eilften IHachmittags stieg ein wo^k^nartiger 
ffebel von Osten herauf; es wAr die Aschenwolke vom 
' Berg Tanhora. Der Ankerplats bei Somabaya ist 70 i4' 
S. 6. und xiao 58' O. L. d. h« nahe an fünf Gvad von 
lanhora entfernt. » ; ^ 

»Aehnliche, doch schwächere Wildungen wurden zu 
Batayia verspürt, in einer Breite von 60 1 6* S. B. von 
loGOSr O. L , an derSpize von Java jf^aifa^headj unter 
60 48' S. B. und io5o 11' O. L.» zu Minto auf der Insel 
BarcUj und zu BencooUn auf Sumatra unter 3^ 4^'. ^* 
B. und loao 8' O. L.» 

«Zu Macastar (5® 10' S. 8:1190 38' O. L.) wurden ebenr 
'falls die Wirkungen des Ausbruchs fast um dieselbe Zeit, 
wie zu Somäbaja, aber mit grösserer Heftigkeit > wahr- 
genommen, a 

« Die Detonazionen des Vulkans waren dort von sol- 
cher Heftigkeit, dass liie jedermann in Schrecken setzten : 
die Erde wurde davon erschüttert , und in vielen Woh- 
nungen zersprangen die Glasscheiben in den Fenstern 
D^e Staubwolke kam von Süden herauf. Es war Wind- 
stille. » 

«Der Wundarzt Paterson stellte Abends zwischen 
6 und 7 XJlSt zu ' Btma einen Tisch eine Stunde lang 
in die freie LuiFt, unl die Menge der in einer bestimmten 
Zeit niederfallenden feinen Asche beurth eilen zu können: 
in jener Stunde war der Staubregen stark, und die Finster- 
niss vollkommen. Das . Tischblätt war fünf Fuss zwei 
Zell lang und vier Fuss acht Zoll breit: die Menge dej^ 
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Tankuban^Prah»^ »Diesei^ Berg, dessen Namea 
daher rübrt, dass er einem amgestülpten Prahu oder 
Boote gleicht, bildet eitien ungeheuren abgestumpf- 
ten Kegel (*). Sein Fuss hat eine beträchtliche 1^- 



nm 7 Ulir gefallenen Asche betrag i5,o64; Oran. Die 
^öhe der naob'-Beendignsg des Ausbruchs auf dem Bodeti 
yerstrenten Asche wurde auf drei und einen halben Zoll 
'^ geschätzt ; zu Spmatajra war sie etwas geringer. » 

«Auf der Insel Temate (o^ 19' N- B. 1270 39' O. 
L.} wurden die Detonazionen am iiten April gegen Mittag 
deutlich gehö'rt ; es fiel keine Asche , auch hat niemand 
an diesem und dem folgenden Tage eine Ahnahme der 
gewöhnlichen 'Tageshelle bemerkt. » 

'« Auf der^Insel Amboina wurde am iiten oder lüten 
April desselben Jahres ein heftiges 'Erdbebep yerspurt. 
Auf den Feldern eines Gutsbesitzers in ,der Nachbar- 
schalt des Gouvemeipents - Gebäudes öjFnete sich der 
Boden, trieb einen Strahl Wasser hervor^ und schloss sich 
sogleich wieder »u. Das Meer war in der Nähe der In- 
sel den ganzen Monat himlurch in heftiger Bewegung, 
und ätieg und fiel in dem Zwischenräume ron zehn Minu- 
ten vom tiefsten Punkt der Wässerhohe his zum hoch* 
sten und nmgekehif. Cinige Tage lang sah man die 
Sonne (nach einem Schreiben des Schiffslieutenant Wh i t 
von der Stazion^zh Bombay, der damaU sieb auf >tfm- 
boina befand,) griin gefärbt und von einem Nebelkranz 
umgeben , am Himmel erscheinen ; das Fort Fictoria 
auf Amboina li^t unter ^040', $. B.und 1 380 14' O. L.» 
« Auch die Einwohner der Banda - Insel und der 
Moluhhen verspürten ein Erdheben um die Zeit , als der 
^et% .Tanbora in. Thätigkeit war. d 

A. d. Ü, 
*) Dr. Blume auf i/at^a, der diesen Vulkan seih»! besucht 
hat; und mit einem Briefe vom lolea Nov. 1891 dem 
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Streckung ; er gehört za den gr5»ten BeT|;en der Insel, 
und ist einer ihrer interessantesten Vulkane. Ob er 
gleich mehrere Mehs^chenalter hindurch keine gewalt- 
samen Ausbrüche gehabt hat, wie seine fortschrei- 
tende Vegetazion augenscheinlieh «darthut, und auch 
^us der Tiefe der schwarzen Dammerde y . die seine 
Abhänge .bedeckt^ erhejlt , so ist «ein Inneres doch in 
dem Zustande einer ununterbrochenen Thätigkeit ge- 
blieben.« 

B 6er Krater ist einer der weitesten , vielleicht 
der allerweiteste auf der ganzen Insel. Br hat im 
allgemeinen die Form eines Trichters , j^ber seine 
Seiten sind äusserst unregelmässig. Der Rand oder 
3aum , wodurch er auf dem Gipfel des Berges begränzt 
wird, ist nicht überall gleich hoch, sondern senkt 
und erhebt sich abwechselnd auf seiner ganzen Länge« 
Die. steilrechte Tiefe des Kraters auf der Seite, wo 
ich hineinstieg (der südlichen), beträgt Wenigstens 
zweihundert und fünfzig ^Fuss : auf der westlichen 
Sei^e steigt der Rand noch weit höher. Ich schätze 
den re^elmässi^€^ Umfang de& Kraters auf eine und 
beinahe eine halbe englische Meile. Die Südseite des 
inneren Trichters nahe beim Gipfel ist sehr steil; ich 
fand das Hinabsteigen unmögli<:H , wenn nicht Stricke 



Herrn Professi^r Nees von Esenbeck jun. 'dort gesam- 
melte Pflanzen ^asandte,' nennt ihn Tankawang'Praauw f 
ebenfalls führt derselbe' an, dass^sein Naoke Von der 
eigenen f^rm des Feuerberges ^herrühre > welche einem 
umgekehrten Pvaauw oder Kahne nahe komme. Die 
Köhe. des Vulkans giebt er zu 58oo Fuss an. 

A. d. ü. 



Digitized by VjOOQ IC 



'— .41 ^ ■ 

zvt AüUe genotomen %nd an' das Gesträuche auf dein 
Rande befestigt wurden. Der Trichter besteht an 
dieser Steige aus kleinen Lavastücken; ungefähr um 
das Drittel seiner Tiefe wird die Seitenwahd schiefer 
oder mehr geneigt, und der tiefere Theil besteht aus 
grossen Felsenpfeilerii , in welchen die herabstürzen- 
den Wasserströme einen gewundenen Gan^ oder Ka- 
nal aasgespült haben. Die östliche Seite senkt sich 
allmäJig bis zur Hälfte der Gesammttiefe , Vo sie 
plötzlich an einem steilrechten Pfeiler von grossen 
Felsen aufhört, der sich zum Boden des Kraters 
hinab erstreckt. Die nördliche Sdite ist stufenweise 
und mehr auslaufend gebildet, als die übrigen, und 
theilweise von Vegetazion bedeckt. Die westliche ist 
eine- einzige senkrechte Felsenmasse. Der Kern des 
Berges besteht aus ungeheuerii Basaltmassen, durch 
welche sich der Schlund des Vulkans öffnet , und die 
Seiten d^esselben zeigen Pfeiler und Lagen dieses 
Gesteins .von- jeder möglichen. Art der Gestaltung. 
An einigen Stellen haben die Felsen das Ansehen 
einer regelmässigen Mauer, welche plötzlich mit einer 
Masse grosser Bruchstücke wechselt, die dem Anschein 
nach auf schmaler Basis ruhend , jeden Augenblick 
hinunterzustürzen drohen. Zuweilen steigen sie in 
schiefer Richtung aufwärts, und scheinen auf künst- 
lichem Wege aufgehäuft worden. zu seyn. Doch ich 
-will night Versuchen -yon der Lagerung und Schieb-- 
tung des Innern des Kraters eine ausführliche Be- 
schreibung zu geben; es würde dieselbe ,* ohne genaue 
Abbildungen , nur langweilig und auch unverständlich 
sejn. Die Oberfläche der Felsen, die das Innere- des 
Kraters überziehen, ist yolLkommen verkalkt, und 
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meist TOD weisser/ suweilen ^uoh Ton grauliciier 
' oder gelber Farbe. An einigen Stellen hängen lüeine 
Larastücke auf den BasaltfeUen , oder bedecken die* 
selben : es giebt deren ron reräcliiedener Grosse and 
einer grossen Mannichfaltigkeit Ton Formen und Farr 
ben. Die meisten sind yerkalkt oder ausgebrannt; 
bei andern siebt die Oberfläche wie jene der Felsen 
selbst ans. Die Tejrschiedenen Seiten des inneren 
RrateHP sind an manchen Stellen ausgehöhlt/ und 
ftirehig durch die abstürzenden Wasserströme , die 
tief ins Gestein eindringen, und das basaltische Ge- 
füge desselben vollständig bloss legen. Der Boden 
des Kraters hat dreihundert Ellen Durchmesser, 
die Form desselben ist aber keipeswegs regelmäs- 
sig , und hängt ron dem früheren oder späteren 
Zusammentreffen der entgegengesetzten Seiten ab. 
Seine Oberfläche ist sehr verschieden:, sie ist, wie 
die Seiten mit unermesslichen Basaltblöcken über-^ 
säet , zwischen denon gleichfalls die abfliessenden 
Wasser .sich Rinnen ausgespült hieben.« 

j» Ungefähr in der Mitte dieses Bodens, etwas mehr 
nach der Westseite hin, findet sich ein See, oder 
ein Wassetbebälter von tinregelmässiger ovaler Form, 
dessen grösster Durchmesser nahe an hundert Ellen 
beträgt; er erweitert sich in mehrere Arme. Das 
Wasser ist. weiss von . Farbe und gewährt den An- 
blick eines Milch -Se^'s; es befindet sich iu stetem 
Sieden , wobei sich jUnaufhörlich grosse Blasen erhe- 
ben, di£ an* der /östlichen Seite mit der grössten 
Heftigkeit hervo^Jbrechen. Die Temperatur' beträgt 
112^ Fahrenhei^ und das anscheinende Kochen rührt 
von anhaltenjier Entwicklung des kohlensauren Gases 
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lieir. Das Wasser hat einen schwefeligen Geruch; 
und einen zusammenziehenden, etwas salzigen Ge* 
schmack. Schüttelt man es in einem Glase, so ent* 
schlägt es steh seines Gasgehalts mit grosser Heftig» 
keit. Die Ufer des See's sind bis in einiger Entfer- 
nung mit einer weissen thbnigen Erde yon ausseror- 
dentlicher Feinheit, und solcherXockerheii fiberzogem 
dass man nur mit grosser Vorsicht sich dem See 
näh^n darf. Als ich mich zur Untersuchung der 
Temperatur des Wassers und um etwas davon, Behufs 
seiner Analyse, zu sammeln, dem See nähern wollte, 
sank ich leiemlich tief in diesen Thonboden ein , 
und war genöthtgt durch Nebeneinanderlegen gros» 
ser Basaitstücke mir erst einen Weg zu bahnen^ 
Es besteht diesö Erde aus der Thonerde der Laren, 
welche auf dem Boden des Kraters durch die auf«, 
steigenden Schwefeldämpfe aufgelöst worden ; sie ist 
^on "der allerreinsten Art , utid so fein , dasd es 
£ast allen Begriff übersteigt. Die alten Krater ^r 
Insel haben verschiedentlich bedeutende Massen Rie- 
ses Thons bei ihren Ausbrüchen ausgeworfen. 
Ein Ausbruch dieser Art hatte in dem Jahre 1761 aus 
dem Feuerberge Gedd Statt, doch wurde das Aus- 
geworfene damals für Asche genommen^ « 

»Ich selbst war im Juni yorigen Jahres Zeuge 
eines ähnlichen Ausbruchs aus dem Berge Klüt (*). 
D^ie Erde glich ganz^^ der Asche , und war so fein 



^) itDie eiste Enipzion dieses Vulkans (Klüt)^ von welcher die 
UeberlieferuDg; Nachricht giebt, soll um' das Jarlmesische 
Jahr 9:17 Statt gefunden haben ; die Detonazionen -— 
so lehrt die^age — glicbeu dem Doniiergerolle , und die 
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and i^icht, dags der gewj^hnliclie Hauch des Mon-^ 
soons sie Ton dem Yolkan , uater demselben Län- 
gengrade' mit $urabaya his jnacli Batavia und noch 
weiter nach Westen faii> rerwehte. Sie hatte die. 
Eigenschaften des reinsten Thons und bildete mit 
Wasser yorbnnden einen klebrigen, zähen Teig. Man 
kann letzteren leicht zu Gefassen yerarbeiten, und 
konnte man dies^ Erde in hinreichender Menge be- 
, schaffen, so wurde sie ^u gewerblichen Zwecken mit 
Yoftheil benutzt werden können. Alle Eigenthüm.^ 
lichkeiten dieser Erde yerrathen es, dass sie dem in 
der Lara enthaltenen, und durch die oben angeführ- 
ten Ursachen ins Unendliche zertheilten Thone 
ihr Entstehen verdankt. Die Japanesen sipd nicht' 
ganz Unbekannt mit den Eigenscha^n derselben. 
Die Goldarbeiter pflegen die in Erupzionen der er- 
wähnten Art niederfallende Asche zu sammeln, um 
daraus die Formen für die feineren Werkß zu bilden. « 
»Gegen das östliche Ende des See's erblickt 
man die offengebliebenen Kamine des unterirdischen 
Feuers. Es sind mehrere Oeffnungen, aus denen ein 
unaufhörliches Ausstosen schwefelicher Dämpfe Statt 
findet. 2wet dieser Oeffnungen sind grösser als 
die übrigen, und befinden sich mehrere Fuss Ton 
einender entfernt; sie sind von ;anregelmässig läng- 
licher Form, und mit Krystallen unreinen Schwefels 
bedeckt, welche letzteren sich ans den emporsteigen- 
den ' Dämpfen niederschlagen , und* an die yerschfe- 

ao«geworfeiie Asche hüllte die Gegend in undurchdring- 
liches Dunkel« « 

Baffles. a. a. O. II. p. ^5. 
. • . . A. d. ü. . 
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den gefoitnten« und zablreichen Figuren (wie R5h- 
ren, Trichter etc.) anbängen, welche nahe l>ei den 
Oeffnungen sich in der T^rhävteten Tfaonerde. hilden. 
Die BH&ipfe brechen mit unglaublicher Gewalt her* 
Tar^ und mit einem hdEligen Getöse, das. viel Aehn- 
lichkeit mit dem Wallen «Ines ungeben^m Ress^lsi 
in den Eingeweide^ de«. Berges bat: ihre Farbe ist 
weiss ^. wie die ^koneentrirten Dämpfe y.on: siedendem 
Wasser. Man kann sich den Oeflnnngen nur mit 
der gr59sten Gefahr nähern , weil sich .ihr wahrer 
Um&jDg nicht erkennen lässtf sie sind von Schwefel - 
inkrustazionen, welche zarte Blättchen der Thonerde 
überziehen, und leicht zei^reiblich sind umgeben. Der 
grosste Durohmesser der grosseren OeffnuDg, beträgt 
beinahe an zwölf Zoll««. 

i»Es würde eine fähigere Feder als die meihige 

/ erforderlich seyn , um eine des Geg^pst^uds würdige 
Beschreibung von dem Innern dies^ Kraters zu lie- 
fern: yielleicht wird die Stärke des. Eindrucks 'auch 

Tcrgrössert * durch die Erinnerung an die Gefahr , 
mit welcher das Hinabst^gi^n auf den Boden dessel- 
ben verbunden war. Alles trligt. hier das^u bei, das 
Gemü^th mit>»dem GefüU freudigen Schreckens zu er- 
füÜeil. Es ist <^ne allen Zweifel eine der.grö$sten 
und furchtbarsten Scenen ^ welche die JVatur darzu- 
bieten hat, und in dem yorliegenden Falle gewährten 
die Weite des Schlundes und' die. übrig gebliebenen 
Spuren früherer Erupzionen ; ei^en Anblick und ein 
Vergnügen, welches zu beseborei bau ich, mich durch«« 
aus unfähig fühle. «... 

Papanddyang. »Der Papanddyang auf der west- 
lichen - Seite des Bezirks jCherib0nj in der Provinz 
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Suka^pura war früher eiii«r der gröisstell Yalkafie 
Ton Java^ der grössere Theil desselben wurde jedoch 
im Jalir iff% nach einer kurzen aber sehr beftiget» 
Entzündung ron der Erde verschlungen*. Die Be-* 
schreibnngl, if eiche steh von jenem Ereignisse* erhal-' 
ten hat , erzählt Folgendes : « 

»Um die Mitternacht zwischen ddm ii« und T2« 
August gedachten Jahres bem^kte man auf, dem 
Berge eine ungewöhnlich leuchtende Wolke, die ihn 
ganz zu verhüllen schien. Die Bewohner det Berg-* 
abhänge 9 so wie des Fusses, erschracken über diese 
Erscheinung, und rüsteten sich zur Flucht; ehe sich 
jedoch alle retten konnten, fieng der Berg an zu sin- 
ken , der grösste Theil des^selben stürzte, in sich 
selbst zusammen und verschwand in der Erde« Gleich« 
zeitig vernahm man. ein erschreckliches Getöse, das 
dem Abfeuern einer Kanone vom stärksten Kaliber 

' gleichkam. Es wurden unermesslicbe Massen vul- 
kanischer Materien ausgeworfen, uqd nach allen 
Richtungen hin zerstreut, so das» dadurch die Wir- 
kungen der Explosion auf mehrere Meilen in der 
Runde verbreitet wurden. « 

»Man rechnet ,' dass durch diese. Bewegung ein 
Stück des Gebildes und seiner nächsten TJmgebung von 
üSnfzehn Meilen Länge und sechs vollen Meilen . 

"Breite in den Eingeweiden der Erde begraben wor- 
den ist. Verschiedene Personen, die abgesandt waren , 
den Zustand der benachbarten Gegenden zu untersu- 
chen , kamen zurück ^ und berichteten : es wäre un- 
möglich sich dem BergNZu nähern, wegen der JHitze 
der Substanzen^ welche seine Oberfläche bedeckten, 
und bis zu^ einer Höhe von drei Fuss sich übereinander 



Digitized by VjOOQ IC 



_ 47 - • 

gehftaft fänden — nngeachtet dieser Besuch erst am 
a4* September, also ToUe sechs Wochen nach der 
Katastrophe 9 Statt hatte. Feriier heisst es : dasa bei 
diesem Ereignii^s yierzig Ortschaften , • theils von der 
Erde yerschlungen, . theiis Ton den ausgeworfenen 
Materien zerstört worden , und 3957 Menschen ums' 
Leben gekommen sejen. Auch eine yerh&ltnissmäs- 
sige Anzahl von cahmem Vieh wurde yernichtet, und 
die meisten Pflanzungen yon Baumwolle, Indigo und 
Kaile in den anstossenden Bezirken wurden unter 
den yolkanischen Auswürfen yergraben. Die Wir« 
kungen dieses Ausbruchs sind noch heute an den 
fiesten des Vulkans deutlidi zu bemerken ; ich yer« 
schiebe jedoch, meine nähercBeschr^ibung desselben, 
bis ich Gelegenheit gehabt haben^ werde, ihn ge- 
nauer zu untersuchen, s . 
^ Guntur. »Die ganze Ostseite dieses Berges ist 
durchaus yon aller Vegetazion entblösst, und zeigt 
auf eine auffallende Weise die uny erkennbaren Spuren 
der Kanäle, in denen die Laya der letzteren Aus- 
brüche geflossen ist. Der Gipfel ist ein regelmässi- 
ger Kegel und mit losen Layastücken bede<^kt. Ich 
gebe hier nur einen gedrängten Auszug derjenigen 
Beobachtungen, welche ich theils. an diesem Berge 
selbst, theils an den während der letzten Ausbrü- 
che ans dem Krater geflossenen yerschiedenen Laya- 
ströme angestellt habe. Von dem FoiBS bis zum 
kegeiförmigen Gipfel des Bergs waren, fünf yer« 
schiedene Ausbrüche leicht zu unterscheiden. Der 
jüngste Layastrom, welchen ich untersuchte (es hat 
seitdem abermals ein Ausbruch aus diesem Berge 
Statt gefunden ) war im Jahr 1800 ausgebrochen. Man 
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kann den Lauf . desselben Tom Gipfel aWärts nicht 
mit Bestimmtheit nachweisen, da alle Spuren, von 
Sand und kleinen Larastiicken Tollkommen bedeckt 
sind 9 welche gewöhnliefa am Ende jeder Erupzion 
ausgeworfen xu werden pflegen. An der Stelle^ wo 
man anfieng^ den Strom zu erkennen , war er fünf 
Ellen breit und zeigte eine ebene Oberfläche :Miach , 
einem Laufe Ton etwa zwanzig Ellen weiter abwärts^ 
'nahm er an Breite ailmälig zu und bildete einen 
dichten* Strom, dessen Mjtte erhaben, die Seiten 
aber geneigt waren, und der einen erhabenjen Strei- 
fen mit zugespit^&tem oder scharfem Bücken darstell- 
te. Je mehr der Strom sich dem , Fusse des Ber- 
ges . näherte, desto mehjr breitete er sich aus, be- 
sonders in östlicher Bichtung seinen Lauf fortset- 
zend , und ergoss sich beinahe sechs hundert Ellen 
weit über die umliegendeh Felder. Seine grösste- 
Breite, Ton Norden nach Südep , beträgt fast einhun- 
dert sechzig Ellen, und er endet plötzlich in einen - 
abgerund^en ftand, der aus grostsen auf eine Höhe 
Ton i5 bis 30 Fuss fast sen^ir^cht übereinander ge* 
häuften Lavablöcken besteht, ir . 

j»So ^enig dieser Strom, als alle übrigen Ton späte- 
rer Entstehung , welche ich auf Java zu beobachten 
Gelegenheit haj;te ^ £estehjen aus einer zusammenhän- 
genden Masse ' flüssiger £aya, die wie ein Strom ge- 
schmolzenen Metalis innig yereint wäre, am wenigsten 
ist clicBs der Fall da, wo dte Oberfläche des» Stroms 
iKichtbar ist. Diese besteht aus einaelden, getrennten 
IJl Jessen, V0T1 unregelmassiger (gewöhnlich- länglicher , 
oder kubischer) Form welche*, gleich losen, unverbun- 
denen Schollen, in bunter Mannigfaltigkeit* über und 
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durclieiiiaTSder liegen. In verschiedetien dieser abgeson- 
derten Massen glaubte icb ein Streben zur Erreichung 
der regelmässigen basaltischen Gestaltung zu entdecken« 
Der Ström, wie bereits bemerkt wurde, bildet, wäh- 
rend er die Seiten des vulkanischen Kegels herab« 
fliesst, jene langen, zusammenhängenden Rücken, Yon 
deiien wir oben gesehen haben, dass sie sich auf den 
Abhängen der Feuerberge allgemein yerbreiten: 0*0^ 
bald sie aber a^ den !Puss der Kegels gelängen, und 
eine breitere Ausdehnung erhalten, lagern sich die La» 
Tämassen bald in ebene Flächen , die von tiefen 
Thaleinsehttitien begränzt werden, bald erheben sie 
sich zu beträchtlicher Höhe und bilden eine steile ^ 
fast senkrechte Erhebung, bald erscheinen sie wiedei^ 
stufenweise übereinpinde]* gehäuft, und wie Staffeln und 
Absätze geordnet. Eine genaue Beschreil^ung von der 
Anordnung aller dieser l^assen wüixle jedodi, ^ohne 
JSoth, sehr weitläufig Werden müssen, und, sollte sie 
für den Leser fasdich seyn , so müssten gute Abbil- 
Ijuns^ea damit verbünden werden. An Verschiedenen 
Stellen haben die Schwefeldämpfe sich durch die 
^Zwischenräume der Lavablöcke Luft gemacht. Die 
"Wände dieser unregelmässig gebildeten Ausgänge 
sind mit einer weissen kalkigen Kruste überzogen , 
und die Hitze in denselben ist so^ross, dass hin« 
eingeworfene Papierstreifen sogleich versengt werden.« 
«Dieser Lavastrom lehnt sich gegen Norden an 
einen andern von dieräell>en Art und Gestaltung, der^ 
nach dem Beginnen und Fortgang der auf ihm vor-* 
iandenen Vegetazion zu »chliesseh , vor etwa drei*- 
ßig Jahren dem Feuerberge entströmt seyn mag. Auf 
i^einem Lauf die Seit^ di^s Kegels hinab, bildet der« 
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selbe die nämlichen scliar£en ^€,cken, von wetehea 
eben die Rede war , nnd^ giebt zugleich einen deut- 
lichen Beweis von der Weise» in welcher die Ober- 
fläche der Laven verwittert^ und für die Ye^etazioa 
geschickt gemacht wird. £in drittes . Lavafeld be- 
gränzt den neuen Strom gegen, Süden; dasselbe hat 
.eine weit grössere £rstreckung als die andern , und 
alellt verschiedeue gesonderte Bezirke dar, welche, ,( 
wie e«' scheint, zwar i|i einer und derselben, jedocV 
^Uen Umsjtäjjiden nach weit Heftigeren £]tü{»zion , 
aber nicht; auf einmal , sondern in kurz aufeinandei^ 
folgenden Perioden, ausgeworfen seyn mögen^. Diesem 
L^valagar erstreckt sich weiter östlich als die anderü , 
undbi^deckt einen grossen Theil der Basis de^ Berges. 
Djß Yegetaziou hat bereits bedeutende Fortschritte 
aui^ <^iuselbcn gemacht, und in den Thäjlern , welche 
zwischen den LaTaströmen liegen , findet man nicht 
bloss krajitartige Pflanzen, sondetn auch schoi^ kleinem 
Gesträuche. Auf ein^c Stelle, nahe am Ende dieses. 
Stromes, ist di^ Lifra bis zu einer Höhe von zwanzig 
Fuss in zwei 'unregelmässigen Rücken aufgethürrntj 
und in einer geringen Entfernung von seinem östli- 
chen. Ende, auf einer Stelle, wohin die Wii^kungen 
des letzten Ausbruchs nicht gereicht haben, und die 
mit dem schönsten Holzwucl^s. bedeckt Ist, entspringen 
in dem Umkreis w)n etwa einer viertel Meile drei 
heisse Quellen. Im Süden wird das erwähnte Lava-* 
feld durch ^inen neuen Strom begränzt, welclier 
ebenfalls im Jahr 1800^ entstanden zu seju scheint, 
pnd zwar ih demselben ^Ausbruche, dem auch der 
zuerst beschriebene Strom seinen Urspruiig verdankt* 
Er unterscheidet sich von^ den übrigea nur durch 
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flie Farbe seiner Lftva, velcli« röthlich isi; seit^Q 
ErstreckuDg ist tod geringerer Ausdehnung, als die 
derjandern^ and entfernt sieb nicht irett yom Fasse 
des 'Berges. Der fünfte von tair ttntersnphte Laya- 
ström befindet sich noch weiter gegen Süden, und 
ist einer der ältesten*, Ton denen, die der Krater 
auf seiner ostlicheh Sei^ ausgeworfen hat. Am Fasse 
des Berges . liat die ^egetazion auf ^ c^esem jStrome 
grössere ForMcjkrittp g^ma^^ht^ ab auf einem der übri- 
g/en XaTafelder» « . . - 

»Die -Faxfie:. der . neuen Lara ist Icohlackwarz , 
oder grau^:-n«t einer der Ströme hat eine röthliche 
Farbe. Die' Textur ist sehr locker, und der Bruch 
sehr porösV' Die kleineren Stücke haben yiel Aehn-. 
lichkeit mit den Schlacken einei; Grobschmiede; zu- 
sanjmengeworfen geben >ie einen , Klang. iiirie yon ge« 
gepein^nder geschlagenen Dachziegeln. Der innere 
Schhind dieses Berges, iirie er sieh nach dem Aus- 
brache yon 1800 darstellt, ist ytreni'ger interessant, als 
die übrigen, die ich untersucht habe. Seme Form 
ist fast eirund, und der grössere Durchmesser be- 
trägt beinahe einhundert Ellen ; die Tiefe ist nipht 
beträchtlich. Der innere Bau des Yulkjins gleicht 
im allgemeinen jenem des T^nkubang^frifju^* Es ist 
nur eine einzige Oeffnung in demselVan yorhanden , 
atts welcher heisse Sehwefeldämpfe mk^fpfosser Ge- 
walt ausgestossen werden^ « O 



*) Beinwardi 4. a, O. 5. a5. qiennt d^ Vaikaii, welchen 
, R^affles Qvit dem Namen Guntur bea^eiclwet , auch 
.' iQunufi^ OunUtr* %x sagt yov^ ihm: 

. ««Der; l&Htuu^^unUkr^^ ein tKOchvjvri^ksaper Vulkan, 
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ist üureb' 8«iiie heftigth'Aus^Hiche beüLaomt, wtflc^e nöcU 

^ron^MV^tiTtAt SUtt fibdton» Er liegt etwas ifmaerhalW 
der .eigtntiklieti;. Kette, an dufeiii sich. 'nordöftlich vom 

. " de? s^Umi» , ^ntreckend^n ^Gebirgtfätme , : twi%^^ 4en ;IH* 
%)xikteii fimanganun ]^Bd Zßllesi : Ich b^e deiu^elheii. 
zy^^imal bis beinahe zi^r Kuppe, .weichenden Kratep tun^ 
sch^iesfi^t , .bestiegen ; einmal unmittelbar' nach der hefti- 

< ,^en Erapzion vom 21 — a4* Oktober 1818 und später in 
1819. ^i^f' war 'mir unmogKcli, den ' Krater zu erreichen , 
dar ersteh Mal wegen der grossen 'Le)>ensgefahr,' womti 
mich das noch beständig heruntenrollende Gestein 'be^ 

./^Mhüte, und 4a8 andsee JÜal vegendes dichten Nebels 
in der N^he des Kraters und weg^ Mangels $n Tmik- 
wasser, wodurch ich n^ch nicht.län^er in.dcr Nähe des 
Gipfels des hohen Vulkans aufhalten konnte. Von der 
ausserordentlichen Menge der Substanzen f welche der- 
selbe hei seiner letzten Erupzion ausgeworfen hat, habe 
ich mich • überzeugen können, denn als' ich von Sftdeii 

** aii^ dem Distrikt ^ariäßo/ä 'kommend, denselben yon. 
^r^'N. W. Seite za »enpciehe» suchte, mnsste ich eia 

...paar. Tl«^ lang. diir<^ die hoheüose Asohe rwaiMler»i 
und znletztauch dnrch e^nep gllns^ich yerbrannten )Vftl4«. 

, Die Seitien.upd der Fu/(s des Berges an 4er, S. .11^ ßl O^ 
Seite ist auf eine bedeutende Höhe mit grossen , sc^iwar« 
zen , Yom Vulkan ausgeworfenen Steinblöcken bedeckt. >» 
«Das drestein TOm Ganung Guntur ist "viel mehr 
porphyraHig «der mit Feldspath gemengt, als dasjenige 
der übrigen Bei^e der grossen Kette.» , • 

'Aqsscirdem g|ebt Hein ward t a. a««0. S. aS £ noek 
Ton folgenden Vulkanen. Nachiichft: ' 

Gede «Per Krater des Gede befindet sich auf der 
mittelsten der drei Kuppen dieses Berges, ^r erhebt sich, 
bedtotend über den andern Bergeii' (der Preä/ige^l^geht- 
s^aft), hl durch steile Wände yon'Basaltsätilen einge- 
schlossen, zum Theil mit Kusammen^estürctea ' Felsen 
tnsgeffiiH, und ftfiff seinein tiefen triohterftraifen Schlund 
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,.; w^rjep4 dieiiincm^äpd^dca Kraters «i^t^eUi/e^Schwe- 

*, ftl,üb^rz'o5eft,§r?j;h«|pp«, Da» ihjf^^, ^^UfÄff^ dieser 

V mittelsten und, der jBüdUdieD Kuppe^ Ist ..auf «ine ba- 

»deutende Tiefg.mH y.cr<irannlein Gestein;, Bimisipin und 

^ an der südlichen Seite dieses .Berg;es , beinahe 600 Fuss 

. niedriger» als, die bdchste Spitze des8eU)en. Qbgleich 

' dieser Vulkan dermal ^ai^io. einige Feuerwirkunff zeigt , 

»o ist et doch nicht minder, sehenswürdig! Der Krater 

.ist eine bJeinahe be<;keniVmige Aushöhiuns, welche in 

der N. W. Seite von i^iner steilen hohen Wandk 'die sich 

jiafih der J^^j^e des Berges erhebt. i#nd voy^ ra^hr oder 

, minder hohen Bergen, eingeschlossen. ist. Derselbe um- 

aphliesst, einen See votn weissem und bjäuli ehern Wasser. 

' \ i"^ • ' ''''■'■ ii»^»«' ' •'. *♦ ; -. .1. ^T!; ' 

^ , 'welches einen sehr. starken sauren Alaungeschmack hat; 

der Rand und Boden dieses See's ist HibVall mit gelbem 

^hwefel b^deckt^ und ^ine kleine In^el in diesem Seo 

, besteht beinahe ganz au» Schwefel; das. Io.se Gestein an 
den Wänden des See'« i«t mit Schwefel durchbogen, nnd 

. ich. habe darin m^rmals reine durchscheinende Stücke 

diesCt Substanz g^^funden. . Öb§:leich sich in diesem 

Krater, ausser einij^em aufwallenden ,Wasspr, keujeWirk** 

>amkeit o^^r heisse^ Q[uelle^ zeigen j., so ^ann man doc)i 

■ : aus dem frischen Vorkommen 4^8 .^c^wef^lf schli essen, 
dass derselbe seit nicht langer Zeit, und wahrscheinlich 
von tiefliegenden heissen (Jyellen gebildet worden sey. 
Der Pßtuha hat hptier auf seiner Spitze , ^ !^^ N* W. 
, Seite noch einen zwdten Krater, der ganz trocken, 
ohne alle Wirksamkeit und zvm TheU ;nit pl|anzen be^ 
VachseoHst. ». ' 

Telaga^ ßodas (^Talagahodas auf' der Karte ron 
ilafflea)». «Der Telaga-Bodas in '.der, Regentschaft 
JLimbqn^ati liat seinem Nam.e|i Ton dem. Schwefel -See, 
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iherlLwftrdl^ datt^ a^ne 'grosse vulkiliusibhe' ThStiigkeit. 
A\i'aif^'yf\ti(^td(stie:h Quellen tön siedendem Wasser und 
heiVsen' l6cliwefeldäm'{>feü^ erhebt' sich aus einer Oeff- 
tinng dek Berges eine ^r'^s^'e' SaÜle von' Schwefel- und 
Waüserk2(mj(>f^n; dU'tiiiA^fei üA det ^efe init starken 
Stössen^egen das äe^elüS&icli öb^il sidH^^xpdiidirend , 
'würden 'Viiiti^r. eiAetn öütselzlichen Krachen durch die 
"neue 0eftnhhg 'getrieben, woraus siedender' Schwefel 
aufwalÜ , der ganz flüssig ü'ber das Gesiein der Nach- 
harscnaft sicn verbreilet. » 

«Bei; l^ee. Von länglichrundep bestali,' hat im Durch- 




birges 

' ' sen Wasserdampifeii aiul^'es1:hieden schwarze'Baumstämlne 
''stenehV gleicK'^sctiWr^n Säuleii /'rund''um^ See, 

und zeugen von, den £ni'zündu'ngen , ' die hTer Statt ge- 
^ fuiiden iitihen!» ' ' "^ *'*^ ^*~ ' .^ i..... . . «.. .- - 

J^nO'er T^/a^p-'jti^oe^as W aucli'i^ 

" seine östHche' Spitze ,/wclq^ zum, th^l 611^^^ 

. '^ lind >^or|ius, sicfiL eiix saures N^asser: mit Sch^efeldämpfcn 

. entwickelt, die ^ehr al^ aiidere eine, schädliche Eigen* 

schafi zu besitzen scheinen. Man findet dort immer riele 

" /' Ueberbleibsel von Thieren, lyelch'e deutlich' zeigen, das« 

sie entweder durph den Gen^ss des Wassers "oder durch 

. das Eina^möi (der aus, der triefe aufsteigenden Dämpfe 

fetödtet .worden sind.' Selbst grossere 'fhiere bleiben da* 

VQn nicht yerschont/ . Eigentpüpilich ist es auch, dass 

die Knochen Von den hier umgekommenen Thiere^ schnell 

vergehen , während die zarten "theile uud' Be'deckungen 

sich n'och lange erhalten.» 

«Wenn gleich auf, diesem Gebirge so viele Spuren 
von verwüstender Feuerwirkung sich zeigen , so zeigt 
dasselbe doch nicht weniger ein vortreffliches Bild von 
grosser Fruchthairkieit , Ton Baumwachsthum und von 
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eintet groBien V^^chiddcmheit towotd in reinen tegetabi- 
tischen 'al^ inimaKfchenf Erzeugnissen.» 

Wir fög^ ,deii'yon Raffle« und Reinwardt 
mitgetlieilten Beschreibttngen einiger Vulkane von Java, 

^ nodh die iürze Anzeige 'dnes andern, aus dein vortreiF* 
lii;lien Werke des Major Thor^ (Merhoir of the cou" 

. qitest ofJava, London i8i5, 4^)1>^* AuffalTeidd ist es, dass 

' Raf^les in seiner Besdiröibung von Java jenes Werk 
nicht erwähnt, obgleich es zwei Jahre Tor dieser erschie- 

'nen ist, und, ausser einer äusserst interessanten Behand- 
lung- seines eigenttiche^n Gegenstands, auch wichtigem 
Nachrichten Über statistische , merkantiiische und sons- ' 
tigcf Verhältnisse dieser so wie der übrigen Inseln des 
doxÜgen Archipels enthält. ' 

<c Fünfzehn Meilen westlich von der kleinen Stadt 
Bojrotallie «sägt er a. a. O. S. 286.» liegt der berühmte 
Feuerberg Mer^api, der in Mhem Zeiten seine glühen- 
den Laveii« Ms zu jener Stadt ergöss, bei welcher man 
noch.heuttlen Abdruck eines Fusses und einer Hanid, 
währscheinlicH' ybn einem 'unglücklichen Flüchtling, dcs- 

' «entschritte ybn dem Strome gehemmt wurden, in der 
breiten, nuia felsigen Layamasse erblickt. Bas Aufsteigen 
auf diesen 1äerg ist ungemein stell und ermüdend, doch 
ist cler Aeisende auf dem Gipfel angekommen, so wird 
er jfur seihe Mühen durch die herrlichste Aussicht belohnt » 
' ' « Die Helle des Mondfichtes* hatte es uns möglich 
gemacht , noch yör dem Anbru«^ der Mbt'gehdämmerung 
eine ' beträchtliche 'Aöhe zu etklimnien, und die Sonne 
erschien bei ihrem Aufgange' durdi 'den grauen Nebel- 
schleier^ welcher alle Gegenstände ningab^ wie ein un- 
gehturer Feuerball. » . l ^ ' 

«Als wir auf dem Gipfel des Berges angekommen 
waren , zeigte der Kratet ü'naerm erstaunten Auge einen 
furchtbaren Abgrund , dessen Tiefe wegen des unauf- 
hörlich aufsteigenden Rauches nicht übersehen werden 
konnte. Wir blickten in diesien grausenhaften Schlund 
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nicht j ohne Gefahr füx i«iier - Lftben , iadei^ wir uns 
über den Ter|;lasten un^ achwefdigen- R^nd des Ab- 
gr Hnds lehnten ,- jährend , riA^gsuvi . zdhlreLche Spalten 
die geringe. Fe8ti|[keit dfsielben ahnen Hessen* Noch 
kürzlich hatteii «ich bedeutende SMicLe vjq». dem schrof-^ 
fen Rande ahgelöst. iind, in ; die Achauerliche, Tiefe ge- ' 
stüiet. »• - ' .' ^ • .. \.\ ■ . 

« Der Berg scheint hU in seine Wurzel .hinein ge- 
spaltep, und der mittlere^ durch den Auswurf gebildete 
ßcUund, giebt. ihm das Ansehen dreier ir.er^chjiedener - 
l^erge, . Der Krater wirft nach heftigen fi^egen noch immer 
. aus , und dat Bett , dur^h welchem diQ Lara geflossen, 
(y.^elmehr diese selbst) ^eigt.ei^e xavdie ObeKfläche, 
gleich den wogenden Fluthe)^ eii^er stunnbe.wegt^|i See.» 

Vo^ einer^ neuen Erupzion d^? Mer'-apt giebt de 
B 1 a i n y i 1 1 e Joj^ri^. dt jfh/s^ . id^3 f^vriet, . $. \ 8o fol- 
geiide Nachricht : .., r . „, 

«Den a7tcn Desemb'er i^^a y^f^ürte man.auf^ava 
eil» l^rdb^b^n ; die . . Stösse wiederholten . sich in . dreissig 
Stnndeo achtzehn. Mal- Za gleicher Zeit vernahm man 
ein unterirdisches Getöse in d^m Berge Mer-^api, wcl-r 
eher anfieng Stei;ae aus^uweifeii. Dep a9t|ß:^y um ein 
D^r jVlorgens , fand ^i^e , Eruption Statt , wähxend weU 
eher die. Hälfte '4^s Bergep yop. LayastrÖmen und Fener- 
^äuleii umge.ben war / und ein staiker Regen .yon Asche 
nnd kleinen Steinen die Gegend ''bedeckte. Das Dojrf- 
wurde zerstört; i5 Personen verloren ihr Leben. Der 
^erg Brano liess aMCh ei^ heftiges unterirdisches Getöse 
vernehmen , und , warf feine schwarz« As^che, aiis, die 
sich auf eine bedeutende Entferna^ yerbj»tt^te. » 

Die jüngste Nachricht eiperi Eruption diJ^Mva lie- 
ferte der Moniteur vom iiten ^öltz i8a3« ^xt. Brüssel 
den a5ten Febr. i8a3. Wir lassen sie hier verdeutscht 
abdrucken; mehr als darin enthalten, isf uns. spä^r" 
ilber dieses «Ereignis« nicht bcka^int geworden* 
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«So eben ^ns.Batavia eingmufene IMefe vom 
3iien OJi^tober vdrigen Jal^res enth^lteti folgende Nach- 
^xichten:» 

. \«Ain aci^en Okto.b<;ry Nadunitt^ags gegen zwei Uhr, 

., hat. sich in einem Theile ^0» liegieruyif 8 - B^^irkes yon 

, ^i4madang, in der Nähe von, Presanger^ ein ' fiirchtbares 

. J^Utujrereignii^.zng^rfigen* Acht und acht^dg Kampongs 

^ (Qrtachaftenj ^ind {pa%, mehr als yieitausend Bewohnern 

^ <j|arch einen Layastrom f emiehtet . worden , der gah? 

unerwartet , und mit ganz unberechenbarer Gewollt ver- 

heer^d a^is dem Berge ^Ga/ung-Gu^^ an den Gränzen 

^youSumadang und fAmbangan hervorbrach: einem Berge, 

/,-^€iQ. dem Ai^her niemand.. yeripnthete,. di|84 er einen 

feuerheerd i^i sich;; schlösse. Es ^t für ^^tat noch un-^ 

. möglich, vollständige Nochriditen yon diesem nnglüekli- 

jchen Erieignisse. mitzutheilen; alles, was bis jetzt be- 

kanpt, gewprdiBn , besteht in Folge^^^m :v , 

aEs li0ss sich ^{lerwartet ein heftiger «Schlag, gleich 

«lern Donner, eipeS:Ge^c)Mi(zes voj^i schwerem Kaliber« 

.boren. Pli^tzUch erblickte man eine ungeheure Bauch- 

^^ wölke , die von dem Fasse des Berges aufstieg, während 

i;leichzeitig ein stai^er Sturm sich mit solcher Heftigkeit 

erhob , dasa er Häuser und.BS^ume auf feinem Wege um- 

^ stürzte. Eine ypUkommene Finsterniss folgte auf diesen 

ersten Aufbruch: mehr als , drei Stonden lang fiel ein 

. Hegen yon glühender Asche y und ein Lavastrom , ' der 

; sich über die .benachbarten Gefilde, e^oss, riss die Woh-« 

nungen < der Einwohner mit sich fort , bedeckte und 

. verbrannte die Häuser und Bäume , uud vernichtete die 

Henschen' , die er mit seiner Strömung erreichte. Bas 

Dunkel klärte sich später zw^r J^uf, al^er der Vulkan 

fphr inuQer noqh fort Asche und kleine Steine auszu- 

'irerfen. » . . ^ 

\ «Die Nachricht Von diesem Unglücksfalle kam erst 

am zehnten, Abends, bei dem Residenten anf obgleich 

JLitstzterer sich indessen sofort nach dem Schau{>latz der 
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Verheeran^ hitk yerfttgte, so irar doch am i4ten noch 
die Hitzeder LaT<»B, unddieUeberschwemmungderdor^h 
die Masse der Auswürflinge in ihreih Laufe gehemmten 
Fl&sse so gross , dass jede Anstrengung , um den betrof- 
fenen Ortschaften nahe zu Lomnlen , vergebens war. Es 
vürdejd indessen sofort yier Hpspitäler eingerichtet zur 
Aufnahme der zählreichen In^yidnen, welche mit Wun- 
den glütklich daron gekommeh waren. Am i5ten gelang 
es ^djlich dem Residenten mit yiel'er Miihe auf den 
Sthaupliitz des Entsetzens zu gelangen, dessen Anblick 
'jede M'öglichkeit ^iner Feschreibüng ausschtoss. Fast 
nicht ein einkige^ Geschöpf hat Reiben d di^se Gegend ver- 
lassen : die JLeichen der Menschen liegen meist in' kurzer 
I^ntfemung von ihten KampongSj zum Beweis ^ dass sie 
di^ Flucht Versucht 'liabto, dass sie aber yoii tier Lava 
ereilt, nhd nachdem ihnen dicf Füsse verbrannt Waren, in 
dieselbe gestürzt und jämmerlich ▼eVbrännt worden sind.» 

«Bii zum t7ten ^ar es uriinögUch in den' Bezirk von 
Singaparraj det' weniger durch^ den "Ausbruch* gelitten 
zu haben schien, vorzüdringeh. Da indessen die Lage 
desselben sehr flach' ist, und die Flusse grosse Ueber- 
schweinmungen angerichtet haben, so steht zu yermuthen, 
«dass auch dort grosse Verhcferungen Statt gefunden haben.» 

«Man erzählt sich, dass zwei Hügel, auf welche 
steh sechzig bis aehtzig Menschen yor den andringenden 
Fluthen geflüchtet hatten, durch die Gewalt derselben 
hinweggespült , und alle jene Flüchtlinge in den Wellen 
umgekommen s^jen. 9 ' 

' «Da man beabsichtigte, ans* diesem , Distrikte die 
ndthigeh Lebensmittel (für die Truppen) zu beziehen , 
so ist dieses Unglück doppelt empfindlich. » 

Zum "Schlüsse theilen wir noch dieyon Reinwardt 
(a. a* O. S. 37.) über seine Höhenmessungen « auf 7at;a 
entworfene Tabelle mit, da sie sich auf mehrere Yal- 
kane bezieht : " 1 
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(X>«imct<»erg) i» Ut «com« mtit«t(Mft Ut ffUfiim 
%\M^t. Sft4 ttbO(|> iai 6i»ntiet»ar(le war, ift, baf M 
«ttftv Cn)(o(iMi Md^ nidiK tiirtiniistr Ollenfd^ imii 8(6rii («m. 

Mvapp,- gtth, 

»etfaitf 

ttttf« mtififaltfc^ett ^littnt»txti, ttetft einer 

fcaju jeMrlgett ®r^ctti^rv 

3>er t^eteatgte ^err Jürft Wmai Sari ijon Satterg 
ftccortirte »tefed Jtunftwerf (et bem Unterjeiddnetert um Un 
$ret^ »Ott 1200 fl« wemge SRottate t»»r fetnetti Zote ju 
efitetn ante ttfen für fetttett / Mi herauf aUi^faüi utH^x^ 
iintn ffreuitt , bett gewefenen »ßrjermetfler uni ©enator 
J&errn ©eorg ©tetft tu ^ratiffurt a. 5». 5)ad 9lb(terben 
fowol^l Ui @tUxi ali Iti Qmpf&nitxi ux^inUxtt feie 
SolUie^uttg biefer ^((^enfunj). 

t>nxfti eine Ueberelnifunft ttitt ber ^üx^l ^xmat\f4)tn 
Berlaffenfd^aftÄ^Äommiffion tfl; Wefe* Äunflwerf nun tin 
(Eigent^um bei unteriftd^neten 93erfert{ger4 geblieben , wtU 
(fter ti jefet ium »erfanfe anbietet. Caffelbe beftebt aui 
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^ Mtefsf ' iitgr«^ Miif M^ftitnt 'SiMta^ Mni^ Mir @<ifr^ 

gingffto r n g n fcnr wrtlfrdi«^ige« freien unl frieMid&eit »eflft 
«nJ ®en«J il^rer Sanber für ftc^ wnb i(>re IRacljfommeit. 

— ffftte fonberßare 5lrt )u »toteit füiHet in (Smam 
(Sene)uela^ leftf @9fttniHen) flati^ ma 9 SRcnate i)eg 
äajrei lit g'lw^enbfle »öi^f fterrf^r. <j&ier tmmt ixt 
W6nt 3Be(t Sl^ettb^ in* beut Vtam^vtt aufammeit^ fo bat 
•deitetti m* Sraueit' blo^ mtt Slabi^embe» befUitet finb* 
:3e&r fe^t matr^ficl anf-Stot^y^iil^Ie^ bie in- item fdum an» 
ben^jitr^t tirfen^S^bil in imei langen tfttit^tn fUl^eit,' unb 
ftngt, imb fi>fe(r.@uittayt^^. unbr f(^ma^t^ tätigt unt nimtnt^ 
Srfrtfd(yuiigen }» fuj^i^ imb fdbetit unb tänUlt m^^txh^ni* 
lu% %iM tan}0i l^ier fdl^mimmen/ bie wtntfym^tn :Damen^ 
wie bie ©«amnnen,. ber »if*of^ »ie^ ^er gemeine ^olban ^ 
»egegnen ft^ baj^er pet ^rennbe/ (0 l^ei|e ti t^i^x Mm: 
n^it M aBftff<r ttdft fii(>l? " 

^ereriburg/ »om t?» XftitmUti 

3)ieJCWtterfommiffi0n> bie fic^ mitten 3lnflalten jut 
fetcrltcfyen »eftatrnng ber r^nrenUefterrefte be* Jlaifetf 
5llei?a»ber. mit ber Xrauer k. befc^äftigen foÄ/ befielt mi 
im »irflid^n geft* diattj, ?rürften Äurafin. att öber^ 
Warfebau, bem fteHwmetenbtn Ober^^eremonierlmeifferA 
Un. ©taUmeiftef/ ©enäteur aßaffatfd^ifomr bem Seremo^ 
nienmeifter / ®raf<n ©ologul, unb beii wirJlidtK« ©taati^ 
rart^en Äomaro» ««t Oc^opfo». 

— :öte neuefle SfJnmmfr iinfrer '©anbtldjeltMng. 
unbe^rnft' tint in ^eml^ien ^Mttertii befittMic^ SMl^ai^imfM 
bat um bem 99er fall bei dt^inef(fc()en.*&anbe» ataui^ifeir, . 
gieen^en )ur (StnfAiiir ntebeti. Xiid^er ert^eilr morbtir wSitm^ 
mit ber (?r!((ürini^ , ^,ba^ bie# g^^Utl^ falft^^ tmb ber 
d^ffffüfd^e vfyftnbef nid^Mm Setfdtt fl^;. fi^ mie ef ottK^ in 
Stiigionb burc^ani nic^ an eignen^ Z\¥iftm ffir bem «jb^nbet ^ 
mit e^tna feoie," 

^ . 3a^<»/ ^wt i& 3fttnt. 

•feente ereignete ild& ium jmeltenmate mctje* l^iffiaen. 

fXuftwt^altii eine- SKWurerfcfteinimg, woDon- i4 abtfmnl^ 

Wugenieuge war, obg^Ieid^ biefeljben ni(|t feiten im |>ie(!gen 

Slrjc^ipel jinb*. aBdbrenb gcwöj^nlicfr ber Worten au^eror-' 

benttic^ Reiter unb ^eU beginnt/ wollte ti i)tuu immer nic^t 

tagen. Sie (Sonne fbnnte nur mit 9}lfibe/ gleichwie beim 

"^en @4^neegeflüber in @uropa> terd)brtngen. ^nfangl 

fc t^ir- hMfr (ffwrfifimittö: ewet Solidfti' 4u^f bie: am 
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N>C HR ICH T 

von einem Schwefelsäure-See, im Inniem 
eines Vulkans am Mont-Idknne; in der 
Provinz Bc^nia-Vangni^ auf der ostlicheti 
Seite\der Insel Japa, 

Ton Leschenanlt de la Toarl 

Die Provinz .ßognjta - ^an^n^ (**) bildet dei| öst-^ 
lichsten Theil der Insel Jas^ß, sie wird ypq der Insel 
Bali dat*cb eine Meerenge ron etivti zwei Meilen 
Breite geschieden : ihr. Gebiet nmfasst die Abhänge 
des Mont'Idienne {***)y von welchem sie an der 
westlichen Seite beherrscht wird,* find, dessen weit- 
verbreiteter Fpss mit hohen Wäldern bedeckt ist. Es 
ist diese Provinz eine der schönsten, und. fruchtbar- 
äten, i^ber auch eine der ungesundesten der tnsel 



*).Vergl. vorstehend S. lA^Anmerk. *), 

^. • . A.d. U. 

**) Nach der R a f f 1 e « ' «chen Karte : Ban^ Watigi. 

A. d» ü. 
***) Nach yergleichung der v^n Leichen aalt angegebenen 
Lage dieses Berges mit der Raffl es 'sehen Karte kann 
der Mont - Idienne wohl nur derjenige Vulkan seyn, dec^ 
Letzterer mit dem Namen Tashem bezeichnet. . 

A. 4 ü. 
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Jas^a. Erst seit etwa vierzig Jahren stellt didBelbe 
unter der Herrscliaft der^hoUändisdlien Kompagnie, 
früher würde sie yon einem einheimischen Fürsten 
beherrscht^ welcher yon tden Holländern rertrieben, 
auf Bali seine Zuflucht und seinen Tod fand. Einige 
Zeit nach ihrer llnteirwerfting empörten sich die Ein« 
ipTohner üBer die Ungerechtigkeiten', welche der Von 
der Kompagnie ihnen vorgesetzte Verwaker sich ge- 
gen die ' erlaubt hatte ; sie unterlagen , und wurden 
durch europäische Tmppen rerjägt, aber auch diese 
giengen 'durch KmnkheiteB zu Gmnde, und das Re-« 
sultat der Fehde war die fast gänzliche Ausrottung 
der BcTölkening dieser Pfoyinz. 

J)agm<t*Fa/igAi liiegt von allen ülMrigen bewohn«» 
len Theilen yon Java ganv und gar getrennt ; um von 
Tannaroukan dorthin zu gelangen , moss man auf 
einem kaum zwei Fuss breiten Pfade einen yier und 
zwanzig Stunden langen Urwald durchreiften. Man 
findet auf diesem Wege nur zwei kleine Ortschaften , 
jede yon etwa zehen bis 2wölf Hütten: es sind Ruhe- 
punkte für die Reisenden y welche dort von den 
Vorstehern der Ortschaften in elenden Karayanse- 
raien {^) angenommen werden. Man trifft hin und 
-vrieder Spuren mehrerer solcher Ortffcliaften , oder 
Dessay welche aber voit den Einwohnern verlassen 
-«werden mussten, weil dieXieger ihnen dasYieh weg* 
Tiahmen, und sie selbst häufig yon denselben ange- 
fallen wurden. . , 



*) Cqravanserai oder Caravanserail. So heisst in den ÄTor- 

. genläjidern ein öi^entliches Gebäude, wo die Karäyanen 

oder andere Reisende beherberget werdeiii * A. d. U. 
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* 

Die Isolirang dieser Provinz, und ilie Schwierig- 
keit^ sich heimlich daraus zu entfernen , iod^m die 
Menge d^r Tieger, womit der Wald hevöU^rt ist, es 
nnmögliQh nuicht , ol;ne staslü^e Begleitung : seihst bei 
hellem Tage niii Sicherheit a^u reisen, haben die 
KompsCgnie ]bewqgjen, dieselbe zu einem Yerbannungs- 
oi^e für iiie Verbrecher ans., der indischen Betölke- 
rang der Ins^ zu bestimmea. , Letztere werden dort 
bpauüsichtety und ungehaj^ten ^ in den Pfeffer - ^^i 
Raffe -Pflahzur^gen der Kompagnie zu. arbeil^n. . Der 
£.affe dieser Provinz ^ wird. je;nem: der^übrigen .Proyin- 
zen auf J^i^a yorgezogeii.. > 

Während eines Aufenthalts .von zwei Monaten 
in diesem Theile der Insel , habe ich den jlfpiU->/d[ienne 
und seine Gehänge besiacbC Der Zweck dieser Reise 
Var , . eifimal die Untersuchung des Yuilkans auf denoi 
Gipfel dieses Berges 9 der einer der höchsten auf Java 
ist; danif aber die Ermittelung und Ergründung der 
^Erscheinungen, welche ein, wenige Meilen von Pan* 
narouhan befindlicher Fluss darbietet. Das ^yasser 
dieses FlusseA ist gewöhnlich weisslich» In die7 
sem Zustande hat ^ keinen üblen .Geschmack j^ und 
ist weder den Thieren noch der Vegetazion schäd- 
'lich; plötislich aber verliert sich die wßissliche Farbe, 
die JFärbuug wird grünlidi und dunkel, der Ge^ 
schmack sehr sauer, und alsdann wird.seiu Genuas 
den Thieren tödtlich, und die. Pflanzen , welche da- 
von berührt. werden, gehen zu Grunde. Diese Er- 
scheinung wechselt, aber %hne bestimmte Perioden, 
und ohne . regelmässige Dauer. Sie ist den anliegen- 
deyi Gefilden sehr nachtheilig, indem sie den ^Anbau 
derselben verhindert. 
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Bei meiner Abreise von Samarang in den öslll* 
eben Theil der Insel yeranlasste mich Hr. Engel- 
hard , Gou verneig' Ton /ava, der Erforschung dieses 
Wechsels im Wasser des weissen Flusses meine 
Aufioaerksamkeit zu widmen , und zu untersuchen, ob 
es nicht möglich sej, demselben abzuhelfen: ich 
habe; ihm darauf unter dem 5o. Septemb. i8o5 folgen- 
den Brief geschrieben , in welchem man meine Be* 
obachtnngen und meine Beschreibung des in eine 
Solfatara umgewandelten Yülkans finden wird, mit 
welchem jene Erscheinung zusammenhängt. 

Schreiben 

an Herrn Engelhard, Gouverneur stut Jai^af über 
meine Beise nach dem Mont'-Idienne. 

3o. Sept. i8o5. 
Mein Herr! 

Seit wenigen Tagen bin ich von meiner Beise 
nach dem ' Mont - Jdienne zurückgekehrt. Ich habe 
das erhabenste Schauspiel genossen , . das , die Natur 
nur darbieten kann^ nicht zwar jene wohlthäige 
Natur, «die dem ^Menschen Ueberfluss, Glück und 
Ruhe gewährt, sondern jene schreckenbringende ^ die 
überall nur das Bild' d^r^ Verwirrung und der Zer- 
störung darstellt, und im Yerborglenen die entzün- 
deten Stoffe Torbereitet , mit 4enen sie Vielleicht bald 
fruchibare Gegenden überströmen und verwüsten wird. ' 
Ich wünschte Ihrer Seele einen Theil der Gefühle 
mittheilen zu können , von denen ick durchdrungen 
war; allein ich fühle, dass mir^der Ausdruck fehlen 
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Wird, nm Ihnen meine Gedanken klar vortragen zu 

können, und meine Erzi^lilang wird nichts aU eine 

kalte Auseinanderiegnng eines grossen Schauspiels 

seyn. • 

Der Zweck meiner Reise war die Untersuchung 

und Erklärung der , yerän4erungen , welche in der 
!Farbe und detf Beschafii&nheit des Wassers im weis- 
sen Flusse. (i.) Statt finden, zugleich des Vulkims, 
welcher sich auf der südwestlichen Seite des obem 
Theils, des MoiU^Idienne befindet. 

&r. Yikerman hatte, seitdem" ^r Komimandant 
Ton Bangnia * Fangni ist , immer die Absicht gehabt, 
jenen Vulkan zu besuchen, aus welchem die Kom« 
pagnie mehrmal den zur Verfertigung des Schiess-" 
pulvcrs nöthigen Bedarf an Schfwefel bezogen hat (*) , 
aber die Javanesen sprachen ntir mit Schrecken yon 
den Beschwerlichkeiten und der ^Gefahr einer solchen 
Unternehmung : jede Keise auf den Gipfel des' Berges 
war den* Menschen, wie den Thieren schleclit be- 
kommen. ]>er Ejommandant wünschte diese Scbwie- 



i) Javanisch ^ongi * i'outi» 

A. dy. 
*) In der Seite 14* Anmerk. *) angeführten Notiz von Gil-^ 
t>ert wird erwähnt, dass von einfim Reisenden an» 
Java mitgebrachter Schwefel» der wahrscheinlich vom 
Mont'Idienne herrühre, sehr rein^ von orangegelber zu- 
weilen ins Weisse und Rothe sich ziehender Farl^e'und 
. in seinen Höhlungen mit feinen Krystallen überzogen ge-, 
wesen äey. Im Krater dieses Berges , lägen mehrere 
hundert Schü&tonnen gediegenen Schwefel» 

. A. d. .ü.. 
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rigki^ifän peVsÖnncli ken'ireD tu l^meil-,^ lAid beiehlösl 
mich iu begleiten. ' ' • . -i 

Hn Vikermrfn, isciri Schwiegefsöhtr'Hr. Lishet^ 
der Löotse des Havens^^'Hr; Lois; Ur. Ukytetstek 
und' ich ti^aten ani' iß, September i8o5 Morgens un- 
sere Reise «uPferffe-an; Wir hatten denPuti{i) und 
den Itiguebey (3) Yon Sugnia^F'attgni niid eine Menge 
Jatatteisen ntid Sklaren, theils zu unserem Dienste^ 
theils zum Tragen des Gepäckes tind =der I^ehensmit- 
tel mil iinsj genommen. ' Die efste JVaeht hielten wir 
za Bantyar an , einem Orte, der nur dr#i Meilen voii 
Bagnia - P^ungni entfernt ist, und auf dem unteren 
Abhänge des Mont^Idißnne liegt. Bis an dieses Stadt* 
eben ist der Abbang nicht sehr steil: iha^d dürchwaui^ 
dert bis zu ihm ein fruchtbares^ Wohl bewässertes^ 
mit dichtem Wald bedec/ktes Latid, in welchem meh* 
rere kleine OrtschaAen zeirstreut liegen. 

Ain igten verUessen *wir Bantyatj uiid erreich-^ 
teii am Abeild das Ifhal Ohonponophj Welche^ 
den Mont '^ I'dienne (4) /mit Aem Mont'»-Ranie ver^ 
bindet. Dieses Tbäl ist der Rnhepiinkt füir diejeni-^ 
c;en , welche deii Berg Idienne besteigen wollen , und 
ungefähr sechs Meilen ron Bantjrär entfernt. Mari 
kömmt auf diesem Wegö zuerst^ ungeflCHr eine Mdl« 



3) Intendatit d6r Previnü. A. d, V. 
3} Bezirks -Vorgesetzter. A. d. V. 

4) Obgleicb dieser Berg gegenwärtig' iron deii Einwohnerii 

immer mit dem angegebenen Namen belegt wird, io hiest 
er. doch fruEer Mar- api (Feuerberg). Der Name Idiehni 
gehört einem Landstriche, westlich hinter demselben^ 
der firiih'er bewohnt war. 

A. d. V. 
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yon BmMytUi in- ^o.^neu. Mseiegtes Dorf, .Ifamen^ 
Idtienne^ Atb Ton Verbrecheiti bewoKnt wird , welche 
die &o Apagnie: zur Bebauung. iUrervPfefferr ünd^Kaffe- 
AiilageiB. dartlii^ yer^^nt hat : sie haben durch ibr 
glKtes Betra|(ea.Terdien|;, wi^db^ in Freiheit,, gesetzt 
Sit werden. ..In. ge;*i^ger£atferEiaiig yon die&e^iOrte 
kdoimt man nach und. nach ^^er^. die Flüsse Sevcuntj 
Bmieifho (5,} upd Pakts {6\ ^LeU^CKr i«t in d^r ge- 
genw^irtigeiif JahreBzeit faat ganx trpck^n. > Die Ufer 
•lad, bei ^Uep'4r^i äns^erst ^teil^ und in der Regenzeit 
^faiicel)en siia gewifi« xu reistenden.Berg^tromen.an. 

Von .4em Dprfe^ XiV^n^r bis an den Fioss Pakts 
bietet die , Gegend einen einzigen ungeheuren Wald 
Ton Bamjbusröhr dar; von da ab hi& ziyn Tbal Okon* 
ponoph wächst; dagegen kein ]$.a,mb.U5. me^r ; -audb trifft 
j man wedßi^ :^,u^ Bäebe , noch auf Quellen, sondern 
muss tiefe SchlucHlten.durcJiwand^rn, welche sich- die 
B^rgströme in der Rdgenseiti ausgewühlt habfiu. Je 
melyr .man. a^ufwarts. ^t^igt, djßsto steiler wird der Ab** 
hang«. Dieser Tbeil des Berges ist von betitehtlich 
hohen Bäuipeii beschattet, ui)id eine mannigfache \e* 
^etttzion bekleidet seine. Seiten. Map findet häufig 
baumartige rFarren (7).. die ]l.ohipalme. ' ( 9) und 
die kleine 4wil<le. Art ton Areqa., die too den Ja- 
Yanesen Lindpidg genannt wird. Unter, diesem 



5) Bontd^ho ist dtr Jaraniicli«* Namen Yon Jrtocarpus dntt- 
grifolia. A. d. V. 

6j Pakts bedeutet im JaT&mtdieu länd Malajischep: Fanrea* 
kraut. A. d. V. 

7) Pakis galar im Javanifchta. A. d. V. 

8) Javar m JaTinischcn. A. d. V* 
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Pflaiizentberxti^ Iftssi sicbf Ai^ Gebirgsart des Terrains 
nicht, erkennen^ denn das ganse Erdreich ist nichts .als 
eine sehr mächtige Lage Ton Damnterde. 

Die Sonn^istrahlen durchdringen nie das.Daokel 
dieser Wälder, und die, Luft in denselben- ist so kalt 
un4^ feucht, dass sie. beini Einathmen dierfirust be- 
klemmt. Die Stämme 'der Bäume sind mit Moosen, 
Pilcen, Epidendren und Schmarotsearfarren (9) be« 
deckt, und die umgefallenen Bäume gehen durch die 
anhaltende und konzentrirte Nässe in ganz kurzer 
Zeit in Fäulniss über. 

In dßnt Thale Ohonpamoph tri£Et tnan nur wenige 
einzeln stehende Bäume, unter denen ich die Casua^ 
rind eqmstüfotUa und eine neue Art yon Eichen be- 
merkte. Der Boden ist tiberall von einem sehr hohen 
Grase überwachsen ^ das den zahlreichen Hirs<^beer^ 
den der benachbarten Wälder zur Nahrung dient ; niaa 
hatte damit die Hätten gedeckt, wo wir i übernach- 
ten »Ulten. Die Ausdehnung ~des Thalea ist ifou mit 
. telmässiger Grösse , östlich beherrscht dasselbe ^as 
Land bis ieur Meerenge ron Boli , und westlich bis 
zu den Gebirgen ron- Kneudan, Sü4iich wird es 
Tom RarUe und nördlich ifom Montt IdLennt begränzt. 
Ist der sHimmel klar und heiter ] so athmet man hier 
eine trockene 'und feine Luft , meistens aber schlagen 
sfieh bei Nacht die Dünste ,. welche .bei Tage aus den 
ungeheuren', die. Provinz B^tpiia^Vangni einschlieseur 
den Wäldern aufsteigen, zu einem dichten, kalten 



9> IcH habe, wihtanct 4iefer ^i%e mehr ab Evoa^lg Tenchie- 
dene Arten Frarreokräuier getammck. 

A. d. V. 
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und feuchten t^ebel nieder, der sehr gefttlr Meli wird; 
ein ^ebel dieser Art, mit Regen vei])unde2>, tödtete 
Tor einigen Jahren einen Miinn und mehr als fünfzig 
Pferde^ die man zur Ahjiolung des in der Solfatara 
gesammelten Schwefels ahgesandt hatte. T 

Wir brachten die Nacht in Ohönponoph t\x'^ und 
am andern Morgen, den »ao. SepteinLer, wHiidortcn 
Hr. Yikerman und ich den westlichen Abhang der 
Berge hinab, um den weissen Fl'uss. und xiie Ursa- 
chen der ab demselben Statt findenden YerttudeFun» 
gen seines Wassers zu untersuchen. 

Ich werde die Resultate meiner Fonschungen 
hier so angelten , wie ich -sie theiis selbst gefunden 
habe, und wie isie mir theiis von dem Pali yon Ba^^ 
nia-Fangni mitgetheiH worden sind, welcher letzte- 
re in seiner Jugend, während des Kriegs der Kompag« 
nie mit den Einwohnern d^rPi^vinx, das ganze Ge- 
birge häufig zu besuchen fVelegenheit hatte. 

Zum besseren Verst^ndniss meiner Er^nV^mg 
habe ich »n Ort und Sfelle, nämlich yom Gipfel des 
Seloupo "Berges aus, wo ich die ganze Gegend übeiv 
»eben konnte, eine Karte d. rselLen entworfen, die 
ohne Zweifel in Hinsicht. der beziehnngsweiscn Lage 
der yerschiedenen Berge vieles zu wünschen übrig 
lässt, doch ah Leitfaden beim Durchlesen meiner Be- 
schreibung für genügend zn betrachten ist (*), 

Der weisse Fluss, (S'ongi Poüti iiö Javanischen 
genannt) entspringt auf dem Berge Rao\ er ist sehr 



♦) Wir hieUen ,di« kleine Stoek- Karte tflcbt wiehü; genug, 
um davon ein« Kopir zu 'geben. 

A. d. ü. 
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reifisettd in teiiiern Lttiife »nd strömt nor^irttrts pa- 
rallel .mit 4cn Gebii;g;ert Knmdtm, an der weitlichen 
Seite, des Bevges Soükßt yo^heic; ' 4\q Gebirge ifnett- 
«ifan n^h^^en , anfange eiiw^ Richtung, von Süden nach 
Pi0rden9.iwen.den,sich abt^i;: dann i^McKy und laMcn 
einen Durchgang für den: v^eisaen Flu^^^.-der meinen 
Lauf nach x forden forl;%el;ziend , das Land eif ischen 
P.annaronkan und Sgmbrouarou dnrcUlie^t. Sbiu 
Wasser ift (fcbpn gleich bfi seiner Quelle von etwtfs 
milcbartiger Furbe^ ipeXi nuf , weiin man grosse' 
Massen d&von. Siiebt» Qim?iVniiin ^ber etwa^idavoo in 
ein Glas,; so .ist es, voUkonxmen durchsiobtig and klar; 
auf der ^ungq ireiTüth es night den- Blindesten Ger 
Kcbmack , und- die Javai^es^n Tersicbern , dass es in 
diesem Zustand zur Bewassei^ung ausserordentlich vor- 
(heilb«ft.]i$t, Qas Land in .der^JX^he/der .Q^eli^ die- 
ses . Flusse« .war frühev Ifewpbnt (ro)^ g^egenwärtig 
aber ist ^cs diircb^^^is! Yiprbiss^n. upd, .öde , vnd «war 
aus denselben Ursachen, die .auch die Hbrigen Bez^ir^ 
ke der Proyinz Ba^iia-^Vangni entvölkert haben. 

Der w.^isß.e Flass strömt bei' seinem Ursprung 
aus . dem . Berge Rtio über einen weissen Thon 
d^r ihm sein^. Fai'be oiittheilt;. die Yeiüiideningeni 
welche mit seinem Wasser vorgeben, werden durch 
einen Bach heryorgebracht, der sich etwa drei Mei- 
len unt^r der Quelle des ersteren mit diesem ver- 
einigt. . Pieser Bach heisst bei den Javancfien Songi 

Pakete X ("*) sein Wasser ist mit einer grossen Menge 

■■ * f * ■ T ' . ■ . ^ ■ , •> * 

lojl pies^f. is^ die Gefi[end^ wpiche früher idienne hiest, und 
▼on welcher der Ynlkan Mar^api je^tMant'^Xdiennt 
ganannt wird. , , ^. 4- V, 

*) Im Text »teKt, w^hrschciiilteh durch einen Druckfehler 
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Schwef«bllur€ geichwäBgert «»d ctadnrbb scliarf und 
brennend'; es kommt attis iem Mont • Tdi^nni tind hat 
seinen Ursprung in dem Tnlkaatscfaen Scttlünde die<« 
ses Berges ^ wife sich ans der Folge mein^ Et-zfih«^ 
läng ergfeben wird. Es ist dieser Bach ypn Scbwe-: 
felsänre^^'wentl er to^nden in diesen Berge h so hfia-^ 
figen Regen nicht angeseßwoUen ist , Von - geringer 
Bedeutung ; er wird in diesem Zustande fast gänzlich 
Ton d^n^ sandigen Ebenem ^ dnrbh welche ^r fliesst^ 
eingfl^ogen utid yerschwindet 'gan« und gar>- ungefi&hr 
eine halbe Meite, ehe e^ den weissen Flnss erreicht, 
dessen -Wasser alsdann aMh^ seine ursprüngliche FaT^- 
be und Reitihteit des fceschmacks bis z« seinem Aub- 
fiiisse behält; ;wird aber *d6r SchwefeTsäure -TBacR 
durch' Regen ^tngefithweilt , s6 kann äer*Sätid nicht 
all sein Wassel-'verschluckeii, er ergiesst sifch alsdahii 
in den weissenOFJüss, dort wo 'dieß^eib das Oebirge 
tön Kheudäh durchfliegst , und th^Ylf ' ihm' alle seirie 
«chäcllichfen Eigenschaften mit.* Die Schwefelsäure 
rerbiftlftet sich' mit deto "KiönthiBilcfcen ,* welche sich 
in den" Wellen de* weissen Flusses aufgelöst be- 
Btaden, und reränd^rt auf diese Weisse^ die Farbe des 
Wassers, das durch die* ihm beigemischte Satire* den 
Fischen, die sich bei der Eimntindnng des Schwefel- 



Songi pouti — Name dci weissen Flussies; auf der 
L'etcheliaful tischen Karte' ist aber jener llach ^n|^* 
,..Pah€te genannt. 

Ob der anf der R a f f 1 e f ' sehen Kilrte «tehende'Na- 
men River Kali Puti far*den weissen F'Iui^'s oäcfr ifur 
jenen Ba^h gilt^ lässt sidh nicht genau bestinunen ; das 
eHtett scheint uns, nach der Kartt, annehmbarer an 
seyn/ ' " A. d: ü. 



Digitized by VjOOQ IC 



^71 r- 

ffinr« - Bäcbc* th'detJ;' de(rt** TiJ * g^^^ getfimlLCli 
Leftige' Koliken yerWUfchf, npd'äll^^V^getaiiioii, di« 
CS Bfewässe'rn würde, Vöi^icihtfetl (*)| ' 

' 'ÖieWs ist dii^' Va^r^ Erkli^rnng der'ErscTiem 
gen^wclclie die ^^asisW'rdös weissen F^nsses dai^ 
bieten; es ist dm so traWigei^^ äass ctieser Flnss durcli 
die schwefelsaure«^ Wellen des' Son^ Pahele yrerioTbeh 
wird , als derselbe , wie icli i>ereits bemerkt habe ,' 
einen grossen LanttitHch' bewässert uod für den 
Ackerbau Ton 'grosser V^Ticbtfgkeit seyn würde. E» 
dürfte indessen nicht schwer seyn , dem ILanfe des 
Songi Pahefe eine andere Ricbtnng zn geben ^ wenn 
man ihm liämlich einen nenen Weg zWisehen den* 
Berten Kneudtan und Radiei^po (*) eröffnen, oder ihm 
neben dem JBette des weissen Flusses, 'da wo er in 
denselben fallt, ein eigenes Bette ausgraben wollte. 
Ich bin» in das Sette des Sanßi.Pahete hinabgestiegen 
und über eine rieitel Meile weit darin fortgewanitcrtp 
jcTäs ^Vasser wnr um diese, Zeit sehr, niedrig und ich 
frlaiibe nicht, dass die ^anze. Masse, des ▼ereinteni 
"Wassers. damals mehr als achtzehn Zoll in der Breit« 



•J In der apgijfahrtÄn 9Qti,z tob i 1 b e r t lieisiie». «rNtch sei- 
ner (des weissen Fli|«9fs) Verbindung »sik dem ' schwe- 
felsauren W«sser wird er klar, indem Aich die Schwefel- 
saure mit den erdigen Theilen r^rbln^^ty, und nnn tdd- 
*' tet das Wasi'er die Fische ,' zerstört die Vegetazion nnd 
terfrisstdie Steine, welche in dem Flnssbette licgcn.ic ' 

A. d. ü; N 

*) KutndtLn pnd Kadianpo anf der Ltschenanit' sehen 
Karte. A. d. U. 
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^nd «bAn fOiVielila der Tife& be^ijg, (i<)v A^er 
^^pb Lbejm hijfchsten Wasis^f h^. qr ,nicht m^hjr als 
25 Fuss Breite auf s 2 Fiisß^^Tjefe, E^ ist leicht zu 
erkennen, w^e A^eit d<i3.Wai|[s^r^gQf,eiphJ> a» den ^.purea 
von Zerstörapg , die es an rSteinen «und an dem Bo- 
den zurtickgelassen , so :|^ie- an deiri gänzlichen, Man-* 
^el an Vegetazion, . w^jlpjie l^tajtere^ .so weit es ge- , 
flössen hat , vörnichtel;" ist. • ^ 

Der ganze hintere. Ahhi^ng dieser. Berge,, von 
phonponoph bis ungefähr auf eine halbe Meile yo^ 
den TJferq des "w e i s s ^ n F 1 u s § e s ist trocken, hügelicli 
und mit se;hr zerkleinerten vulkanischen Auj^würflio- 
gen, die eine grobkörnige Sandlage bilden, bedeckt- 
Der Boden ist fast üljerall von einer grasartigea ^ 
sehr hohen Pflanze übei-wachsen, die zu deii Zucker- 
arten gehört, und yon den Javanesen Jllan genannt 
wird. Bäupie findep sich pur iu den Thälern, ^welche 
zugleich zum Aufenthalt einer * grossen Mengfi. von 
"liegern und zahllosen H^erden von Hirschen dic^nenu 
Die Ufer des weissen Flusses sind fruchtbar, und* 
zeigen Spuren vormaliger Kultur. 

Abende ^ nicht lange nach unserer Ankunft zu 
Ohonponophj wurde das Tbal von j^ner. bösartigei^ 
Kebel-Art überzogen, von der oben die^ Rede war; 
er hatte einen stinkenden Geruch, und WJir so dicht^ 
dass ma^p die angezündeten Feuer auf fäqf und zwan- 
zig Schritte nicht erkennen konnte. Zu unserm 
Glücls^e erhob sich jedqch , g^gen neun Uhr eiu hefti- 
ger Ostwind, und reipigte dieAtmosphäre von diesen 



^0 Wenn et langt nicht geregntt hat, trocknet der Fli\s» 
ganz J^u«. A» d. V/ 
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«chädHchen Dünstefiy die, wQflQ pie gleicb QttfM imr 
mer. t^dtlich wtind, docli ..fast imin^r denjäni^n^ 
welche! sie einatfamen, langwjlerige uni ^}pn[^T„h^i\*' 
bare Fieber euziefaen. ^ . . 

' Am ar. in der erstef) :Frülie machte t| .wir ans zo, 
Fuss auf den ;Weg 3um. Yvikan. Der Weg,. d^Wn-^ 
auffülnf, ist amsserpf-dentlich st^il und sehi; «erzx^i^dend, 
ein^e« sebp feinen Orasea^ wegen , das den.. Boden Jbe^ 
deckt ufid schlüpfrig macht, 30 dass man <|ille Augqn« 
l»lick:e genötbigt ist, «ich an Sträuchen und GebOach 
festzuhalten, und hinauf zu arbeiten. Die CmsuarinA 
tquisetifolia^ Tqn*den ^avanesen Scmaru genannt, 
^st fast der einzige grosse Baum, der. seinen Schat- 
ten auf diesen Theil des Berges wirft; der Wind 
spielt mit seinen Jan gen. fadenförmigen Blättern , .di^e 
dayon.ein beständiges durchdringendes Gfräusoh erre*^, 
geo; er ^st g^r^4e und schlank .(12), hat die Gestalt und 
das Ansehender Tunnen,, aber sein grobes und leicbl^ 
brechen4es Holz erlaul^t nicht, ihn zu gleichen Zwepken 
t\x benutzen. r ' 

]>fach etwa zweistündigem Ansteigen, gelangten 
wir auf; den Gipfel des Kraters. Ehe man bis dahin, 
gekommen ist y trifil «man «cbön hin und wieder auf 
eine g^9sse Menge Stücke grünlichen^ zerreiblichea. 
gchiackenförmigen Schwefels; es scheint, dass. sie 
bei Ausbrüchen aus dem Krater geschleudert wurden. 

Der Vulkan lehnt sieh an die südwestliche Seite 



19) In der Ebene nimiot dieser Baum gleich ieme andere Ge- 
italt an ; er ist dort Rinder hoch alt «uf dem ^e^ , 
^nd sein Gipfel i«t ästereichc^ 

1. 4. y. 
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d^B Uöm-^lifünHe ; der:nxf dieser Seite > tteilrecht ail^* 
gesefanitten^'ist ; und zwischen sieb and derb . S^lilaii>«^ 
d^ ^tn^'R«li]Bi'yoti etwa einer viertel Meile. im Üm^ 
fange lässt. Dieser senkrecKte* Abschnitt ist ein 
Zeichen; 'Örfss^dnf TlieiräeS' Gipfels sich darch die 
Gewalt 7 we lebe den Schlund des Valkans ^netel 
abgelöst hat; der Einsturz scheint aber Tiaii|>tsäcb- 
lieh *aaf der west-utnd nordwea^lifchfen Seiti^ Statt 
gefunden zii haben, denn anf der östlichen nnd sdd^ 
liehen Seite sind nur wehige Spuren dafoÄ* rä 
sehen (*). ' ' • :..,../'.' .■^. * 

Die Oeffhung des FeueAei^es* ist länglibh *-mnd 
und sein grösserer Durchmesser geht roh JNbrd - Osten 
nach Süd -West. Ich schätze den Ümfaftg desselben, 
auf detnGififel gemessen, etwa atif eine halbe M*3e ; 
den grösser A Drnrchmefeser' auf 5oo Toisen, und die 
Tiefe, Tom^iöchsten Punkte ain gerechnet, ^tWk auf^oö 
Puss. Der Boden des Schlundes'*hat iri seinem gros- 
^reri" Durchmesser ungefähr '4'5tJ^'T8i^eii' ÄifstitehttKiig) 
Ein See Ton etwa t2oo Toisen,^ dessen Wasser heiss und 
grÄttlicb-wefss (i3) ist, und eine ^^ehge' Schwefelsäure 
^hthält; liiAimt gegen Südwesten den ti^efer gelegenen 
iTieil desselben >ein,- aus der Oberfläche' 'dieses See*» 
rfdgefn ifeiöhte Dämpfe auf. In dem "übrigen Theil de» 



*) yielleidit e^n ähnliphet .Verhältnj»» .tob, $eQ)ftz<r9t(nin|^ 
eines ehemaligen grossem Feuerberges, wie beim Somma 
und Vesuv, Verg). die folgende Abhandlang 

.'* ..'. . L.' ' . * •• ^" ■, ♦■■ •» :•■ -^'- "A'. d."üi' • 

1^ bite weiwc Färbe des *See'« Ist nnr Wiederschein de§ 
weissen Ralkfelsent, derihti umgiebt und auf deni er ruht. 

A. d. T. 
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BddMftV der «t^a'iS bii 5oFu88 hbli'ev*idfi^der See üe^t^ 
iieht^mandie oftenes'RaücbfaDge. ' • » • ' "^^- 
" ^ AUö Wände d^s'^Tulkans * bWteheii • aus' einem 
Ifie'bsen G^tein, das in nadclfönnige''FeJseh zci^ris- 
sen '^d^t zusammengestürzt' ersK;heint: ^i rst ^dnrcK 
die Gewalt des F^ueris ^eBrännt oder In Kaikzustbn'd (*) 
ütogewarfidelt -an* einigen '' Stellen tfet es mit einer 
grünKcKeh Effioreszenz bedeckt. • .' • : . ' 
Gegen West* and Nordwest isVder Äand des Kra- 
ters steil abgebrochiin : der oberö Tbeil- Üestebt aus 
wenfg i&ächtigen Schichten ron Asch6' oder Potrz** 
zciläü»/di^' bald r^thlich, bald braut), weiss und l^efb^ 
Iftli 'erschetheu^ gegeü Osten^und^ Südosten senkt er 
tfch thit SllreüigW steiler Neigung bis kuf die Hälfte 
seiner Tiefe. Im Südwesten ist ein nicKt sonderlicH 
bnJifer Einschnitt^- dutch welchen die Wasser des 
See's' abfliessen und den Bach von Schwefelsäure 
bildefa. Auf dfem Giplel des Kraters, ah ' seiner süd- 
ösMicTieh Sfeite, "Bhdöii sich itothe und gelbe ochöraW 
tigfe Erdarrten. Der* geneigte Rand, von« d^ni icK 
el>eki giöSprofchen, fet '^bn den Re^enWrtsSern gefurcht 
un d 'ijiit ^ vulkanischem ' Tuff \ mjt' Schwefe 1 ü hd mit 
tlörschl^deri^n L^vaarteA An kleixierfen TVttmtoei'n be- 
deckt, ' ... 

Die Bäume in der JVähe^ des Kraters sind klein, 
unä man trifft derselben viele , die canzlich verSorrt 
sind.; Indessen . ist im Innern des Schlundes, trotz 
der. schwefelsaHT^p Dämpfe, nicht all^> T^geta^ton er- 
loschtfän; aus . den Sfialten des Gesteins laielit Tna.B eine 



*) Es ist hiermit wahricheinlich der Zustand des kaustischen 
Kalks gemeint. 'k. d. U/ 
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jj^rt eine* kleiseii) l^ilerariif;eii FanrnlmiuU, .und|.^{9(;ii 
Strauch ron der Gattung Arbutus , »-welchen dierJfiTä-t 
tkesen Roukpfi^ nennen (i4)i ^s ^icb -dh^f he^pfiders 
überra3clit^.Yar häufig Jjeg/erlQsung selbst. au£; dem 
Raäd d^ Katars tu. finden, -unge^tcbtet in d^ej^er 
HöKe. die Luft spbon bedeutend kälter ist. Cr ,.. >> 

; /Pleses^ inein Herr^ sind dje, Be9bachtungen , zu 
welchen mir der Anbltcjk.d^s Gipfels dieses, K-ir^ters 
Gelegenheit Tdar^boten bat. Wir waren sehr ermü- 
det, und Ifig^fn un^ eine.Zeitl^na an dieser Stell« 
una auszuruhen und einige Erquickju^gen. .tu, uns zu 
nehmen^, während d^ssjen noLapl^tf^. ifPsere Ja.^ani^ 
sehen Begleiter aus Bambus LejterUy ^ .^e an^/nftn-r 
der befestigten um uns das Hinabsteigen auf den^ 
(yrund des Vulkans zu erleichtern. 

Die Stelle wo. man hinabsteigt, is*J**?^f der.JNofd; 
westlichen Seite, Ein Theil des Wegs fsl , ei i|ß,;gene ig- 
te Fläche, von da an muss mai^isicU. der. Leitern be- 
dienen, die an ; Yorspringende^ Felsenbl^ck« .befestigt 
werden, ^i^dbald lotbrjecbt|, bald geneigt9,..wle es die 
Lpkalität ^erlaubt , lierabhängen^ Diese Art d^ß ^R-- 
abateigens Jsi gefährlich; es^ wäre mir li^bi^r gjSTTesen 
anleinen» Knotenseil mich hinabzulassen; das man 



14} Ich habe «lies^be Pflanze auf einer frühem Reise » 
welche ich vor etwa zwei Jahren zur Untersuchung eines 
^ andern Vulkans auf dem Gipfel Ata'Mar-api in der 
I^&he vda SöUrukarta macht« , schon Angetroffen. Mut^ 
api *) iit übrigens der geineinscbaftliche Name nvriirerer 
Vulkane, und heisst eben nichts alt: ein Feuerberg. 

. ; A:.d. V. . 

•) H^r-api bei R*ffU». , i^. 4. ü. 
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<Aen 'an-dem Gip)^l des Scblundetf haue l>efe^tigen 
können, denn die jfelsenblöcke sind duFeh das Feaer 
in Kalk yerwandeU, nnd desbdlb nioht 6onderlich 
fest und ansliaHend. Löste sicli ein solcher Block 
ab, Während jemand Steh anf der Leiter beiände, m 
-würde er in den Schlund hinab^türsen , iind alles 
auf seinem Wege überwäfzen und mit hinabreissen. 
Indexen nahmen wir unsere Vorsichtmassregeln 
möglichst sicher, und wir kamen ohne widrigen Zu- 
fall ^lücklieh auf dem Boden des Vulkans in der 
. Nähe* der rauchenden Schlünde an. » 

£5 war das erstemal , dass ich die schreckliche 
Werkstätte so in derilVähe sah, wo die Natur die 
Umwälzungen Torbereitet, welche der benachbarten 
Oberfläche unserer Erde eine Yeränderte Gestalt geben 
sollen. Ich wüsste ihnen nicht zu Sagen, welches Ge<- 
fühl meine Seele am meisten beherrschte 9 ob jenes 
des Schrecliens oder da» der Bewunderung; wie gross 
auch der Muth eines Mensche sejn mag : er fühlt 
sich zu dem innersten und nätürtichssten Triebe , 
dem seiner Selbsterhaltung , zurückgerufen , wenn 
alles was ihn umgiebt, ihn mii Vernichtung beckobt. 
--* Felsen über unsern Häuptern schwebend 9 die je- 
den Augenblick auf uns herabzustiireen schienen'. — 
unter unsern Füssen das Aufwallen und die Gluth 
siedender vJVIaterien , die nur durch eine Rinde Tcr- 
hftrteter Asche ron uns geschieden, waren — das 
' Brüllen der geschmolzenen Stoffe , rergleichbar dem 
Getöse an Klippen geworfener Wellen — eine glü- 
hende , scharfe Luft — Alles dieses betäubte meine 
Seele und rerwirrte mein« Gedanken. > 
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: Nachdem ich mich in sa weit wieder beruhigt 
hatte, um sa< Beobachtuiigen fähig 2U seyn,, näherte 
ich mich den yulkanischea LufU&chern , aua denen 
der Rauch herrorbricht , und bemerkte, dass deren 
-vier sind, und dass alle Tier iti dem östlichen TheUe 
des Vulkans frich befinden. Die erste 'OeiFunngy su 
der man gelangt, ist zuglrich die. gi-össte. Sie ist eiu 
ToUkommen r&hdes Loch von etwa hieben Fass Durch« 
messer; neben dieser befindet sich eine andere, die 
uuTollkomme(n einer Grotte gleicht, aus deren Grun- 
de ein dichter Hauch hervordringt; Beide Oeffinnn- 
gen sind eine Strecke umher mit einer Effloreszenz von 
Schwefel, wie von Goldstaub^ eingefasst, und die Wände 
sind mit kleinen sehr .glänzenden Schwefelkry stallen - 
ausgeschmückt« Man kann sehr nahe zn diesen Oeff« 
nungen treten;. Hr. Vik^erman und Hr. Lisnet 
die nicht KFUBSten, wie ge&hrlich und durchdringend 
di^ schwefelsauren Dämpfe sind, hatten 'sogar den 
Muth in die (Grotte irti steigen, welche vor dei'Oefi-- 
nung'sich befindet:. sie wurden sofort von den Au&-. 
dünstungen ergriffe^, und halten kakini/ Zeit sich 
eilig zuriickztiziehen.i sie: konnten indessen leieht er» 
sticken und Umkommen, • ohne 4^ss es uns möglich 
gewesen wäre^ ere aru retten« Unsere Hände und Gesiek ^ 
ter erschiene« iniden umgebenden* Dünsten blutroth* 
Die beiden > andern OefFnungen , östlich to^ die-* 
«en, befinden sich nebeneinander unmittelbar ah der 
östlichen W^nd des Schlundes; sie scheinen gerade 
tibcr dem eigentlichen Heerde des Vulkans su seyn , 
denn das unterirdische Gebrülle ist da weit bet^cht- 
lieber, und eine derselben» wirft , von zehn an zehn 
jSekunden ungefähr, {Stücke geschmolzener Müssen 
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roir dar GrOsse eindr FaiÄt ä^ht bi« .zelin. Fusa hoch 
empor. Bei jedem* solcher Auswürfe vevniaQLmt au« 
einea iiscbendei!! Tofi,.iübolich demjanigea^ weicjuen 
das -geöffnete VeDtilv einer Pampfmaschine. herror* 
bringt. Die Zwischenr&ame zwischen dep einzelnen 
Auswürfen sind sich ziemlich gleich. Bei ^Nb cht;; wer* 
den diese Answürflinge ohne Zweifel glühend er-^ 
scheinen^ hei Tage aber gleichen sie eiiier ko&higea 
Masse ffl4Ufut boueusej welche im Herabfallen platt 
wird. ' 

Jch hätte mir gern einige dieser frisch ansge«" 

worfenen Materien gesammelt; man kann aber, theiltf 

'Wegen ilirer Lage,, theils wegen der allzngrossen 

Hitze des Bodens ihnen nur bis anf etwa 1 5 Schrittd 

nahe kommen; . r , .. 

Dieser ganze Theil des.Schlondbodens ist^noch 
mit einer Menge andere^ kleiner Oeffnnngen durchn 
bohrt, der B.auch' dringt'dnrch alle Spalten der iLibs* 
te , auf der map wandelt^ -ja wenn man mit einem 
schneidenden Instrumente eine Oefifnung maicht^ hdtcht 
sogleich der B.auoh dadurch heryor.. 

Der Anblick dieser JStelie zeigt ^ dais sie't^liu», 
chen Veränderangen unterworfen ist; Bte«ke 'mehr 
oder weniger kalzinirten Gesteins, Massen- mehr oder 
weniger Tcrhärteter A^ohe liegen ohnfe Ordnung .über 
einandiir gewälzt-, nnd. stellen ein- Bild gTBuser'Vev^i 
wirrang dar. Die £rdey auf welcher ^nra geht^ be-* 
steht aus einer Folge yon Schichten - ans weisser 
Ponzzolan, welche klei ne Kügel'chen schwarzen G!lase^ 
in Gestalt von Tropfen- H einscfaliesst; bin und wie 
- I - - > > < I 

•)Ob«idiw> A. d, ü. 
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der findet man in grosser Menge Biruchstitekk Yoii La« 
▼en und schMmrzem' Glase Von verschiedener Form 
und Grösse^ und Schwefel in yerschiedenen Graden 
der Reinheit. Auch findet man in einigem Gestein 
gebildeten Alaun und Eisenir^trioi. 

Die Jaranese» behaupten , dass vor zwei -Jahren 
die Ocffnungen sich gegen Westen von der Steile 
befanden, wo sie jet^t sind, jAnd wirklich sieht man 
noch die Spuren dHvon ; sie^ sind erloschen, und bil*' 
den Höhlungen von 25 bis 5o Fuss' Tiefe. Vormal« 
konnte man auch ohne Mühe an das Ufer des>Schwe- 
' felsäure * See*ü gelangen ; gegenwärtig aber sind die 
Küsten rings schroif abgeschnitten, und nur auf einer 
Seite ist es noch möglich , obwohl mit grosber Be-* 
schweriichkeit , hinzukommen. "Ein Javaneser wagte 
sich hinab, und bischte mir in einem Banibustohre 
eine Porzion des Wassers, das ich als Probe 'mitzu-» 
nehmen beabsichtigte. Die JStelle, wo man vor zwei 
Jahren den Schwefel gesammelt hat, ist gejgenwärtig 
Toitt Seei bedeckt. 

Es fehlte wenig, so hfitte unser Unternehmen ein 
tlugisehes Ende genommen: Hr. Lisnet hatte sich 
zu sehr dekn schrofTen Ufer des See's genähert , ein 
Theil der verhärteten Asche,. auf der er stand, ivich^ 
er rutschte mit herab , und ohne einen Felsenblock ^ 
auf «den er glücklich traf, iwäre er in den Fluthen 
des See's jämmerlich umgekommen. 

Wir Jblieben etwa fönf Viertel Stunden rin dem 
Krater des. Vulkans. Ich habe eine Zeichnung davon 
aufgenommen , welche besser als meine Beschreibung 
die Natur und Form desselben deutlich machen wird. 
Man athmct auf dem Grunde dieses Kessels einp 
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WiBse, &A.W sehaiie Lüfl,« welcbe die Augen , die 
Lippen., das Innere der Nase ond der LHngen sclimer»* 
llck angreift >* die Sekien unserer Schuhe waren toh 
der SHz^. des Bodeos ganz ^trersengt. AI« wir eben 
im.Be^ff waren, wieder »hinmift eu steigen , löste 
sich : von dem oberen westlichen ilaBde esA' ErAnaAle 
von mehreren ToisiBn- Dickte , und stürale mit un^e^ 
beuei*em Gepolter in« den Sebwe£ßiiknre'«JS«e;« es fand 
ein- heftiges ;aiid lang. . ailbiiiten!de8 Aüfbruusein 'Stait^ 
woraus ich ^chKiessey- diw» derseU#B sehr tief ee^m müsse» 
Aiteh fanden wir mehrere Sparen frischer Einstürze^ 

Ich bedauerte sefarV ^^^^ Thermometer bei mir 
zu haben., ntn die Orade. der Hitze des See'i, ider 
Dämpfe y,, wie üä aus den v^ulkaaischen .Oeffiiangen 
herauskamen »/und der Liift^ die maj^ esnafthmen 
muss^ messen su.kdn^^en^ .£is mvat aber, in ^&nd Ba-* 
tavia kein sohshes la«tnuKi^/it - ea erstehen« 

Die Srhöhueg 4^a. Moni ^^Idienne. über den .Mee«- 
tesspiegel' schi£tze ich auf wenjigstens lOoo Toisen^ 
doch hat di«£e Schätzung heine aUder^ Basis > als 
eine Folgerung, aus dem ümatande , diißs ^'^^ von 
Bctßnia-f^angrU kfiL^ üiig^hr * zehn -Meilen Ireit un-» 
aufhörlich an$tei^ , und dl^ der Abhang oft sehr 
• steit ist* •,•'/.:• ..'■'■.••'■ 

Wir kehrlen^m A)>end nathOÄö/ipo/iä/^Ä zurück^ 
wo < wir Ybn Eitnüdung < erschöpft • ankamen , und wo 
mir Hetr Vikermaö erklärte > dass er lifeber stei* 
nen Absahied nehmen, .alsizugeben wollß^ dass auch 
nur Einer seiner Untergebenen gezwungen: werde j . 
aus jenem Vulka^n: Schwefjöil au .hohlen. I<jh wei^i 
nicht y Ton welcher Wichtigkeit für die Kohnpagnie 
der Schwefel ist^ d^n man von diesem Vulkan he*» 

6 . 
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siebt I aber es bt möglich ^dats dteRegieniBg duck 
die Berichte von Leuten betragen ist, wUche das 
Leben der Menschen for etwas Geringes achten, 
oder die ein Interesse haben, die Regierang irre 
SU fahren. Nachdem ich diesn Ort beäucbt und 
alle Gefahren diesei^ Gewinnungen kennen gelernt 
habe, bin ich yersichert, dass Sie den gkttzen Ein- 
fluss antuenden werden, den die erhabene, von Ihnen 
bekleidete, Stelle Ihnetf ^cerleihet, um sich den An- 
fDrderungen dieser Art zu widersetzen. Sie werden 
aus der Ton mir gemachten Sehilder^ug entnommen 
haben , dass die Fahrt in den V ulkan sehr gefahr- 
lich ist , eben so wie der Aufenthalt in demselben , 
dem sich die Schwefekammler unterziehen müssen. 
Man mnss. 4^och in Erwägung ziehein , dass diese un-i- 
glücklichen /ayanesen, um zum Vulkan zu gelangen, 
eine Reise von lo Stünden, TOfi Bagnia * F'angni, 
durch ein yerlassenes, Ton Tiegem ' erfüllte» Land 
machen müsset^; dass wenn sie an dem Ruhepunkt 
Ohonponoph ankotaimen , sie das benöthigte Wlisser 
weit her hohlen müssen ; dass sie an diesem Orte fast 
'ohne Kleidung eine Kälte erleiden müssen, woran sie 
nidit gewöhnt sind, und welche . feuchte und unge- 
sunde Düoste im Gefolge hat, woTon sie starben kön- 
nen, wie dieses das schon Torgekommene Ereigniss be- 
weisst, oder wodurdi sie wenigstens langwierige und 
schwer heilbare Krankheiten bekommen. Herr Yi- 
kerman und ich sind? gewiss Menschen von einer 
kräftigen Gesundheit, und alles, was unsere Fahrt in 
den Vulkan erleichtem konnte , ist angew^idet wor- 
den: aber nachdem ^ wir wieder aus demselben ge- 
stiegen waren , befand der eine wie der andere sich 
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in dem. Zustand^ etoes .Menscben^ der dem T^dle. 
nahe ist. ,. 

Wqnn der östliche. T^^eil 4es Mpnt ^ Idienjpe he- 
YölLert sejn wird. Was sicher einmal geschieht, ^9^1^ 
der Boden sehr fruchtbar ist, ßo wird die Kultajr;des 
letzteren die Ungesandb^it der Luft aufheben; ich. 
schreibe diese allein den. Au^d-ünstgi^gen der faulen*, 
den Vc^etabilien «u,. welche ai^s, den grossen njoud 
feuchten Wäldern aufstdgen. Dann wird aucH der 
eigene Vortheil der Anwohner des'^VulVans .sie zpr 
Schwefel - Gewinnung: anreitsen; man könnte viel- 
leicht dann gar einen grossen Vorthei^ aus dem Schwe- 
felsäure - See sieben , , wepn man die /Terschiedenen 
Säuren , welche derselbe . enthält, besonders .zu ^e- . 
winnen und darzi^^Wlen sucht^. , , ^ r 

Die Japanesen haben. hein^a Tradizion yon neue'?;' 
ren Ausbrüchen dieses Vulkans ("^ )> die yulkani^chen ^ 
Gewalten mögen aber, wie ic)x Jbe^eit^ ^epei^kt; jbah^^, 
auf der Westseite bedeutender gewirkt haben. Man 
trifit auf der Strasfte von Bagnia-^ F^aAgni nach Batiol" 
mati zu Parassane^ ungefähr anderthalb Meilen vom 
Meer und nördlich vom Mont^Idienne ^ vulkanische 
Felsen, welche mir eine halbgeschmolzene iLavazu 
seyn schienen , und mehrere Bimssteine , oder Ver« * 
glaste Steinstilcke enthielten, so dass sie eine Art 
vonFuddingstein darstellen. Sie scheinen mir. einem . 
Lavästrom anzugehören, der von dem Vulkan herab^ 



*) Der Vulkan Tashem soll indeas , nach einer Bemerkung 
attf de)r R a f fl e s ' sdien Karte, im Ja&r' i f^ -teine&^ letz« 
ten Aiubrnefa gehal]^t haben. 

. , A. d. V. 
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geflossen dfid-im- Laufe der Jahrhunderte grossteii- 
theils wieder bedeckt worden ist. ^ 

BTabh den 'Behauptungen iÄer- Xavune^eh hat vor 
dreizehn ' Jahren an der östlichen Seite ^es 6ip(eis 
AesMmt'Idhfine erii Einsturz mit uhgeheliferiln Ges- 
tose Statt gefunden (*). Eine Masse von Felsenblo- 
cken löste' sieh ■ durch eine innere Erschütterung, die 
jedwsh weder yon^Feuer, tioch >ott Rauch begleitet 
waf, ?em Gipfel^ und rollte bis ans Meer hinab, 
alles Tor sich' herstürz etad/ Was '^ie äüf ihrem Lauf 
antraf. Ei<n Theit dieser St^in-LaWilne blieb bei Kla^^ 
ta y eine Meile ungefähr nördlich ron* Bagniai'^Pangni 
auf ätr 5«ieküste li^ge^ :'' tes war damals dort' ein ' 
beweglicher Sumpf, wodurch der Weg sehr beschwier- • 
lieh gemacht wurde; die Lawine fällte diesen .Sumpf, 
befestigte' ihn ,• und yertriel^ die Wasser, die nun 
iii' eitlem eigenen Bett 'nach Norden abfitesen, wäh- 
rend 9i^ trShet in diesen VertieAingen stockten. 

' «' Anmerkung. ' ' * ' 

Da ein so beträchtlicher See Von Schwefelsäure in^ 
dem Schlünde einer Solfatara eine ganz neue geolo- 
gische Entdeckung war, so habe ich eine halbe F|a sehe , 
mit , dem tVasser dieses /See's gefüllt , nach Frank- 
reich mitgenommen , wovon der berühmte und ge- 
leh/^e Professor Hr. Vauquelin folgende Analyse 
zu machen , die Gefälligkeit hatte. 



*) B(¥|läufig im Z^lhx 179a. Diess kann ^lio nicht wohl das 
. in der vorigen Note erwähnte ErcigiUM gewesen «eyn. 

A. d. ü. 
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Analyse einer von Hrn. Leschenault 
mitgebrachten sauren Flüssigkeit. 

r) Die Flüssigkeit hat einen sauren und zugleich 
bittern Geschmack. '* ' 

2) Ihr spezifisches Gewicht yerhält sich cu dem 
des Wasser^, wie 1,118 zu 1,000; sie; zeigt 
mit dem Areometer 8^. , 

5) Dampft man die Flüssigkeit ab, so entwickeln 
sich salzsaure und schwefeligsaure Dampfe; 
die Flüssfgkeit nimmt eine gelbe Farbe an, 
und es schlägt sich etwas Schwefel nieder. 

4) Bei der Erkaltung der Flüssigkeit zeigen sich 

Krystttlle von schwefelsawem Kalk; liei stUrke- 
rer Abdampfung liefert dieselbe Flüssigkeit 
krystullisirten Alaun. 

5) Nimmt man die Alaun -Krystalle weg, und kon- 

. zentrirt die Flüssigkeit noch mehr, so erhält 
man schwefelsaure Thonerde; 

6) Nachdem man durch wiederholte Krystalli- 

saeionen den schwefelsauren KäiL und den 
Alaun ausgeschieden hatte , wurde die übrige 
Flüssigkeit oder Mutterlauge durch Amnib* 
niäk' zersetzt ; es bildete sich ein Niederschlag, 
der aus Eisen und Thonerde bestand. 

7) Die durch Ammoniak zersetzte Flüssigkeit abge^ 

dampft, und den Rückstand kalzinirt, gab nur 
wenig scliwcfelsaures Kali, und nichts weiter. 
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8) Diese. Untersachungen ergeben demnach ^ dass 
die Ton fir. Leschenault mi^ebrachte Flüs- 
sigkeit besteht : 



•) 


aas 


Schwefelsäure , . ^ 


a) 


» 


Salzsäure, 


5) 


» ■ 


schwefeliger Säure, - 


4) 


» 


schwefelsaui'ei' Thonerde, 


5) 


» 


einer kleinen Quantität gewötedlichen 


/ 




Alauns ? . . 


6) 


» 


schwefelsaurem Kalk,* 


7) 


» 


schwefelsaurem Eisen , 


8) 


9 


Spuren von Schwefel. 



Die Schwefelsäure ist yorherrgehend , ihr lu- 
nächst an Menge folgt die Saksäure, dann die schwe- 
felsaure Ihonerde, das schwefelsaure Eisen, und die 
übrigen Substanzen, welche jedoch nur tu '^kleiner 
Menge yorhanden sind (*). , 



*) Gerade in dem Augenblicke » wo wir Torqtebendei der 
Prease fibergeben , erhalten wir durch den grossen Na-< 
tarforscher A. ▼. Humboldt ausführliche Nachrichten 
über* ebenfalls Schwefelsaure und Salzsäure, haltende 
Wasser .bei VulMnen in Süd^ Amerika. < Die Abband' 
lung fuhrt den Titel: aJnal^se de Veau du*Riö Vi-- 
nagre, dans les Ande* de'Pqpajran, parVL Ma- 
riano de River o, ayee des eclaircissemens geognosti- 
^ues et physiques sur quelques phenomenee que pre» 
eentent le soufre , Vhjrdrogene sulfure et Veau daris les 
voleansj par M. A. de Humboldt, und ist abge- ^ 
druckt im Oktoberheft 1 8^4 von G a y-L ussacetArago 
Annales de chimie et de plijrsique» Wir entnehmen da« 



' , 
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Erklärung der Zieichnung von der innem 
Ansicht der Solfaiara. (Taf. I.) 

i) Schwefekäure - See. 

2) Einsclmitty durch welchen die Wasser des See's 

ansfliessen , und den Songi -' Pakete bilden. 

3) Der Tkeil des Viflkans/ wo sich die TulLani- 

schen Oeffnnngen befinden. . ^ 

4) I^ie alten jezt erloschenen vulkanischen OefF-* 

nungen. .^ 

5) Vulkanische PefTnungen , aus denen Rauch und 
gliihende Massen henrorgetrieben werden^ 

6) Stelle , wo wir hinabgestiegen sird. 

#, , 

7) ^Einzige SteHe, wo man heilt zxl Tage.su dem 
See gelangen kann., * 



raus Folgendes-^zat Vergleichfing mit der Tau^nelin^^ 
»eben Analyse des analogen WKssers aus JaPa. 

Die Gegenwart der Schwefel- und Salzsäure, in dem 
Wasser des Finägre, den die Eingebomen Pusambto 
nennen, war durch A. von Humboldt beräts früher 
bei seiner ^Mri^kkunft aua Amerika angegeb^ worden 
(VergL Vues des Cordiüeres et Monumen» des p€upU$ 
dt l*Amerique, P"ol. II, p. 166; Nivellement haron^e^ 
trique de VAinerique de» Andb» , Nra, U6; Caldas, 
Samanario del Nuevo Bejrno de Cranüda. TV /. p* 
a65). Hen de River o theilte unter deni 8ten Okto^ 
ber 18^3 das BesnUat einer vollständigen Analyse des 
Wassers auis dem Vinagre -■ ftuss mit , ' welche er auf 
Veranlassung A. v o ä ß u m b^ 1 d t ' s veranstaltet hat. Ein 
liter dieses Wassers hatte hiemach fatgendeBeuniflCbaiig.^ 
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GraiDxtiea 

Schwefeldüure i,oBo 

Satzsäute , , . . . ' , a,i84 

Thonerde ^ , . 0,2401 

Kalk . \ 0,160 

£Ue&. 4 . . . ... \ , Spuren. 

Die spezifi«che Schwere de« Wassers , bei .dem wei- 
ter unten zu erwähnenden \ya8serfB^lie geschöpft, (and 
von Hiimboldt =s i,ooi5. " 

^ion Humboldts Schilder ui>^ der Umstände, un- 
ter wekhen diese merkwürdige Flüssigkeit sich zeigt) 
und dasjenige, was zur Deutling des Schvrefel - V orkom- 
mfens und seiner Verbindungen bei Vulkanen beigefiigt 
ist, erscheint uns zu interessan)? und wichtig, als dass 
wir uns v'ei-sagen könnten, alles .dieses ,*< bloss mit Weg- 
lassung einiger , Neben^ficheo betre^nden Bemerkun- 
gen , hier ■ wörtlich übersetzt mitzutheilen : 

«Die Stadt Popayan liegt in dem schönen Thalc 
Mes Rio Caucuj auf dem Wege von Bogota nach Quito^ 
am Fttsse zweier grossen Vulkane^ des Purace und 
Sotorä^ Diese fast erloschenen Vulkaile » welche nur 
.die Erscheinungen der Solfataren bie^n^ gehören der 
grossen Zentral- Kette • der Jndes von Neu- Granada 
«n. Unter i*^55' i»ad a^ ao' nördlicher Breite theilt 
aich 4er Gebirgsstock, woraus die Quellen des JUagda" 
lenen - Flusses springen , in drei Arme , wovon der östli- 
che sich gegen Timana und die Navados von Chita 
und von Merida ausdehnet j der ^mittlere oder Haupt* 
arm gegen die Faramos vqn Guanacas und (^tAfnding, 
und der westliche gegen das Platitfaführepde Terrain 
Ton Choeo und den Isthmus^ von Pana^ma. Beim Aaf-' 
steigen von der Stadt Popayan zu dem Gipfel ^e» YuUans 
fanden wir^ Herr Bonpland und ich , in i356 Toi^o 
Höhe , eine kleine Ebene {Ltanq 4^1 Corazen) , welche 
von armen ackerbauenden Indianern bewohnt ist. Die<p 
fe« Plateau ist von dem übrigen G<;gei^ebicge durch 
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'zwei aasserordentlieh tiefe Schluchten getrennt f auf 

dem Rande 'dieser Abhänge ist das Dorf Puraci erbaut. 

' ITeberall springen Quellen aus der trachytiscben Gebirgs- 

1 art; jeder Garten ist Ton einer lebendigen Hecke yon 

Euphorbien (leckero) mit dünnen Blättern und yom 
sanftesten Grün umgeben. Dieses schGnie Grün sticht auf 
eine auffiillende Weisse ab yon der Reihe schwarzer 
und unfruchtbarer, den Vulkan umgebender und yon 
Erdbeben zerrissener Be^e.» ^ 

\ « ]$ie Lage des'Dorfes ist im Lande berühmt durch 

die drei schönen Wasserfalle des Pusambio " Hasses ^ 

\ dessen Wasser sauer ist, und den das Volk, keine andere 

Säure als Essig kennend , Mio Vinagre , auch zuweilen 

I Gran Ftnagre nennt. Dieser Fluss entsteht in einer 

Höhe yon ohngefahr 1700 Töisen an einlBm sehr schwer 
zugänglichen Orte. , Obgleich die Temperatur des Wassers 
in den untern Wasserfällen wenig yerschieden ist yon 

I derjenigen der umgebenden Atmosphäre , so ist es doch 

'nicht minder gewiss, dass die Quellen des Rio Pusambio 
oder Vinagre sehr wärin sind. Diese Thatsache* ist mir 
soifrdhl yon, den Einwohnern als yon dem Missionar yon 
Puraci bestätigt worden. > Beim Aufsteigen xum Gipfel 
des Vulkans habe ich eine Rauchsäule sich an derjeni« 
• Stelle erheben gesehen , wo die sauren Wässer zu Tage 
treten. Den zweiten Wasserfall des yHnagre habe ich ge- 
zeichnet (Tafel XXX in den Piies des Cordill^res)} das 
Wasser, das seinen Weg durch eine Höhle nimmt, 
stürtzt sich in eine Tiefe yon mehr «als 60 Toisen. Der 
Wasserfall macht eine «ehr malerische Wirkung; aber 
die Bewohner yon Popayan möchten lieber sehen , dass 
der Fluss , statt sich in den Rio Cauca zu eigiessen , in 
irgend einer' Spalte yerschwände ; denn so zart ist die 
Konstitution derdurcfa Kiemen athmenden Thiere, welche 
den . Sauerstoff ans dem Wasser absorbiren t dass der 
Kauca, während seines Laufes yon , yier Stunden , yon 
Fischen cntblösst ist , weil dessen Wasser si^h mit denen 
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dei Hio. f^inagrc mischeDi w^he zugleich Eisenoxyd und 
Schwefel* ui^d Salzsäure enthalten. Wen^ man langp auf 
ders,enkrechteKi Felsenw^nd in der Nähe des Wasserfalles 
stehenbleibt, so emp^nde^ man ein Stechen in den 
Augen von^den zerstreuten und in der Atmosphäre schwe- 
benden AY^Bs^^^opfen, Die Fische ers^dn^K erst Wie- 
der in ^ßm Rio Cauea , nachdem er sich durch die Zu« 
flüsse des Pindamon und Palace yergrössect hat. v 

<c Ein wenig nör41ich von den Quellen des P^Sjombio 
entspringen zwei andere Bäche, welche ebenfaKUs mit freier 
Schwefel^säure geschwängert sind; das Volk nennt sie 
Ülein^e Essige (loi dos Finagre^ chicos); sie ergiessen 
sich in den Kio dß San Francisco, der selbst dem 
Gran f^'nagr« zuflicsst. » '— — 

«Dfe von mir beschriebenen Wasser, wovon Herr 
Bivero die erste Analyse geliefert hat, dürfen nicht 
verwechselt werben mit denjenigen ^' welche wir . in den 
,nnt erirdischen Lagunen bei dem Gipfel des Vul« 
kfuis , .die eine in 9a45 Joisen Höhe, die andere ober- 
halb' d^ Sehnee's in .a4sM> Toisen Höhe gefun4en. haben. 
Der Feuerherg von Purac4 ist ein Dom von bläulich- 
. grauem , halh^asigem , .muschlichbrechendem Trachyt* 
Er bietet keinen grossen Krater auf seinem Gipfel , aber 
viele kldne Mündungen. £r weicht sehr ab von seinem 
Nachbar, dem Feuerberge von Sotaräj der von kmiischer 
GestaH ist und eme-grosse Quantität Obsidian ausgeworfen 
hat«- Derselbe erscheint in, auf der Obierflächetoil knol-. 
ligen Kugeln und langgezogenirai Tropfen {larmes), die 
Ebenen von Jidumito hedetckend* Er zeigt sidli , wie 
ich ihn no^h nifgendwo in beiden Erdhälften gesehen 
habe, in allen Farbennuanzen« vom dunkelsten .Schwarz 
bis zu der|enigen eines völlig farbenlosen künst- 
üchmi Glases* ^ Es ist überraschend , dass diese Enti^ 
bung mit keiner Aufblähung vtibunden ist. Dic^ Obsi- 
diane von^Sotard sind nüt Stücken Email gemengt, welche 
dem P4aumur'schen Porzellan gleichen , und an Welchen 
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ieh Feldipaüi * Massen anfUzend g«faii4^ baJbe, die 
dem Flmse widerstanden hatten, y ^ 

aHIer, wie in den Andes yovl Quito j wie ixk Mexiko 
nnd auf den Kanarien, «ind die basalti»e^en Gebirgs- 
«rten entfernt von den Trachyten, welche die Vulkane 
ronPurace und von Sotarä bilden. -^ -^ Der trachytische 
Dom von Purace, woraus der kleine Scbwefelsäure- 
Fluss entspringt, tritt aus einem porphyrartigen Syenit (mit 
gemeinem Feldspath) hervor; dieser.Syenit ist einem glim- 
merreichen Uebergangs ^ Granit aufgesetzt. Diese , för 
die Lagerung der vulkanischen Gebirgsarten sehr wich* 
tige Beobachtung i) kann angestellt, werden bei Santa 
Barbara, beim Au6ieigen von Pojtayan nach dem Dorfe 
Puraci. Der Vulkan zeigt, wie die meisten grossen 
Vulkanen der Andes, Lager pder Ueberdeckungen von 
geschmolzenen steinigen Massen, aber keine eigentK- 
• eben Lavaströme. Bruchstücke kömigen,, wahrschein- 
lich Talkerdehaltigen Kalksteins , welche ich auf mehr 
als aooo Toisen Höhe gefunden habe» scheinen aus Spal- 
ten ausgeworfen worden zu se^n , welche sich seitdem 
geschlossen haben. Si,e gleichen denen von Fou€ Grande 
am Vesuv, welche ihre kön^ge Textur dem vulkani- 
achen Feu^ i verdanken *), Zu Pferde kann man nur 
bis ;u den Wasserfallen des Rio Finagre kommen. 
Von dort aus brauchten wir acht Stunden , um zu Fusii 
den Vulkan zu besteigen und wieder herab zu gelangen. 
Als das Barometer nns . anzeigte , dass wir sehr nahe der« 



i) « Ueber die sämmtlichen Erscheinungen der Vulkane von 
Popajran siehe meijn Essai ßur le gisem'ent des roches, 
1823./'. 129, 189, 340. (übers, von v. Leonhard).» 

A. d. V. 

•) Vcrgl. die inv. Leonhard's Taschenb. f. d. g. Mini 
XVIII. Q. fleissig zusammengestellten neuern van 
Buch' sehen Arbeiten über den Dolomit. 

/ A. d. ^. 
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Granit« des ewig«! Schnee's gekümmexi waren, «liheii wir 
die EinmeDgungen von Schwefel in der unregelmässig 
säalenförmig zerklafteten trachy tischen Gebtrgsart zii- 
nehmen, biese Erscheinung war mir um so auffallen- 
der, da ich-wusste, wie selten der Schwefel an den 
Gehängen brennender Feuerberge . ist. Eine gelbliche 
Rauchsäule und ein schreckbares Getöse deutete uns 
die Nähe einer der Mündungen {bncds) an. Mit. einiger 
Muhe tarnen wir zu ihrem Rande; der Abhang des Ber- 
ges war nämlich sehr jähe und die Spalten waren nur 
mit einer Schwefel- Kruste bedeckt , deren Dicke w'ir 
nicht kannten. Wir glaubten, die, Verbreitung dieser 
Kruste, welche oft durch die Felsen unierbrochen ist, 
auf mehr als laooo Quafdrat - Fuss schätzen zu können. 
Diese kleinen Yorsprünge der trachytischen Gebirgsart 
wirkten stark auf den Magnet. — — » 

<c Die Mündung des Vulkans von Purace ist eine senky 
rechte Spalte, 'deren sichtbare Oeffnung nur 6 Fuss lane 
und drei Fuss breit ist. Sie ist gewölbeförmig mit einen» 
Lager sehr reinen Scliwefels v<^i 8 Zoll Dick« bedeckt , 
welche durch' die Kraft der elastischen Dämpfe an der 
l^fordseite zerspalten ist. In la Fuss Abstand von der 
Mündung Verspürten wir eine angenehme 'Wärme. Das 
hundertth eilige Thermometer, welches sich bis auf 6,02 
gehalten hatte (eine sehr geringe Kälte für Hagelwetter 
und eine Höhe von 2^45 Toi sen) stieg auf i5^- .Wir 
stellten uns so, dass wir nicht durch die Dämpfe beläs- 
tiget wurden , und hatten das Vergnügen , dass unsere 
Kleidungsstücke trocken wurden. Das schreckliche 
Getöse, welches man bei dieser Oeffnung höit, bleibt 
iast immer in gleicher Stärke: es kann nur mit- dem- 
jenigen verglichen werden , welches durch mehrere ver- 
(einigte f euer -9vLm\ien .(jfompes ä fiu) iU dem Moment 
hervorgebracht werden würde , wo man aus fallen zu- 
gleich die kondensirten Dämpfe ausströmen Hesse. Wir 
Warfen grüsse Steine in die Spalte, ''und entdeckten. 
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^durch, da» die Oeffnung 'mit einem. Becken in 
VerbiBdung rtehe , welches tob ii^ A^ufwAUnng befind- 
lichem WaMcr erfüllt i#l. Die mift vieler Gewalt ent- 
weichenden Dämpfe sind schwefdtige Säare» wie dicss 
ihr stinkender Geruch andeutet. Wir werden gleich 
sehen, das« das Wasser der ukiterivdischen Lagune 
imt geshwefeltem Wasserstoff geschwänifert ist , aber der 
Genich dieses Gatfes wird auf dem Gipfel des Vulkans 
nicht Terspärt, weil der viel stärkere Geruch derschwefe- 
Itgsanren D^impfe dort yerwaket. Ich hätte kein Mittel, 
um die Temperatur dieser Dämpfe zu bestimmen, die 
im Innern des Vulkans einen ungeheuren Druck zu er- 
leiden schienen. Da die Indianer behaupten, däss die 
Oeffnung' mehrere Abtheilungen habe, welche nicht alle 
mit Wasser erfüllt seyen , und dass das Geföse , welches 
man zuweilen aus dem Innern der Spalle vernehme , 
Flammen ankündige , so brachte ich, AiiUelst einer 
lange» Ruthe i > Lakmuspapier an «einer Stelle unter das 
Gewölbe, wo ich sicher seyn konnte ,• daiss ich die Ober- 
' ftäche des Wassers ^icht berührte. Beim Zurückziehen 
dbrxRmhie fand ich das Papier stark gerötbet, «bor» vi<^ 
vorher ^u leben war, durchana nicht entzündet ^ 

«Nach mehreren vergeblichen Versuchen gelang es 
utfsv Wasser aus einer Spalte mittelst einer Tutuma 
(dtefruchfvon Crescentia Cujete) zu schöpfen » welche 
an eine 8 Fuss lange Stange befestigt worden. wa^ Das 
'Wasser wurde sogleich in einer Flasche, hermjetisch ver« 
sohlossen. Wir untersncliten es bei unserer Zurüjckkunft 
lA i>otfe Puraee ^ es roch stark nach geschw,efelteii;i Was- 
serstoff, hatte keinen skuren Geschmack « aber sdl) wache 
Niederschläge, durch sadpetersaurfsa Süber bewirkt, geigten 
die Gegenwart der Salzsäure an. Die Schwefel - Kruste, 
welche sich an der Mündung bildet, • entsteht ohne Zwei- 
fel durch den Kontakt der schwefelsauren Dämpfe mit 
dem geschwefelten WässerstoiT, welches .die unterirdische - 
Lagune aushaucht ' Selbst das Wasser dieaer: Lagune ist 
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mit einer Schwefel - H^u^ bedeckt, welche '«& deiiiemgen 
f Stellen vers^h^and^ wo wir Steine hineitfwarfeD. Es 
geht aus, diesen* Beobachtungen heryor, dass- nur die Ge- 
genwart der Salzsäure oder Verbindungea die^r Säure 
. mit salzbildenden Baso» eine geringe Analogie zwischen 
den Wassern des Rio Vinagre und denen .dieser La- 
gunen darbietet: jene, welche viel tiefer am Gehänge 
des Yulkans yon' Puraci zu Tage treten» sind mit frei- 
er Schwefelsäure geschwängert; die«e^ welche sich auf 
dem Gipfel des Vulkans- &dea, enthalten geachifefelten 
Wasserstoff. Da sich die obem Mündungen in «ehr ver- 
schiedenen Höhen über dem Meeres -Niyeau finden, so 
kann man annehmen^ dass die unterirdischen Wasser 
Tom Schmelzen' des Schnees herrähren und ntit einan- 
der in Verbindung stehen. Der Rio lfina.gre echälK seine 
Säxire aus dem Innern des ' Schwefelreichen Vulkans , 
desien^'emperatur sehr hoch zu seyn scheint, jlbgleicb 
ibttti seit Jahrhunderten kein leuchtelides Phänomen auf 
ffdnem'r Gipfel erblieU hat. » 
' ^ ' « iDer gute Pfarrer des Dq^ fes Puraci glaubte einen 
irithtigeü Dienst seinen Pfankindem , so wie den Be- 
wohnern der Stadt Popayun dadurch zu leitleaf dass 
er, wie er sich ausdruckte^ die ' Rauchfänge des 
Vulkans von Zeit zu Zeit fiegen liessw Br verordnete, 
dass die Indianer die Scfawefel-Rruste wegadhmeü mass- 
ien^ welche sich in Form eines Doms iiber der Spalte 
aufthuftnt. Diese Kruste hat zuweilen | wie man uns 
Versicherte '; innerhalb woiiger als zwei Jahren , bis zu 
4 Pi^B^ Dicke cirlangt. Sie verkleinert ohne Zweifel die 
Oeffkung, durch welche die schwefeligsäuren Dämpfe 
ausströmen: allein es ist b^eiflich, dass die elastische 
Kraft dieser Dämpfe, von der Art ist, dass wenn selbst 
die Oeffnung einige Zeit ganz verstopft wäre, sie eher 
das nengebildete Gewölbe durchbiredien , als durch ihr 
Wirken auf die innem Felswände des Vulkans irgend 
ein Ereigniss veranlassen wiirde. . Seit eiaifen, Jahren 
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«cbekieii die Lagimeii, wdehe im Kleinte die ILra- 
ter-Seen unserer eriosehenen Ynlkbae darstellen, 
aäjnni^ch dicseH>efiölie ihres WassertUndes «n behaup- 
ten ; weichet bew^it , dass die Verdunsüing in gteichem 
VerhaHnine itel^ mit dev Infiltrazion des Regni-. und 
Sehneewasiets. . Indessen war, diesem Verhäliniss nicht 
immer so besIXndig. Gegen das'JiAr' i^^ yemitaacbte 
^£e Bcca gründe {»areiell« Uebersehwemmungenf. Ich 
Terw«ile^ei dieseih - Phänomen , weil «s eiid|;es Licht 
zu werfen tefaeint 'i auf ein geologistkes PreMem der 
Vulkane^ das noch nicht hiidänglieh untersucht seyn 
dfirfte; ich meine biemit die Auswurfe 'von -Wasser 
und Schlamm.. Beim J^esus^ sind diese' Auswürfe nur 
scheinbar) und kommen weder aus demlmiern des Kra- 
ters noch ans Seiten •_ Spalten. .Eine ungeheure elektri« 
sehe Spannung maiiifesttrt sich wahr^d grosser Frupsio- 
neu in, der den Gipfel umgebenden Atmosphäre. Blitze 
durchkreuzen die Luft; die wtsterigen * Bämpfe , durch 
den Krater in Freiheit gesetzt , erkalten} dichte Wolken 
umhüllen den Gipfel;' wahrend -eines Sbl^en auf einen 
'Ideinen Raum beschränkten Ungewitters/'stnrtt das Was- 
ser in Strömen herab und mengt sieh mit den tuffartigen 
Stoffen, weldie es mit sieh fertreisst a) .Diese rein meteoro- 



a) <^$chon de ia Condumine (AfeirtoiVef .</e /^^caefcAscs 
1754» /• 18) hatte eine ^ehrgenaise. Vorstellung von der 
Ursache cßeser Phänomene/ Vel<£'e ebenfälis in Staria 
deW intendio del \^3^ , Ton der Akademie zu iVea;^/ 
herausgegeben,, ausgeführt ist. .Ich habe bei meiner 
letzten Beise nach Neapel (im Dezember 182a) die 
Verheerungen gesehen, welche die Wasser- Ströme. jyn 
Fuss des Vesuvs an der Seite von Ottaianp Terursacht 
haben. Sie habeh nicht bloss Schlamm, sondern Laya- 
Masseh von 48 Fu^s üm/ang und ao FasS Höfalb in die 
Ebene geführt; "Siehe die vortrefiliiche Beschreibung 
dieser Phänomene yon Monttcelli .und Covelli 
(Storia del Vesuvio degli anni iSai — iSa). p« 91 — 
8. Deutsche Ueb^rsetz. von Nöggeräth und Pauls 
• io»8£} Durch die Mengung des Rc^ens^mit dervul- 
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lo9Uc)>^0/Wtrkuiig(99 g4)e9 VeranUitsuttg zi4 Tvtfdiziosen 
^^ vop .»edondem Wasser, w«lcV<isiiii Jabv i^3i aus dem 
Krater ^lebracbea . seyn. 90U ; dietflB Ubßlh9A/d Tradizion 
ist durghfeiuc loiohrift zaPoräci yeiewigt» » .«^ 
. q B.ei^ dfiji . y.vfkApeii, dy Jitde^ ^ ^relc^ . diir ewige 
. S^b^e^Sl^z« ü^rstßis«!!,, sind die Ursacben de| Ueber' 
, $ck9i^^mHngf^.8eh:t v«ssebied^ von denieiiige^y.. Welche 
wir «ehe^.. angegeben H^bea« Da .die ErMpiipii^;, dieser 
)Lolo«s#leii Gipfel . uMt nacb gr^aaen ZwischenceUco (alle . 
3o — ('4<>rJ4^pe'Oder Aplbsf 4iQ^h «eltcDer) Sti^t , finden : 
so hätt{^)».jsif)^ Schfteelager von ui^e^eurer.JMl^fatigkeit 
. «u^.d/en.^bHAQI^n. 4^r QqirgeaiK, IX^ser Scimee ^eJimilzt 
.nicht, all^ im ^ngenUiisk , clcfr Eri^pzion, soß^n zu^ 
, ^.^^Qea Whst m^ereT^ge vofh.er.' 3o wurden iipr^ebruar 
• 4Sp3|. b^.J^eif^^t^ J^^k^thAlt^^^ ßMajraquilj die^^nwoh« 
, n^r-,d^.PrqyiBf,Q(i/tpdurc)4.d»BX)Aj(il^Uck des CotQpaxi er- 
sc^cet^ktM A^fciMOn gi»4^^ fbieii meines Scbnee's. in einer 
. , Nai;bt .v,Qrl9f,,und^^ ^^J^war^e^F^xbc, seiner ausgeJbriwn- 
\. ;ten|'e)fpi^4ip)t4bar werfen li^s^i Werben J^egriüPjv^n sich 
.^ anch v,Q9i^/4^r GewaJlt d«r.yulk|nifphen Kräfte und von 
. der Intensität des Feuer» Jn. d^iv^^^ÜM/«« machen ssag, so 
, wirdim^rdochnioht annen^ae^.kdnnfin, dass die blicken* 
Wüf)de.»eittes so mächUgen K^elssicV gleichförmig er- 
wärmen, und mit einer solchen Schnelligkeit (vermöge 
der Leitungsfähigkeit ihrer Masse) die Wärme nach Aus- 
sen v^^bi^eit^n. Bas schrille Schmelzen des Sehnte's, 
welches,, in den Kordilleren d^ Eruptionen vorangeht, 
wird wahrscheinlich nui; durch ^ne grosse Zahl von Fu- 
marhlen erzeugt, welche ihrC'heissen pämpfe durch die 



kanischen Asche i)üdete sich in der Luft (1. c. p* 94* 
Ue^ersetz/ S. iii.) eine Art von aus -konzentrischen 
.Scluchten bestehenden Pis^ithje;^,: welche Ich auch 
auf dem Plateau von Hambato unter, den alten Aus- 
würfen^ des Carguairazo gefunden habe. Die Bewoh- 
ner yqv^ Quito bezeichnen sie sehr natürlich niit dem 
Hamen Erdhagel, » . A. d, Y. 
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Spalten des Kegels in FVeiheit setzen. Nach den Be* 
obachtolig^n, weichlich uaf^esuv, auPic vfmTentriffa 
und am Vnlkan Joruüo in Mexico in machen Gelegen- 
heit hatte » bestehen diese Dämpfe oteistens aus reinem 
Wasser» das darchaas nicht aaf die empfindlichsten 
Beagenzien wirkt; in] andern Fällen enthalten sie 
Salzläüte. Man bemerkt sogar, dass eine und dieselbe 
Spalte, in TCfschiedenen nahe zusammen gelegenen Epo- 
chen, destiilirte (reine) Wasser and sehr saure Wasser 
aushauchen. Die künstliche Quelle, welche Herr Gim- 
bernat auf eine sinnreiche Weise, durch die Konden- 
•azion der Dämpfe in einem Glastubus 3 am V^isuv bil- 
dete, zeigte zuweilen diesen Wechsel; derselbe beweist, 
dass entweder Veränderungen in den chemischen Aktio« 
nen im Innern des Vulkans Statt finden, oder zufallige 
OefiiiuQgen neuer Wege zu anderf gearteten Aktie» 
nen des Innern. In den Jnde» von Quiu>, wie t^t Island 
und bei den Erupzionen diei. Aetna vom a^ten Mäfz i536 
und fiten März i^SS, hat das plötzliche Schmdzen iee 
Schnee's grosse Verheerungen Tcranlasst.» 3) 

«In andern Fällen sammlen sich die Schneewasser 

* durch langsame Infiltration in den Höhlongen des Vul- 
kans; heftige Erdbeben - Stösse , Welche nicht immer 
mit den Auswürfen feuriger Stoffe zusammenfallen , öff- 
nen diese Höhlungen, und die lange Zeit eingeschlosse- 
nen Wasser, welche kleine Fische aus der Gattung Pi-* 
melodes nährten , brechen ^mit verriebenem Trachyt, 

Bimsstein , Tuff ü. andern inkohärenten Substanzen aus. 
Dergleichen wasserflüssige Ausbrüche verbreiten auf 
Jahrhunderte lang Unfiruchtbarkeit über die Felder. Von 
thonigem Koth (/o</aza/es) ist eine Strecke von mehr 
als vier Quadratmeiien überdeckt worden, als In der 



3) « F e r rn r o, Campi BUgrei^ 1810. p. f 65« -*: Desselben 
De$cri%* dtU'Etna,* iStS. p. 69, 116 ^ iso.» 

A. d. V. 
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Nacht Tom igten Juni 1698 der PU ^e$ Cargiudraso ^ 
desien Höhe a45o Touea übersteigt , unter Getöse, zu- 
sammenstürzte. Die Lagune^ mit schwefelsaurem Wasser, 
welche wir auf dem G9j>fel des Purace fanden 9 erklä- 
ren« was die Einwohner Ton Quito von dem stinkenden 
Qeruch der Wasser cirzählen, Wjclche sich zuweilen bei 
grossen Erupzionen an der. Seite der Vulkane herabstür- 
zen. Von der Neuheit dieser Phänomene ergriffen, wel- 
che wir hier hur wiieder ins Gedächtniss zurückrufen 
wollen, haben itie spanischen Oonquistadotes «chon seit 
dem s^chszehnten Jahrhundert zwei Arten von Vulkanen: 
Fever- und Wasser-Vu^lkane (volcanes de fuego 
y de a^iia) unterschieden* Diese letzter^ .Benennung, 
wovon man sagen könnte , sie %^^ erfunden , um die 
Vulkanisten den Neptunisten anzunähern und um das 
berühmte Schisma der dogmatischen Geolosie zu beendi« 
gen, ist vorzüglich . angewendet; worden au^ die Berg« 
von Gßiatimala und auf den Archipel der Philippinen^ 
Der rolcaii de aqua, welcher zwischen dem Vulkan 
von Guatimala und dem. von Paco^a liegt, hai durch 
die Ströme von Wasser mit Steinen, welche er ami4ten 
September ,iS4t auswarf, die w Stadt Mmolonga, die äl* 
te^te Hauptstadt des Landes, zerstört (4). Dieser Beig 
erreicht nicht die Schneegränze , aber er ist während 
ipehrerer Monate des Jahrs mit Schnee bedeckt. , Wenn 
man an die widet sprechenden Erzählungen denkt, wel- 
che die öffentlichen Blätter in Europa noch heut sa 
Ta^ von jeder Thätigkeit des Aetna* t oder Vwuv'e 



4) cJuartot Compendio de la Ifis$oria de Guatimala» 
1809, T. L P. 7a,- r. //. P. 35i. — Remesal Bin. 
de tu Provineia de San - Vincente , Mb; IK, cap. Ö. 
— Auch bei der grossen Eropzion in der f rorins aina^ 
no in Japan (apten Juli 1783). waren die siedenden 
Wasser snitRapiUi gwnmills^, (lüdmoire eurU Dynastie 
rdgnante dee pf^gouney iSao n. i89.> , . 

A. d.V. 
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CBihalten , »o brandit man ««ich nicht Aber die Unge- 
wtsaheit zu beklagen, worin ans die Chroniliemchreiber 
des spanischen Jmerika's nnd die Conquistadorts dei 
•echszehnten Jahrhupde^ über diese, der Auffflerluam« 
•amkeit der Naturforscher so wichtigen, Phänomene von 
Tulkani sehen Uebersehwemmangen lassen. 
Wlihrend der Erapzbn AtA Aetna von 179a, öfihetesich am 
Gehänge dies Vulkans ein Schlund, ans welchem mehrere 
Wochen lang Wasser mit Asche, Schlacken und Thon 
gemengt ausströmte. %) Diese flussigen Ausströmungen» 
welche nicht mit* den Phänomenen der S a l s e 6) oder 
Iiuft Vulkane verweehstelt werden dürfen, wären sehr 
mächtig, Ba ist begreiflich , iaiss sogar sehr niedrige 
Berge in der Aiequinoctial-Zone, vermöge einer beson- 
dem Disposition ihrer unterirdischen Höhlungen und 
durch die grosse Menge des tropischen Kegens, schreck* 
liehe Ueberschwemmungen reranlassen kennen, so oft 
sie von Erdbeben erschüttert werden. Noch mehr, , 
die eben beschriebeneh Phänomene wieieriiolen sich 
sogar von Zeit zu Zeit in den sekundären' Gebirgen und 
fern von Vulkanen im Mittelpunkte von Eluröpa. Trau- 
rige Beispiele haben in unsem Tagen in den Jlpen der 
Schweiif wo keia Erdstoss sich spüren liess, dargethan* 



5) «Ferrarö, Descriz. deW Eina p, i3^. D* dieses Phä- 
nomen einige Beziehung zu demjenigen derMoya- 
Auswürfe von PeliUo zu haben scheint, welche ge- 
kohlten Wasserstofi' enthalten, und die ich^ nach meiner 
^urückkunft aus Amerika bekannt gemacht habe , so 
habe ich mir neuerlich, eine erklärende schriftliche No- 
tiz des SizUianischen gelehrten Geologen, Hrn. Fer- 
raro über die SchlamAi-Erupzion AtiAttna^ beobach- 
tet am a5ten März 17931 verschafft.)« 

. , • ^ A. d. V.. 

6} «Der |iothig4) Strom (ßumede Jangc)yon Santa^Maria* 



Nasceni (i8ten März 1700) im Fat dt Noto ist der 
einzige , Trelcher. der Thätigkeit der $ a 1 s e anzng« 
hörei^ scheint, a A« d.- V. 
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dass der einlaelie hy^i'ostat&^e Druck Gesteialage? em- 
porhebt und z0rreU«t, und sie auf weite Disianzen weg^ 
«chleudert, als wären sie von ' elastischen Kräften be- 
wegt. » 

«Die Trachyte des Puraee enthalten Schweb wie dieje- 
nigen detMottt'Dore in Ju^rgne^ voü Budoshegy in &'e- 
henbürgctty yon der Insel Montierrat in den kleinen Antil- 
len und des Jntisand in den Jnäes -von' Quito, Er bildet 
sich noch täglich in den Spalten der Umgebung der Schlün- 
de des Puraee, entweder durch eine langsame Sablimazion, 
oder durch den Kontakt der schwefeligsauren Dämpfe mit 
dem geschwefelten Wasserstoff der Lagunen. Der Vul- 
kan arbeitet in seinem Innern wie dfe Solfataren : aber 
er bietet in seiner (^estalt nichts, was den Orten gliche 
die man mit diesem Nameiü belegt und welche ich be-<> 
sucht habe,Vie z. B. die ^o^tareh yon Poz^uoli, des 
Pic von Teneriffa und des Vulkiins Jorjullo in Mexiko. 
Diese drei letzteren sind Kratere, welche Laven ausge- 
spien haben ; sie zeigen, dass ihr vormaliger Zustand sehr 
"f erschied^n war ron demjenigen , worin wir sie jetzt er« 
blicken. In sehr hohen Teniperaturen^sind die chemi- 
schen Produkte eines Vulkans nicht dieselben, wie in 
einer niedrigen Temperatur» Wenn man im Allgemeinen 
Solfatarfl, jed,en Ort nennen wollte, wo sich Schwefel 
anlegt^ so könnte man diesen Naonen selbst zur Bezeich- 
nung des nachfolgend beschriebenen Terrains gebrauchen, 
welches aber sehr yon den Trachyten der Vulkane ab- 
weicht. Bei meiner Reise durch die Kordillere der 
Andes yon Quindiii^ zwischen den Bassins des Cauca 
und des Magdalenen-^ Flusses (Breite 4® 3o' — 4^4^') 
habe ich eine ungeheure Gneis- und Glimmerschiefer- 
Formazion einen alten]} Granit unmittelbar überdeckend 
gefunden. Die Lager des Glimmerschiefers, welche mit 
Gneis « Lagern wechseln, enthiailten keine Granaten» wäh- 
rend sie im Gneis häufig sindi In demselben Glimmer- 
schiefer, ein wenig westlich yon der Stazion von Moral f 
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. aaf isSli ToUen liber 4eiii Memstpiegri , b<fod«n sickt 
inderQu€brudüd4l4*Hfi'^9 f^^l^ G ä«ge^ welche aehr 
zerspalten und mit Schwefel gefölU «ind 7},* sie bauchen 

. eihwefiBligviittre Dampfe ant , deren TeBiperatur sich auf 

,}', 47^,8 der Genteiini»li> Skale erhöh ^ während die umge« 

hende Luft nwt üo9i,9ik an&eigte. Hier änd also im 

• Kleinen, [in den. Spalten- einer primitiTen Gebirgsart, 
die Phänomene der traehytischen Solfatara T^n ßudos-^ 

, ^ß^ in Siehenhür^in , welche neuerlich ytn HrH. B o ui 

. untersucht worden ist. -De' Glimmerschiefer yon Quin" 

. diu, welchei^ dte cißenen Gänge umgiekt , ist zersetzt» 
und der Schwefel findet sich in so bedeoftenden Massen^ 
diu« er 'Gegenstand ^ner Gewinnung wird, welche eine 

. in der Schlucht von Azufral wohnende Familie nährt. 

, Die Gebiigsart enthält etwa« zersetzten« Schwefelkies : 

aber ich bezweifjele sehr, das» dieser Schwefelkies in 

der Natur ..die ^icl^ge; Bolle »pielt , welche man ihm so 

, lange bei den geologischen Erklärungen zugeschrieben 

hat. Mitten iswischen den Granitfelsen von Quindiü 

^ erheben sich dieTraekyto des Vulkan» yoo Tolima, eines 

, Ahgestampften Kegejüs , der an die Gestalt des Cotopaxi 
erionert, und. welcher, nach einer, westlich von /5agtte von 
mir veranstaHeten geodäti«dien Messung, einer der höchsten 
^ Gipfel des Andea in der sudlichen Hemisphäre ist 6). Ein 
Baeh» der einen starken Geroch nach geschwefeltem 
WftsseiTitoff verbreitet, köllimt vom Pie von TöUma'lhet' 
ab, nnd beweist, dftst die Ttachyte, welche den Gra- 

7 nit dorcbbrncheni haben, ebenfalU Schwefel enthalten. 
Neuerlich haben swd Reisende , die » Herren - R i Ve r o 
und BorustingajiU» diese Solfatara im Glimmer- 
ichiefei^ von Quindiü beaucht ; sie haben dem Kabinet 



7) «Stehe m«n Tftvettement baromet'riijue it geognostiqut 
des CondillireB, No. lox» A. d. Vi 

S) «Höhe: a865 Tolscfa; nördl. Breite: 4<» 4ß'.» 

. ' A.d, V. ^ 
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4«r fi(brgwerksji«httl|i sulParis, VeldiM die komplettesten 
und instinktivsten geognostisdben Heihenfol^en enthält, 
Mustentücke darön zugesandt » 

' « Wenti müi die Kordiüem der jindes sfiidliclt ver- 
folgt. Befindet man denselben MF^eksel von primitiven 
Formazionen mit PorpliyV nnd Traekyt-'BUdnngeQ^ wie« 
der: aber wie war i<Sii erstaunt, als icb jenseit« desAe- 
qnators erkannte , dass der bernbmte S ch w e f e 1 b e r g 
▼ on Ticsän (tk^ ro' sfidl. Breite), zwischen Quito und Cuen* 
ca^ weder aus Trach^ft, noch jitis Kalkstein oder Gyps, 
sondern aus QUmmerschiefer besteht. Dieser -Schwefel- 
betg , den die Tndianer Quello nennen , hat , naclt mei- 
nen barometrisdien Messungen, eine Höhe Ton laSoToj- 
sen über dem Meeresspiegel. Er besteht ganz ans primi«. 
tivem Glimmerschiefer, und ist nicht einmal kohlenblen* 
dehalUg, wie die Varietäten dieser öebirgsait in dem 
Uebergangs- Terrain es sind, tu den sehr tiefen Schlach- 
ten zwischen Ticsan und Jlausi sieht man den Glim- 
merschiefer auf dem Gneis ruhen. Der ^chw^fel ist in 
einem Quarz- Lager enthalten, das mehr' als i soo Fuss 
mächtig ist: es streicht ziemlich regelmässig gegen N. 
i80 Ö., und fällt, wie der Glimmerschiefer, 70* — 8o« 
gegen N. W. Das Quarzlager v de'sseh Masse zuweilen 
in Hornstetn übergeht , wird ^mit offenem Tagebau ge- 
wonnen. ' Das Gehänge ^t» Cerro ifhello , anf welchem 
die Arbeiten schon vor Jahrhiinderten ange6iilgfen wor- 
den sind , ist Süd - Sud -Weitlich entgegengesetzt, und 
das Qawrz-Iflager scheint sich nach Nord:-^I^rd-Weat , 
d«-h: liaeh der Seite Ae^ stillen Ozeans, auszudehnen 
Man behauptet indess , dass man in dieser Richtung in 
der Entfernung von /3060 T eisen* von Ticsan kein Aus- 
gehendes von Schwefel gefunden habe. Es ist alles 
hier mit einer dichten Vegetazioof bedeckt. Gegen dat 
Ende des achtzehnten Jahrhunderts gewann man noch 
Schwefelmassen von a«- 3 Fu^s Dnrchmesser f jetzt baut 
man auf viel wtniger reichen Quarz -Schichten, in 
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daae&'der Schwefels niir zertlrmt ia Nieren ron 3 — 4 
ZoUDtck.e TOikdmiiit. Met» bemeikt, dass der Schwefel- 
Reichthmn mit der Tiefis ziäummt : aber der Baa ist so 
nüTerstilMlig geführt» daat die untem Sdüchten fiist 
nidit zu erreichen sind« Der Quarz, in< dem 'der Schwe- 
fel zerstreut liegt« bietet weder grosse Spalten, noch 
H^üiingen oder Drusen ; auch habe ich nicht ein einzi- 

■ges Stück krystallisirtea Schwefels finden liönnen.» 

«Der Schwefel erscheint bei der Gewinndng von 

• Ctrro Quello nicht , wie man wohl glaubbn könnte » in 
Nestern oder besondem Mitteln der Lagerstatte | er 
kömmt in dem Quarz, welcher dem Giiminerschiefer . 
gleidiförmig eingelagert ist , ohne Kontinuität , m klei- 
nen 'Massen yor. Die Spalten, welche ehemals vielleidil 
diese Massen rereinigt haben, sind nicht mehr sichtbar: 
aber aller Quarz scheint eine « ungewöhnliche Verände^ 

^ rung erlitten zu haben. £r ist matt, oft Arreiblich » 
tfnd bricht zum Theil bei dem geringsten Schlag , wel- 
ches seine, obgleich unstcbtbare, Zerspaltuag anzeigt. 
Die Temperatur der Gebirgsart ist gegen die der äussern 
Luft nicht abweichend. Die Einwohner schreiben die 
starken Erdbeben , denen ihr Land zuweilen ausgesetzt 
gewesen ist , den Höhlungen zu , welche sie unterhalb 
des Schwefelberges annehmen. Wenn diese Hypothese 
gegründet ist , so muss • man annehmen , AtA* die Ur- 
sache » worauf dieselbe beruht, nm: »lokal wirke* 
In der grossen Katastrophe rom 4ten. Februar 1797, wo- 
bei so viele tausend Indianet* in der Provinz Quito uma 
lieben kamen, wurden die drei Orte, wa« der meiste 
Schwefel vorkömmt, nämlich: Cerro Quello^ Atufrai 
dB Cuesaca. bei der yiUa Jbarraj uad der Machay von 
San^t Simon bei dem Vulkan Antisana, nur sehr wei^ig 
erschüttert: aber in ^ner viel frühem Epoche hat man 
auf dem Quarzlager selbst, welches zu Ticsan den 
Schwefel enthält, eine heftige Explosion verspart, w«l- 
clie derjenigen einer Min^ glich. » 
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« Da9 <Juftrz - Lager geht zu* Tage au bellen Seiten 
des Flusses Maust; und Cerro Quelio gegen über fin- 
det nfan ein kleines Plateau, ¥^0 im siebenzebnteii Jahr- 
hundert das Dorf TYasan gelegen hat. . Man aieht noch 
die Ruinen der Kirche von Picc^lo yt^gi»* Durch ein 
gans lokales £rdbeben (dc^n seine Wirkungen waren 
auf einen selir kleinen Raum des 'Terrains eingeschränkt) 
atorzten die Hügel der Umgegend zusammen ; ein TheH 
des Dorfs senkte sich,- ein 'anderer wurde in die Lüfte 
geworfen, wie solches auch z\i Riobamha geschehen ist, 
Wo ich die «Gebeine der* unglücklichen Bewohnner der 
Stadt auf den Cerro de la Culca, auf eine Höhe .yon 
mehrem hundert Fuss geschleudert fand. Die Einwoh* 
ner >Ton Tiosan , welche, diese Katastrophe überlebten, 
t>auten ihre. Wohnungen mehr nördlich, weit von dem 
Schwefelberge , dessen. Nähe sie fürchteten. ' Es kann 
seyn^, dass das Zusammentreffen dieser Explosions -Phä- 
nomene, gerade mit dem Ort des Vorkommens einer Sub- 
stanz» welche leicht in elastische Dämpfe Yerwandelt 
iverden kann , nui* zufällig gevf esen ist , aber es kann 
auch seyn, dass alte Verbindungswege mit der innem 
Erdkugel, < nämlich diejenigen, diiroh welche sich auf 
dem Wege der SubUmazion die ungeheure ' Schwefel- 
Niederlage gebildet hat, sich von Zeit zu Zeit wieder 
herstellen und den vulkanischen Kräften verstatten^ die 
Oberfliiche der Erdfe zu erschüttern. Bei den Ruinen 
des Puebi/o Fiejo von Tiesan habe ich eipen dem Glim- 
merschiefer^ au besetzten Gypshügel gefunden: da dieser 
Hügel von keinen andern Formazionen bedeckt ist , so 
Ul es schwer zu entscheiden, ob der. zum Thetl faseri- 
jge und mit Thonvermebgte Gyps zum primitiven, wie 
jener vom VaL Cantf r/n^ ^gerechnet werden muss, oder 
zum Uebergangs-Gyps, wie deijenige in derTosyintaiie.» 
«Die Häufigkeit des Schwefels in dem primitiv^en 
Gebirge ist ein sch^ wichtiges, geologisches Faktum Air 
das Studium der Vulkane tind der j^ebiissarten^^ durch 
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. ir^die lidk 6m!s lii^erirdisdie V(^net te^cbWeg gel>aV^ 
bat. Ehe i^ ^^ Ande$ von Qui>q und den Berg ton 
Tic$«a% besucht haite'« kannte man den Schwefel nur 
in dem Uebergäng«- Kalkstein und Oypa, indem s^kun- 

> ^Kiren Gyps, dem Mergel und Salzthon und in den ei- 

/ gentlich vulkanischen Gebirgsarten. Di^e verschiedenen 
Arten seiner Ablagerung , wozu n^an aufh noch «an Vor- 
kommen im tectjären Gebirge rechnen kann, e^iSctoa 

! die Frequenz der schwefelit sauren Dämpfe , welche ans 

' den vulkanischen Mjindungen ausgehaucht werden , sehr 
schlecht» da man, mit unbezw.eifeltem .Bechte, das 

' Zentrum der vulkaiiisehen Wirksamkeit tief unter die se- 
kundären und Übergangs ^ Gebirgsarten setzte. So 
wie man einen grosHcrn Theil der Erde kennen lernt, 
sieht man nicht allein die positive Geognpsie, nändich die 

' üebersicht der Formaabnen und Lagerungen «ch ver- 
gvössem , sondern selbst die Geogonie oder systematisch« 
Geognoiie , diejenige Wissenschaft, welche durch Schlüsse 
die Ursache der Phänomene tu erklären sucht, fängt 
an , sich auf die Analogie von mehr gesicherten Beqib- 
achtungen zu stutnuu- Es hätten seit langer Z^it die 
kleinen Massen von gediegenem Schwefel aiiiTallend se^ 
kennen , welche auf einigen in granitischen Gebiigsarten. 
auftetzendcn metallischen Gängto , a, B. im Schwarz-* 

' waid bei ßUpoidsau vorkommen. Der von mir btschrio- 
bene Berg von Tieskn lässt ferne» keinem Zweifel Baum 
über die Existenz des Schwefels in ptimitiven Terrain».* 
I^eucrlich-hat man auch in BrasüUn crkttmt , dass d|e 
Formazion von Chlotit- Quarz {Qumr%'^AMoritmx , Ita- 
kolumi't, Chlorit-SÄaditein), welche.» 4er C^itama 
Minas Gerac« den primitiven Thonschiefer bedeckt, zu-, 
gleich Gold und Schwefel enthalt. Stückle von dieser 
Gebirgsatt «tark eAitzt brennen mit blauer Flamme. 
Bei ra/anca , an dem Orte, welcher Antonh> PeHirat 
hei«8t , c^tthält ein Schiefer von demselben Alter wi^ 
derjenige , worauf der Itokolumit oder , Chlorit - Quarz 
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«afg-eaetetitt » ein Kalk - Ltg«f , irekliet im Qaars* 
Glnslen dürcKtetzt wird; der Baroli Ton Esckwege 
(Direktor der Gold« tilid Diamanten* Gewinnangen die- 
ser Gegenden) liat di^se Quarzgänge voU ron nk erdi- 
gem Scfiwefel erftkllten Nieren gefdiiden. Alle dies« Er* 
tchetiiungen gewinnen an Interesse , wenn nian erwragt» 
dass'di(!se^ gelehrte Geognost nnd-eben&lls ein anderer 
dieatsclier Reiliende, Herr Pohl, cu glauben geneigt 
sind, dacs das Gold, <*er Bisenglim|aaer , die Diananten , 
die Enclaise', die Platina und das ' Palladittin , welche 
dem aufgeschwemmten Lande in ' Brasilien angehören , 
entweder von der Zerstörang der grossen GhloTtt->Quar;i» 
Pormazion oder von der «iKnea ihm untergeordne- 
eisenschutoigen Lagers, des ltabarits(£uenfels) henrühre.» 
So weit A. Ton Humboldt. 

Die vorstehenden trefflichen Mtttheitnngen liefern 
nns also nicht allein ichlagende Beweise von der Exi- 
stenz des Schwefels im Urgebirge> sondern sie machen 
es auch' sehr wahrscheinlich, ^lass dieses grosse Massen 
de«ielben' enthalte. ^Den Schwefel und seine V^rbin- 
.dun|fsn in den festeh, flussigett und gasförmigen Erzeug- 
nissen de^ Feuerberge zu deyten , hat daher nunmehr 
den grossem Theil seiner Schwierigkeiten verloren. Wenn 
von der einen Seite alle Erfahrungen und die auf aol- 
ehe gegründeten neuesten Theorien dahin x^sen« «dass» 
wie V. Humboldt (Deber den Bau und die Wirkun- 
gen der Yul^aner Berlin. i8a3. S. 1 5). sagt, «die Gräfte 
der Vulkane nicht oberflächlich » aus der äussern Erd- 
ende, sondern tief aus dem Indern uasei«s Planeten 
' durchRlÜfteunid unausgeföUte Gänge nach den. entfernte* 
aten Punkten gleichzeitig hinwirken» : so konnte allerdings 
di«N*chwetsung des Schwefels imjiingern und namentlich 
im Flötzgebirge die wichtige R#Ue nicht erklären, die der- 
selbe he» den Vulkane n *— • wenn vielleicht auch bloss durch 
eine fremde, in sich selbst thätigere Anregung — spielt. 
Von Prsyttattowski (Ueber den Cisprung der Vul- 
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• 
kaae in ItaHen. idaa) hat tick in 4er llitl YoNlieiitt« 
erwotben durch die Nachweiciiiig toii twei froften Za- 
gen, in welchen in Italien der Schwefel (mit Eitenkiet, 
Antimoni^anzy Asphalt» Steinkohlen und Steunalz) i^ 
dem Kalksteine, Merkel und Gyps sich^rerbreitet, nnd 
in Be^ng auf das Paktisjehe bleibt nur noch an wün- 
schen äbrig, daM das relative Alter dieser Büdang ge- 
nauer festgesetzt werden möge. Wenn t» P; aber an- 
nimmt, das» dieser Schwefel den Vulkanen /ra/i>ns Da- 
sein ttn<l Fortdauer gebe ^ so möchten ^dr d^eh keines-, 
Wegs geneigt seyn, dieser Ansicht zu huldigen, obgleich 
Ton ihm sehr gut naciigewiesen wird, dass die drei 
thatigen Vulkane Itaiietu : Vtsuv , StromhoU nnd JeU 
na^ femer die Punkte, Welche geschichtUdi nur ei- 
nen - Ausbruch gehabt haben, nämlich} hekUi und 
der Monte nuoyo hei Pomzuolif und endlich diejenigen 
OitC' des römischen Gebietes, welche Spuren von Schla- 
ekttt nnd andere Feuereffekfe in den Gebirgtarten zei- 
gen^ wie- f^ahntano, Viurho, Fretcati und Tielleicht 
Monte rossi , s&mmtlich auf einem der TOn ihm angege- 
heuen beiden ¥l#tzgebirgszagen, welche ScUwefel und 
andere brennbare Sinbstanzen enthalten, und zumTheil 
bei Solfhtaren liegen. Es ist gewiss nicht in Abrede zu 
Stellen, dass sich in diesem Zuge eine mannichfaltige 
cheiDisefae Thätigkeit offenbart: aber sie scheint uns 
noch weit von der eigentUehen Vulkan • Thaligkeit ent- 
- fmki zu sejQ ; wir glauben nicht Jdoit ▼« P. annehmen 
zu dfirfen , dass jeiie in Höhe und Heftigkeit sich bis 
zn ' dieser Steigern könne. Mdfgto wir auch an den Ef- 
fekten atff der Pberflfiche disr.Erde nicht immer scharf 
genug scheiden klonen, welche ihre Ursache tief im 
Innern des Planelen und welche sie nur in den jungem 
Bildungen der Erdrinde haben, und > mögen auch wohr 
die m der letztem TOi|pehcaden chemischen Zersetzungs- 
und- Verbindungsprozesse hie und da Erscheinungen be-> 
wirken , welche mit einigen schwachem eigentlich vul- 
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k.aai$di«n Kiaftteftenuigeii Intteriieh öbefeuikoBimen , 
wohia Ttetteicht sogar eitrige, aber gewiss nicht alle Solfa^ 
tareu und Sähe su rechnen jeyn könnten: so wäre iforch 
eine solbhe zafallige Aehnlichkeit der schwadern yuI- 
kanbehen Efekte mit den kräftigsten Isrscheimiogen , 
«eiche die chemischen Prozesse in der oberflädiliGhen 
Erdtinde bewiikeSn könnäi» «loch noch lang« kein Ce- 
' bergig Ton diesen zu jenen gd^oten, 
r W4n -'denn also das Znsammentreffen der Lage der. italie- 
nisckcn Voikane^ mit der Riehtnng des dortigen Schwefel- 
iiihienden ^angetn Oebirgsengea bloss znfallig ? Dieses ist 
cuiQ andere Frage » welche wir wenigstena nicht gerade- 
jzn .tait Nein beantworten möchten , ^«renn auch das 
. Veiliältniss der Verknüpfang jener Erscheinungen nicht 
.gan& klar vor uns liegt , und wir nur ahnen, nur andeu« 
ten können , was vollständig zu erweisen aur Zeit uns 
noch unmöglich ist. Wenn etwa dasjenige, was 
von Przystanowski als; eineUrsaclie vulka- 
nischer Kräfte ansieht^ schon eine Wir- 
.kttüg.derselben wäre? Es kann eine.solche An- 
deutung wenigstens jetzt flieht mehr als eine geologische 
Ketiierei anges^en werdw, seitdem uns der ^geistreiche 
L. von .Buch eine sehr glaubwürdige Ausdeutung der 
vorWiSdigen vulkanischen Wirksamkeit nach eiaem so be- 
deutenden Umfange gegeben hat *)> Bas verhällnissmässig 
beschränkte Yorkommen des. Gypses aller Formiizionen 
undl seiner Begleiter^ ^ des Steinsalzes und Schwefels, in 
dei» versdiicdenen weit verbreiteten Kalksteinbildungen 
liätte läpgst schon auffall^d seyn,' va^d auf abweichende 
Momente der 'Bildung hindeuten kennen» Ini dieser Be- 
ziehung erUuben wir «nji , besonders auf den interessan- 



*J Vcrgl. von Leönhard's Taschenb. f. d. ges. Min. 
XVIIL a S. I f. . , A. d. a. 



Digttized by VjOOQ IC 



— 109 — 

ten Brief L. voll Buchn an Herrn Bergrath Freie st- 
ieben über den Narz SLnfmerkMaaa zu machen. *) 

Weniger als da« VorLomoien des Schwefels ist das 
des Kochsalzes nnd der Salzsäure, in den yulk^ischen 
Produkten jeder Art bisher befremdend erschienen , 
weil das Meerwasser, das dem Heerde der Vulkane 
zuströmei^d und die rulkantsche Thätigkeit veranlas- 
send gedacht wird, als Hülfsmittel zur Erklärung die- 
nen kann **), Wenn aber nun im Innern dei £rde die 
Metalle und Metalloide auch noch als Chlor - Verbin- 
bindungen angenommen werden könnten, wie diessGay- 
Lus^ac neuerlich sehr wahrscheinlich gemacht hat, ***) 
$0 wäre die Auslegung noch geringem Schwierigkeiten 
unterworfen. ^ 

Die örtliche Beschränktheit und das Zusammenvor* 
kommen des Gypses und Steinsalzes* in den Üebergangs« 
und sekundären GebirgsMIdungen ist allzu auffallend, 
als dass wir bei der Entstehung des letztem nicht noth- 
gedAingen seyn sollten, auch an die des erstem zudenken. 
So weit iätL. von Buch freilich in seinen Andeutungen 
noch nicht gegangen, denn selbst seiner 'theorie Ton 
der Bildung des Gypses scheint er keine ganz allgemeine 
Anwendung zu verstatten, wenn er nur sagt, dass derselbe 
häufig ein, durch Wirkungea von Innen herauf, ver- 
änderter Kalkstein sey. Aber sind die Produkte der 
Salse nicht eine fortgesetzte, wirklich noch Statt fin- 
dende Bildungen des Salzthons ? — Wir fühlen allerdings 
sehr wohl, dass die Annahme einer vulkanischen Mit- 
oder gar Aauptwirknng bei der Entstehung des Steinzalz- 



•J A. eben anjef. Orte S. 471 f. A. d. ü, 

**)'Vergl. Monti Celli und Covelli der Vesuv etc. übers. 

vonNö^gerath und Pauls S. 166 Anmerk. A.d. U. 
*^) Annalt* de chimtt et de ph^sitfue, XXJL^ S, 4 «5. f. 

Uebers. in v. Leonhard's Zeitschrift f. d. g. Min. 

i8a5 1. S. !i5 £ AI d. U. 
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g«bb99S n!o€tk viele ScbwiHgkeiteii hat, q&4 wollen da«. 
Iier audi Torlänfig die Sache nur alt eine leise angedeu- 
tete Idee gelten lassen, wie dergleichen im Gebiete der 
Geologie, die immer noch zum Theil in ihrem Phanta- 
•iereichen Zeitalter steht, wohl erlaubt seyn mögen* 
Ganz ohne Fundament ist sie n^enigstens nicht , und 
kann sie später, wenn sich nähere Erfajirnngen ergeben 
oder aas den gegenwärtigen bessere Schlüsse abgeleitet 
weiden* nicht st^en, so werdenjf wir tiber ihren Fall 
nicht trauren* A. d« U. 
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[jer Sommaj [enes halb -kreisförmige Gebirge , dat 
den grossen Regel des F^sut/s auf seiner nördlichen 
Seite umgiebt, and yon demselben nur dorcb die ' 
kleine , wie eine Sicbel gekrümmte ^ Ebene , das - 
Atriq del Cavallo^ getrennt wird , hatte schon früher . 
die Aufmerksamkeit der Naturforscher auf sich gezo- 
gen, und alle 9 welche ihn zu beobachten Gelegen- 
heit hatten, waren einstimmig der Meinung, er sey 
ein Theil des alten , Ton den Römern wegen Schön- 
heit und Fruchtbarkeit seiner Abhänge so sehr geprie- 
senen f^tsus^s^ auf dessen Gipfel, nach Strabo und 
Silius Italiens damals noch uralte Spuren früherer 
Feuerausbrüche bemerkt wurden. 

Dieser alte VesUvius . FesesfiuSj oder f^esbius^ 
(wie er von .verschiedenen Schriftstellern verschieden 
genannt wurde), wenn es gleich einigen Autoren 
wahrscheinlich däuchte, dass er in früheren leiten 
Feuei* gespien habe, war bis zum Jahr 79 unserer 
Zeitrechnung ein erloschener Vulkan, von dem man 
nicht glaubte , dass er sich jemals wieder entzünden 
würde (♦)• 



*) Die obige Bemerkung tmier^i Verfassers hat mis Yeran« 
^ laisung gegehefl » die Stellen der Alten übet da« firäheie 

.8 
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Der berühmte Ausbruch, welcher in dem gedach- 
ten Jahre ^ unter der Regierung- des Kaisers T.itus 



Aussehen des Fesuvj yor seinem Ausbruche unter Ti- 
tus, im Jahr 79. nach Christus^ nochmals sämmtlich 
durchzugehen, und wir glauben dem Wunsche unsrer Le- 
set entgegenzukommen, wenn wir die merkwürdige- 
reh derselben, nach der Altersfolge ihrej: Verfasser, hier 
mittheilen. ZumTheil finden sich diese Stellen schoa 
gesammelt in D, Giovanni Maria- della Torre, 
Storia e fenomeni äel yiesuvio. Napoli 1755. 4* uii^ in 
dem Aufsatz« eines Ungenannten im ersten Theile' der 
«Auswahl aus den Schriften der unter Werner 's 
Mitwirkung gestifteten Gesellschaft für Mineralogie zu 
Dresden. Leipzig tSi8. » 8. Seite 67. £ 

Der älteste Schriftsteller für unsem Zweck ist P 17- 
b i u s aus Megmlopolis im Pelopohnes .* derselbe sagt im 
3ten Bache, Kap. ga. seiner r&mi&(^en, um dai Jahr i.5o. 
vor Chfistui geschriebenen , Geschichte : 

fjisp iari.TÖv acara ri^v 'IraXiav, xos dia xiiv a^s- 
Ti}v, zai 8m tö xaXXo^^ — — Äara fisVa J^ ra w 

yByovi)tav jroX»* KaKiüiQV, 67ri8ixe<rraTO^ Ss xa\ kol' 
^«t,T0T< fiv^oyqA<t>(u^ ö icBqt xovxQV v&v ns^i&v }.i' 

^oLJiaviBq %0l\ iTz'qßL ToV i«i<^dv^y /iCBdi&iß' dsoi>< ^s 
pL-iv fjMy.uftoL ^e^i TotJTQP SIXÖ4 Bi^uUvoi ^ 8ha xb 
asaXXo^ xal t-qv aQBX'qv avxöv^ » 

« Die Gefilde um Kapua 'sind die ausgezeichnete- 
sten in ganz Italien , sowohl durch Güte, als durch 
Schönheit ^ — — . Mitten aber in den Gefilden liegt 
die Stadt Kapua ^ ehedem die gesegneteste von allen. 
Sehr wshrseheinlieh ist, waa in der Sagengeschichte yon 
diesen Feldern ^zahlt wird» Auch sie. heisi'en phle- 
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Sim hatte y welchen der jüngere' PI inias so schöit 
beschriebeB hat, ond in« welchem aeid Oheim, der 



^ gräi»chej wie ancterifi (durch' yorzügliche Fruchtbar-' 
kell und Schönheit) ausgezeichnete Gefilden und glaub-' 
lieh ist es , dais die Götter besonders um diese gestrit^ 
ten haben, wegen der Anmuths und der Vortrefflichkei« 
derselben. i> 

Es ist nicht zu bezweifeln, dass diese, wahrschein-« 
lieh mehr als tausendjährige Sage, sich auf Erinnerung 
nralter Ausbrache gründet , deren' Wirklichkeit naturhi- 
storisch nachgewiesen ist. Die im Jahr 79 TerschQttettf 
Stadt Pompeji ist bekanntlich mit Lava gep^astert, und 
ihre Häuser sind aas vulkanischem Tuff/. Lava und Bims-« 
stein erbaut. Unter diesem Pflaster hat man beim Nach- 
graben *drei ofTenbare Lavaströme, einen über dem an-« 
dern^ und b^i dem Flecken «Sbmiiia *der^n vier , worun- 
ter der tiefste erst in einer Tiefe von 3oo Fuss durch-« 
sanken wurde^ angetroffen« Ueberhaupt sind der natura 
historisclien Spuren früherer Entzündung dieser köstli-« 
chen Gegend so yiele, dass es mehr zu verwundern wä^ 
re , wenn sich keine Sage erhalten hätt^. 

Ob die ^on Plujtarch (de Pjthiat oraculis p, 398?, 

T, n, Edit, Franoof) freilich erst im Jahr io4 nach 

Christus angeführte Prophezeiung der sibyllinischen Bü-^ 

eher mit dieser Sage in Verbindung stehe, müssen wir 

,dahin gestellt seyn lassen. 

Ti tu 8 L u c re ti u s C a rns (65. J. v. C.j «nrwähnt 
im 6ten Buche seincis Gedichtet von der Natur der 
Dinge , im 747 — ^43 Verse, nachdem er di^ iödfendef 
Eigenschaft der Mofetten des Averner See^s geschildert 
hat, der heissen Quelle bei Cumä. 

« Qualis apud Cumäa^ locus est moMemtfiu Vt se^Uni 
; Oppleti calidis uhi fumant fontibus auctus* » 
«Solch ein Ort ist am äergct f^esewüs, und nahe bei 

^ Camü^ 
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lihiturfowcher P 1 1 n i a g das Leben Tcrlor , war dcweli 
bigc , unter dessen ausgeworfenen S^ind- «nd Bims- 



VTo «in heister Dampf den Schwefelquellen entsteiget» 
Uebenetznng von Mein ecke. 
Ei ist dieses die gewöhnliche Lesart; nach andern 
ist es aber sehr zweifelhaft, ob der Name l^esu«; wirklich 
tu dieser Stelle vorkömmt. * 

Biödorus Slculai, indem er ' in seiner histori« 
sehen Bibliothek etwa am das Jahr aS y. G. den Zug 
des Herkules durch Campanien und seine Ankunft in 
den Gefilden von Cumä beschreibt» druckt sich (Lih, 
IV, cap. ai.) folgendermassen ans: 

« 'Qvoiiaa^cu Sä xa* xb ict^iov xovro *X8Yf «lov , 
ctjcö Tov Xo^ov xov xb nakatbv dicktx&0 itiJ^ tx^^- 
0<apro<, fSüL^aKhicio^xt ^dxk tt}p 2 * x s A i a p A*^ xv^» 
nakBXxtn Sä viüv, o x6ic6q Oi5stfo?5yo4 , i/^ov jroAAa cn?- 
|uT<% Tov Ksitava^ai xaxä rov^ a^x«*o^< )^qvov^.* 

«Man nennt diese G^emd auch das phlegraischc 
Gefilde« de» Berges wegen, der gleich Siziliens Jetna 
«nst grosse Massen Feuers auswarf,* gegenwartig \ he»»t 
die Gegend Vetuv , und bewahrt 'doch yielc Spuren 
firuheren Brandes«» 

Von dem phlegijuschen Felde sey dann Herkules an 
den ^t>ern«r»^e gekommen, wo die Alten den Eingang 
2ur Unterwelt, nicht ohne Beziehung auf die Sage voa 
früheren Feueransbrüchen, hindichteten. 

Strabo (Zi*. V, T. IL p. i^), schreibt um dai 
Jahr t7•T^C.: 

*Ex«« Si xaV ^ N«tt*«oXs^ de^|ui<5V vSäx&v «x" 
jBoXo^ xa* xaTotfxeva^ Xovr^ov 01} x^^<^^< ^^^ *^ 
Batas^' xoXi) dd Tiif ]rX'^3^e( Xfioro/üi^i^a^.« 

«Auch Neapel hat warme Quelle», und Bade- 
Anstalten, die denen zn Baj& nicht an Güte, aber an 
Zahl nachstehen. » 
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ftelnmassen ^% Städi^^ Pampefi j ßcrkuianum und 
Stabiae be^ben wurden ; nach der Meiiiang' der 



femer (a. a. O. p. 199) 

natk viv X^oav, . m^ äv ixßtß^ofJLivcav iirö sru^oC 
04 ^ rBxyicu'qoix' dv tk ^ö X''^^*'^^^ rcuTO »ai«a3a* 
x^ötB^ov , xaV ixen' s^aTi?^«^ nvqoq , <7^eal^i?Taft d' 
fjr»Ai)rov(n74 ri^q vXt^^« Ta/a dd xai ng^ aijxa^jrfa^ 

«Ueber diesen Orten (^ Herkidanum , Pompeji) liegt* 
der Berg f^up, ringt mit selir schönen Feldern ange- 
baut , ausgenommen die Spitze : diese ist swar grössten- 
theüs eben» aber ganz und gar unfruchtbar , lie- 
het aK^big aus , und zeigt löcherige Höhlungen im be- 
tteln , das russig yon Farbe ist » als wäre es von Feuer 
ausge&essen. Man möchte schliessen, dass diese Stätte 
ehedem brannte , und Feuerkratere hatte , aber verlo- 
schen ist, vreil der Stoff ausgegangen. Vielleicht ist, 
diess auch die Ürsaclgi^ delr Fruchtbarkeit rings htr, 
u. s. w, , ^ 

Strabo fuhrt hier das Betspiel von KataUa in i^i- 
ex7ien'an, wo die mit «der Asche de» Jetna bedeckte 
Gegend besonders .weinreich seyu soll Von Hoff 
(Geschichte der natöjrlichen Veränderungen derErdobev* 
fläche. IL S. 187) jagt» «Schon der alte Namen der 
Piilegräischen Felder und die Fabel, welche die*, 
selbe zum Kampfplatz *der 'Giganten niacbte, scheint 
Inr die Erkenntniss besonderer JNaturgew alten in diesen 
Gefilden zu zeugen. Polybius und S trab ö's (L. ^. 
T,lh p. i^) künstliche. Ableitung diafer lo ausgezaiek- 
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meisten Ifattuforscher war es auch dieser nämliclM 
Ausbrach , durch welchen der gan^e südliche und 



neteo und die wirklich Torhandeben Erscheiiningeii be- 
zeichnenden Beneniiiiog von dem Umstände, dass die 
Oötter sich un» ein« Gi^edd von so trefüiohem Boden 
^dkl. viel gestritten haben möchten, will nnt wenigstens 
nicht gcoügen.9 Der Annahme ron Ho ff 's stimmen wir 
ToUig bei , und es lassen sich auch* bei den Alten ge- 
nügsame Beweise finden , dass sie beide Meinungen mit 
einander vereinigten. Wie bestimmt ist nicht, die Den- 
tung des Worts Phlegra-auf viilkaniischo Wirksamkeit 
}n der oben beigebrachten . Stelle' des Diodorus Si- 
. e u 1 u s , und selbst eine Stell« des S t ra b o C^. F. T. 
II. p, 194) verbindet ausdrücklich diese 'Auslegung mit 
der mythischen. Nachdem er nämlich von Bajä and 
der Gegend von Cumä gesagt liat, dass sio voll von 
Schwefel, Feuer und heisse^ Wassern sey , fahrt er fort : 
«'einige glauben > dass deswegen > die Gegend von Cumä . 
Phlegra genannt woiden sey, und beziehen die Ver- 
wundung der gefallenen -Giganten durch Donnerkeile -auf 
f piche Ergüsse von Feuer und Wasser. 9 

Marcus ^Vitruviös PoUio ( i3. J. v. C.) be-- 
schreibt im a. Buch 6tiM Kap. seines Werkes von der 
Baukunst den vulkanimen Tufif* aus der Umgegend des 
f^(ßsuv'$ uiid dessen Entstehung mit folgenden Worten : 
' fuEst etiam' genus pulvern, quod tfficit naturali- 
ter res admirandas, Wascitur in regionibur ßajanis, 
it in agrh municipioruntj, ifuae sunt eirca Fe 914 vium 
montem , quod commixtU^ tum calce et caemento , non 
modo caeteHs atdifieiia praestat firmitates, sed etiam 
moleHj quae construuntur in mavij sub aqua solides- 
CUnt, ifoQ autem fieri kac ratione videtur , quod sub 
hi$ montibus ei terra ferventes sunt fontes crebri , 
qui ngn essent, si non in imo haberent aut de sul^ 
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weltliche Theil des alten Fesui^ Kerstört, and 'der 
ScUand des Peaerberges auf die Stelle gerückt war« 



phurCi aut alumine , am hitumine ardenies maximo* 
' ipies, Igitür penitus ignis ei flammae vapor per in" 
terifenia permanans et ardens efficit levem eam ter^ 
rem , et ibi ^ qui nascitur tophus , exugens est et sine 
liijltwre, Ergo cum tres res consimili ratione igr\is ve» 
hementia ßyrmatae in unam. pervenerint mixtionentj re 
pente in unam pervenerint mixtionem ^ repente recepto 
liquore una cohaereseunt ^ et eeleriter Tumore äuratae 
eciidantur j neque easfluctusj neque vis aquae potest 
dissölvere, Jrdores \autem esse in his locis; etiam kaec 
res potest indicare j quod in montilus Cntnanorum 
et Bajanis sunt loca sudationibus ehccavata , in qui^ 
huB vaparfervidus ab imo nascens ignis vehementia per- 
forat eam tenram, per eamque manando in his locis 
oritur et ita sudationum egregias efficit utilitates. 
Non minus eti am memoratur^ antiquitus 
creviss,e urdores,. et abund avisse sub y,e- 
suvio, et in de e v omuisse cir^ca .agros 
flammamusi u. s. 'w. Edit, Schneid. 

«Es giebt auch eine Art Staub (Poüztolan), welche 
au£ eine natürliche Weisse höchst bewunderungswürdige 
Wirkungen diervorbringt. Man findet sie in dti|r Gegend 
▼on Bajä und bei den Städten, welche in der Pfachbar-, 
flchaft des Berges Vesuv liegen. Mit Kalk und Bruch- 
steinen vermischt, giebt sie nicht allein iiberhaupt jedem 
Gebäude grosse Festigkeit^ sondern die daraus im Meere 
Aufgeführten Dämme . erhärten selbst auch, ontear dem 
Wasser. Dies« scheint aus folgendem Grunde zu ent- , 
' stehen: unter diesem Gebirge und Lande sind häufig 
heisse Quellen anzuCreiFen, welche aber nicht vorhanden 
>cjn würden , wenn es nicht daselbst auch ein grosses 
unterirdifches Feuer von Schwefel, Alaunerde (Alaun) 
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de, wa sioh jeUt H^ den TrOmmemdea alten Ber- 
get der grosse Kegel erhebt » and von seinem üt- 



.pder(Erd-) Hars gSbe. Diest nnterirdische Feuer und 
der davon aaüiUigende Dampf verbreiten 8i<^ durch -die 
Zwuehenzäume der Erdadem (Spalten) und machen das 
Erdreich ganz leicht fauch ist der daselbst befindliche 
ToCitein (Tuff) anssaogend und ohne alle Feuchtigkeit 
Indem man nun drei Sachen , welche auf gleiche Weise 
durch die Heftigkeit des Feuers gebildet worden sind, 
\ zusammenmischt und Wasser hinzuthut: so yereinigen 
' \ sie sich mit einander und werden schnell 9 yermittelst 
der Feachtigkeity so hart und fest , dass weder Fluth , 
noch sonst des Wassers Gewalt sie zu trennen rermag. 
Dkis wirklich unterirdisches Feuer an den erwähnten Orten 

. /Torhanden sey , beweisen die Höhlen in dem Gebirge 
bei Cum« und Bajä, welche zu Schwitzbädern dienen. 
Der heisse Dampf in denselben entsteht im Innern der 

' Erde, steigt hier aus dem Boden auf, und yerursacht 
also die höchst' nützlichen Schweissbäder. Imglei- 
chen erzählt man, .dass rot Alters im Berge 
Fesuv di-e Feue'rmaterie so sehr «ugenom« 

. neu habe, dass aie in Fülle übergelaufen 
sey, und die umliegenden Gegenden über- 
strömthaLe u. s. w. » Uebersetznng tou R o dte. 

Lucius Annaeus Senecar, beginnt das tteRa- 
pitel des 6ten Buchs seiner Quaestiones naturale» mit 
diesen Worten: 

^Pö'impe JOS, ceUbrem Campaniäe urhem, in quam 
ab altera parte Surrentinum, Stabianumque 
littusj ab altera He reulanense conveniun^, mareque 
exaperto reductum amoeno sinu cinguni^desedisäe terrae 
motu, vexatis, quaeeunque adjacebant , r^gionibus •* 

, audivimusj et quidem diebue hibemU, quöt s^acare a 
tali periaUo maforee noHri »idebanfr promUt^re. Noni$ 
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ipmiig an sicli tägltch durch die Materien, die er 
aafi^irfty förtwlilireiid Tergr5asert» 



febr>fait motus hie, JUegulo tt^ Virginia con§uUbus, 
^ui Campaniam nunquam securdm hujusmaU, ind^ 
mnem tarnen et totie9 defunetam metu^ magna, strage 
vastavit, Nam et He rculane ne.if oppidi pars ruit , 
dubi^que itantj qfuae relieta sunt. Et Nu.eerinorum 
colonia^ ut sine dade, ita non sine quertla est, Ne a- 
polis, quoque privatim multä^ puhtiee nihil amisit /e- 
titer ingenti mala perstricta, VUlae vero praeruptae 
pasßim sine injuria tremuere,i» 

«Wir haben gehört, dass Pompeji, die berühmte 
Stadt Campaniens, bei welcher von der einen Seite die 
Rüsten Ton Sorrent und von Stahiä^ von der andern 
jene von Herkulanum zusammenkooinien and das Meer 
ail eWr lieblichen Bucht umschlieasen« durch ein Erd- 
beben versunken, und alle umliegenden Gegenden mehr 
oder weniger beschädigt worden seyen , und zwar im 
MTinter, einer Jahrzeit, in welcher unsre Vorfahren 
keine solche Gefahr besorgen zu dürfen gewiss waren. 
^ Paz Erdbeben trug sich zu an dem None des Februars , 
• unter dem Konsulat des Regulus und Virginius^ 
und verwüstete auf eine furchtbare Weisse daa Land^ 
Vampanien, das zwar niemals Tor diesem Unglück sicher, 
doch bisher unbeschädigt, immer noch mit der Furcht 
davon gekommen . war. Auch ein Theil von Herkula- 
num stürzte zusammen, und was stehen blieb, droht 
. nachzu&lien. Die Kolonie der Nuceriner ist zwar ohne 
grosses Unglück, doch nicht' ohne Grund zur Klage ge* 
blieben. Audi Neapel hat an Fiivatgebäuden viel, an 
Öff^tlichen nichts eingebüsst, und ward, von dem unge- 
heuren Unglück nur leicht beiührt. Hochgelegene Vil- 
len aber wurden hie und da , ohne SchadAi zu leiden • 
•rsthüitc^. ii ' 
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Die Girflnde, welche daftor spreolien, dasd der 
heatige Fesuv yor dem Ausbruche von^yg nicht Tor« 

Dieselbe Nachricht hat Tacitus , im aa. Kap. des 
fStea Buchs seiner Annalea,, nur setzt. er das Ereigniss eia 
Jahr früher j unter das Konsulat von Marias Gelsas 
und Asiniu'S G alias. Dasselbe musste also im Jahr 
8i5 oder 9t& von Rom, oder im Jahr 65 oder 66 nacK 
C, und i3 oder i\ J^hre vor dem Ausbruche -unter Nero 
Statt gefunden haben. 

Mit ytecht bemerkt der Ungenannte a. a. O«, dass es 
auffallend sey, dieses Ünglücki bei keinem anderen der 
gleichzeitigen, ja nicht einmal der späteren Scbiiftste/- 
1er Erwähnung zu finden, und wenn wir auch auf das 
von ihm angeftihrte Stillschweigen des DioGassius in 
•einer weitläufigen 'Beichreibang des Ausbruchs von 79 
kein grosses Gewicht legen möchten, da letzterer erst 
im J. aaS nach Chr. schrieb : so wurde doch das Still- 
schweigen des Cajus Pliniua Secandus, welcher 
in »einer Maturgeschichte von den Erdbeben und den 
durch sie bewirkten Zerstörungen so ausführlich gehandelt 
hat , und in dem Ausbruche von 79 ein Opfer seiner 
Wissbegirde liel , allerdings beiremden müssen ,' wenn 
man nrch^ annehmeU -Wiir^ dass zur Zeit jenes Ereig- 
Uisses die betreffenden Kapitel seines Wei^s bereits vol- 
lendet waren , und ein etwaiger Nachtrag mit seinen 
übrigen Schriften .verloren gegan^n sey. 

Die Glaubwürdigkeit von Seneca und Tacitus, 
zwei gleichzeitigen Schriftstellern > steht zu fe^t begrün- 
det , als dass ihr ausdrückliches Zeugniss zurückgewiesen 
werden dürfte, was nur dann zweifelhaft werden Jtönnlc; 
wenn bei fortgesetzter. Untersuchung sich die von mehrern 
wiedersprochene-Behauptung Einiger bewahrheiten möchtef 
dass in Pompeji keine Spuren' von Zerrüttung d«r Gebäude 
vorbanden seyen , was bei einer Zerstörung durch Erd- 
beben kium für möglich erachtet werdeit kann. 
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handen gewesen sey a^d dass der Somma einen Theil 
de«' alten Kxaters ausmache,' sind, dass 



- Pliniiij» Se^nndus hat übrigens üba- Aen Vesuv 
nichts Erhebliches. Dagegen beschreibt seilA von ihm 
' jidoptiiter SchweHfertohn, Gajus Plinius Gaecilius, 
gewöhnlich der "jüngere Plinius genannt , um das 
^ahr 100 nach' Chr.' in zwei an Tacitns gerichteten 
Briefen, sowohl den Ausbruch des Jahres 79, als wie sein 
Onk^ dabei uhigekbinttien ist Wir beziehen uns Jieser- 
halb auf unsere ^Ufebersetzung Ton Monticelli's und 
CoVeUi's VesuT,' wo die merkwürdigeren hieher ge- 
' hörigen Stellen mitgetheilt sind. 

Der Dichter Silin s Italiens mochte zur Zeit 
dieses Ausbruches in den fünfziger Jahren seines Alters 
•eyn. In seinetn, unter Domitian gedichteten Epos, 
Ifinde* sich folgende Stelle (VIII. T. 65S seq.) 

ttJetnaeöi quoque' Contorijuens e chutihus ignes 
Veshixls intonuit, scopülisque in nuhila jactis 
Phlegräeus tetigit trepidantia sidera verteot.v 
«Auch ejrdonnerte der Vesuv, Aetnäische Feuer aus 
iein^n' Klippen schleudernd, und mit zum Himmel ge- 
worfenen Felsstücken berührte der phlegräische Gipfel 
'die zitternden .Gestirne. 9 

Mit dichterischer Freiheit versetzte er aber diesen 
Aufbruch unter die Zeichen, welche die Niederlage der 
Römer bei Cannä vorbedeutet haben sollen. Mit gleicher 
poetischen Kühnheit lässt er (XVII. v. RqS. seq.) die vul- 
kanische Asche des Vesu(f's über 'Meer und Länder bis 
Ins ferne Morgenland fliegen^ 

Pie Stelle des Sllius. XII. y. i5a., sq. wo er von 
Spuren früherer Entzündung auf dem Gipfel des Vesuv's 
spricht, und die wöM Herrn Neck er bei obiger Bemer- , 
kung vorgeschwebt haben mag^ dürfte wohl kaum für 
veine Ansicht benutzt werden können , da , wie gesagt, 
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I) Lein. älter Scbrift8telle.r der TheiUÜig desTb- 
$ui^*sia zwei besondere Bei^eo^ähnt, wieinansie 



sor Zeit» als Silin s sie schrieb, der f^emv schon feinen 
grossen Ausbruch gehabt hatte. 

Lucius Annaens Flof^is (er schrieb gegen 109. 
n. C. unter Trajan und Ha4ri,an) erzählt im aoten 
Kapitel des 3ten Buches seines « Auszugs der römischen 
^Geschichte»: 

aSpartacus^ Crixu^ et Oenomaui , effracto 
Lentuli ludo, cum triginia aui amplius ejusdem for- 
tunae^viriB eruperunt Capua, servistfue ad vexiUum 
et ad auxilium vocatU , quum statim ' decem amplius 
millia coissent kominum j non modo ejfugifse eontenti , 
jam vindicari etiam voUban^, ^ima velut a^ena v/- 
ri9 mon$ Fetuvius plaeuit, Ibi quum obsidereritur a 
Clodio Glabro , per fauces cavi moruis vitißineis 
delapsi vinculisj.ad imas ejus desCendere radices : et 
exitu invioy nihil tßle opinof^ie ducis subito impetu 
eaetra rapuere. » 

«Spartacus, Crixus und O^eno maus, brächen 
mit dreissig oder mehreu andern Unglücksgefll^rten aus 
der Fechterschule des Lentulus zu Capua aus, riefen 
die Sklaven zum Aufruhr und zur Hül£e an, * und, als 
deren schnell mehr als zehntausend zusammengelaufen, 
waren sie nicht mehr zufrieden, sicli befreit zu sehen» 
sondern wollten auch noch Rache nehmen. "Det Fesuv 
diente ihnen gleichsam als erste Fechtbahn, Als sie dort 
vom Clodius Glaber belagert wurden , liesseA sie 
sich an Seilen von Weinreben ' durch die Schlünde des 
hohlen Berges bis zum tiefen Grunde desselben hinab', 
drangen durch einen unwegsamen . Ausgang hindurch 
und überfielen das Lager des nichts Arges vermutben- 
den Heerführers. » 

Diese Erzählung klingt wie ein Mährchen» nnd sie 
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' f 
jetst steint, and doch würde eine so aaffiillende Ge* 

staltnng der Beobachtung gewiss nicht entgangen sejn. 
Es scheint yielmehr, nach Strabo's Beschreihang , 
dass nur Ein Regel Torhanden war, der sich in eine 
unfrachtbare Ebene endigte , die aus einem aschei\^ 
farbigen Boden , und aus im Feuer gebrannten Stei- 
nen bestand (*)• 

a) Die Entfernung, welche die Alten zwischen 
dem Fasse des F^esuv^s und den Städten Pompeji und 
Stabiae angaben » entspncht nicht mehr der Entfer- 
nung jener StUdte Tom Fusse des heutigen Vesuif^s, 
wohl aber ihrer Entfernnng yom Fusse ei- 
Qcs weiter nach JVorden gelegenen Kegels, 
Ton dem der Somjna ein.en Theil ausmachen 
würde (**)• 



ist au^h wohl eines. Der Au&ttecL ddi Spartacof 
fallt iii die Zeit yoi^ Christi Geburt, etwa 71 Jahre ror-* 
her; Strabo, der den Berg so genau beschreibt, weiss 
niehts Ton einem Schlünde, sondern nennt seinen Gip* 
fei eine kahle Ebene. Die Geschichte ist wohl etwas 
yersehönert, um sie anziehender zu machen, denn Plu- 
, tarch in dem Leben des M. Crassus(Cap. IX) erzählt, 
dass Spart acus mit den Seinigen durch Clodius 
Gl ab er auf dem Berge, da, wo nur ein einziger steiler 
Zugang war^ durch Berennüng d.^% leztem eingeschlos- 
sen worden seyen, an Hankenstricken sich von eii^er 
steilen Wand herabgelassen hätten und so entkommen 
seyen. A* d. U. ' , 

*) Yergl. die betreffende Stelle in der yorstdienden Anmer* 
kung S.-117. A. d. ü. 

*^} Wir würden diese Stelle (so weift sie mit gesperrter Schrid 

gedruckt ist} lieber in folgender Art ausgedrückt haben: 

«iber wohl Ihrer^Entfernung yom Fusse 
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Wenn ' diese geschicMlIchen Grande cum Beweise 
jener Annahme noch nicht «nreichen möchten^ so 



eines mit breitererBasis gedachten Kegels, 
wovon der Somma einen Theil ausmachen 
wurde.» 
• Denn jene Worte unseres Verfassers Tcrbunden mit 
seiner frühern Ae^ssernng, dkss'der Schlund des vor- 
maligen Vesuvs auf die Stelle gerockt worden sey, vra 
er sieh jetzt über den Trümmern des alten Berges 
erhebe« könnte die Ansicht erzeugen, als habe wirklich 
eine wesentliche Veränderung der Stelle des Schlundes 
oder des Mittelpunktes bei dem heutigen Vesuv gegen 
die des alten Berges Statt gefunden. Dieses scheint 
aber keineswegs der Fall zu seyn ; der alte Vesuv hatte 
nur eine breitere Basis, so dass der jetzige Somma mit 
ihm ein Ganzes bildete und das nördliche Gehänge des 
letzteren vormals ebenfalls den nördlichen Abhang des 
alten grossem Vesuvs ausmachte. Viscönti's Messun- 
gen(Vergl.]V(onticelli ondCovelU- derV^suv, :.übers. 
von Nöggerath und Pauls. S. ia5 Anmerkung.) 
setzen dieses fast ausser allen Zweifel, denn hiernach 
bildet der Somma von Salvador^ bis über die letzte 
Spitze, die über Mauro vorragt, einen vollkommenen 
Halbzirkel mit einem Radius von einer Meile, ^dessen 
Mittelpunkt gerade in den gegenwärtigen Krater fällt. 
Von Hoff*(a. a. O. S. 189.) äussert sich nach dersel- 
ben Ansicht in folgenden , noch nähere Beweise ent- 
haltenden Worten: «Die Form und Zusammenstellung 
der beiden Berge {Ve^v und Somma), welche, in ihrer 
Höhe wenig von einander verschieden , von Westen her 
gesehen zwei einander ganz ähnliche Kegel su bilden 
Scheiben , und der Umstand , dass die Alten in ihren 
Beschreibungen davon nie zweier Berge , . sondern nur 
eines einzigen gedenken , ungeachtet letzt die Zwillings^ 
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iiefert selbst die Untersuchang des innem und ftn^ 
sero^ Baues des Sowima^ wie wir- weiter unten sehen 



gestalt für den Vesuv karakteristisch ist, hat die natiir« 
licEe und von .der Wahrscheinlichkeit sehr unterstützte 
Vorstellung erweckt, dass d^r Gipfel des den Alten be« 
kannten, ab einzelner Kegel geformten VesuvU bei irgend 
einem grossen Ausbruch zerstört, eingestürzt, oder ah- 

' gesprengt worden seynmiKse; dass der jetzige Monte 
di Somma der übrig gebliebene Theil des alten Veau^U 
aej , und dass der jetzige Kegel des letztem ti^ .aus 
der Mitte des alten durch nachfolgende Ausbrüche nea 
erhoben habe ; wie sich denn bei allen Ausbrüchen das 
Phänomen der Zerstörung wenigstens eines Theüs des 
alte^ Kegels und der Bildung eines neuen wiederholt. 
Da auch Dio Ga'ssins {Hist Rom. L. 66.) der erste 
unter den ältesten Schrifltsteliern ist, der von der Ge* 
stalt des Vtsuvs eine die jetzige näher bezeichnende Schil- 

. derung macht, —. er erwähnt nümlich nicht Eines, son- 
dern mehrerer Gipfel , und sagt , dass der Band eine 

. amphitheatralische Gestalt habe, wie der Somma wirk- 
lich hat, — so. ist es höchst- wahrscheinlich , dass der 
grosse Ausbruch yom vJahr 79 diese Veränderung in der 
Gestalt des Berges hervorgebracht hat Auch scheint 
die Meinung , dass bei diesem Ausbruch der Gipfel des 

* Berges abgesprengt worden sey, wirklich bei den Zeit^ 
genossen bestanden und sich durch mehrere Jahrhun«* 
derte fortgepflanzt zu haben, da PaullusDiaconusia 
seiner Bearbeitung des £utropiui»(Hiiroriaem{jce//ae 
L. 9. in Muratori Script. R$r, Ital. T, /, p. 59} sagt: 
9. Abrupto tunc etiam uertice Vesevi montis Cam* 
npaniae magna profiisa inoendia ferunif etc» «Da- 
mals soll auch der Gipfel des Campanischen Berges 
f^esuv abgebrochen' seyn^ und grosser Brandsich yer« 
breitet haben u* s. w. » A. d. U. 
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werden, die niiyriderspreclüidisten Belege, dtt8s dieser 
Berg in firftheren Zeiten die Rolle des* jetzigen Vi»«^ 
suv*r gespielt ha]>en mass. 

Ist es einmal anerkannt , dass der Somma ein 
uralter Vulkan ist, dessen letzter Aasbrach ihn halb 
zerstört, and dadurch sein Inneres aufgeschlossen 
hat: so erfordert das Interesse der Geologie dringend, 
dass paq dort die Thatsachen zur Beurtheilung des 
innem Baues eines Vulkans aufsuche , inras bei bren- 
nenden Vulkanen nicht möglich ist, indem deren 
Oberfläche stets unter nnregelmässigen Anhäufungen 
von Sand, Asche und Laven verbolzen ist. 

Demungeachtet haKen die Beobachter, mit weni- 
ger Ausnahme , ihre ganze Aufmerksamkeit nur dem 
F^esuv gewidmet, der durch die interessanten und 
glänzenden Erscheinungen, welche an einem in vol- 
ler Thätigkeit begrifenen feuerspeienden Berge ge- 
wöhnlich sind^ ihren Blick vorzüglich auf' sich ge- 
zogen hatte. Der Somma dagegen, trotz seiner merk- 
würdigen , seiner lehrreichen Struktur , blieb fast 
unbeachtet. 

Breislak hat in seiner physisch - lithologischen 
Reise dmrch Gampanien ( Th« I. 4« Kap.) eine kur£e 
wenig ins Einzelne gehende Beschreibung vom iS'ö/n- 
md gegeben; seine Aufmerksamkeit war vorzugsweise 
auf di^ Ursachen und Wirkungen jener Katastrophe 
genchtet, welche die theilweise Zerstörung desselben 
bewirkt hatte, so wie auf die Sammlung und Be- 
schreibung' der vieleü^ und verschiedenen einfachen 
Fossilien, welche in Gestalt von Geschieben oder 
Blöcken seine Abhänge bedecken. 

Öerr James Hall hat iii' seiner »Abhandlung 
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yom PVhin$tone und der Laven »gekgentlklL dei^ geo^ 
iogiscben Yerhäitnisse des SiOmmA *- Bdtges ge* 
dacht; und iii jener »über die durch Druck mo* 
diiGzirte Wärme« (Genf bei J» J« Paschoud) der 
Gänge ton basaltischer Lava auf demselben erwähnt^ 
und sie mit de& trapparti|;en Gdngen von Basalt 
und' GrüDstein verglichen ^ ^die • in Schottli^nd S4> 
häufig vorkommen, und imter dem Namen von fVhin* 
dykes 80 allgemeii^ bekannt sindb 

Dieselbe Gleichheit der Bildung war ^em trlän^^* 
dischen Geologen^ Herrn Grajdon angefallen: in - 
seinem Schreiben an Lord Chajlemocnt^ äbge^ 
druckt im dritten Bande der »Abhandlungen der geo- 
logischen Sozietät«, zählt er eine bedeutende Mengü 
von Beziehungen antf, wodurch sich die Lavagänge 
des Somma and die Ba^lt - Dykes der Grafschaft 
Antrim in Irriand einandern näherw^ . ■ 

Der Wunsch, die Richtigkeit der Beobachtungen 
der Herren Jame^ Hall und Gf'ajdon an. Ort und 
Stelle zu prüfen; der Wunsch, die Lavagänge des 
Somma noch sorgfältiger mit den Dykes zu. verglei- 
chen, welche ich in verschiedenen Gegenden Schott- 
lands aufmerksam untersucht hatte^ und die Hoffnung, 
durch Beobachtung des innern Baues eines anerkannt 
und entschiedet! vulkanischen Berges zu Kenntnissen 
zu gelangen, welche auch auf solche Gegen dcui',^ in 
Licht werfen möchten, deren vulkanische Entstehung 
noch zweifelhaft ist: dieste waren die Beweggründe^ 
weshalb ich während meines Aufenthalts zu Neapel 
im April 1820, nach vorhergegangenem B'esitche des 
Vesui^^Sß dem Somma> meine besondere Aufmerksam^' 
kcit gewidfl>^^^ habei *• ' '. ' -•*;- 
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. Ibh fieng damit an, den Berg auf seiner west- 
lichen Seite, in der Nähe der Einsiedelei von S, Sal^ 
wU&r fftt besteigen ) schritt dem Kamme desselben 
folgend weiter , und stieg alsdann auf der schrofieu 
gegen den Fesuu gerichteten Seite des Berges auf 
eine beschwerliche Art, zwischen Felsen und auf dem 
steilen Abhänge einer tiefen. Schlucht , in da» Atrio 
4el Cavallo > zwischen Somma und Vesuv hinab. &o 
wie icli jetzt dem Ramm des Borges von Westen 
nach Osten gefolgt war, so Igieng ich nnnmehr in 
drsr entgegengesetzten Richtung, längs seiner Bchrof* 
fen Felsen«, bis zu dem Punkte zurück, von wo 
ich ausgegangen V war, und hatte auf diesen Wegen. 
Gelegenheit, sämmtliche Gänge zu beobachten, 'welche 
zwischen dem Berg Ottajano und der Fossa della 
Fetrana^ den eigentlichen Gränzpunkten des Sommaj 
angetroffen werden« 

Die Resultate dieser meiner Beobachtungen . sind 
der Gegenstand folgender Abhandlung. 

L Lage und äussere Gestalt des Somma, 

Der Bei|;, oder die Gebirgsgruppe (wenn man der 
Vereinigung zweier getrennter pipfel, welche mit 
ihrer Basis zusammenhängen, diesen Namen beilegen 
kann), welche aus dem Vesuv nnA dem Somtnd 
besteht, erhebt sich anfangs allmählig, dann aber 
ziemlich schnell und steil von dem Ufer des Meeres« 
Die Wellen der Bucht von Neapel bespülen seinen 
Fuss von der westlichen Seite, während derselbe auf 
allen übrigen Seiten sich in grosse Ebenen verliert: 
so dass der Berg, von welchem Punkte aus man ihn 
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betrachten mag, überall isolirt, plöttKcli htid ökti«* 
Mittelglied über die Umgegend erhoben sieb darstellte 
Der südlicbste Gipfel, weither die Gestalt eines 
sehr regelmässigen abgestumpften Xegels zeigt, 'ist 
der P^esuv ; seine Höhe, welche nach dem Znstande, 
des Kraters stet^ wechselt, erhält sich im Ganzen au^ 
ungefähr 600 Toised über dem Meere. Der Sommai^ 
oder der nördlichste Gipfel, fUngt an sich roh dei* 
Totalmasse zu scheiden, und als für sich bestehend 
zu erscheinen an einer Stelle, welche man ungefähr 
als die mittlere Höhe des Gebirges ^ und gleich hoch 
mit der Einsiedelei von S, Salvator betracbten kann 
Er erscheint in der Form eines halhen Mondes, dei* 
den J^esuv von seiner nördlichen Seite ^umgiebt 
l3as Atrio del Cavallo ^ ein kreisförmig gebogenes 
Thal mit flachem Grunde^ wodurch er von *dem Vul- 
kan getrennt wird, mag etwa eine Meile breit seyn; 
l>ie Abdachung des Somma ist gegen Mittag gerichtet^ 
und stellt hier eine schroffe j jähe B*elsenmauer dem' 
Vull^iii^ entgegen , während der nördliche Abhang 
sich allmälig senkt und mit dem Horizoht eine^' 
Winkel von 3o® macht. Der schärfe Kamm jWelcheif 
überall den Gipfel des Somma bildet,, ist roh kei^ 
ner gleichförmigen Höhe: der höchste Punkt j etwa- 
5o Toisen niedriger als der Visuv^ ist in derMitt^ 
des Halbmondes, von welcher die scharfe Gräte' sich' 
zu beiden Seiten allmälig absenkt, bis sie aii beideil 
Enden des Halbmondes^ im Norden und nach Süd- 
Osten y das Niveau des Atrio del Cdvallo erreichtV 
Dei* Anblick^ welchen man in dem Grunde dieser 
einsamen und wüsten Thalebeiie hat, fällt durcli> 
seinen ^ düsteren Und wilden KLarakter sonderbai?' 
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rat : man erblickt *v<m der einen Seite die sanft 
geneigten , und ^ ebenen Abhänge des rnlkanischen 
Kegels des Fesuvs y durchaus wie den ganze Boden 
des Thals mit Sand oder schwarzer AsChe bedeckt, 
aus der hin und wieder Massen einer dunkalliraa- 
nen .Lava henrorstsirren : auf der andern Seite die 
jähen und hohen Massen des Somma - Felsens, 
mannigfach gefärbt, und von wilden Giessbächen tief 
eingeschnitten, aber, wie den Vesuv ^ Ton Bäumen 
und jeder Art yon Yegetazion entblösst. In diesem 
traurigen Thale ist alles todt, nichts bewegt sich, 
als die Asche, die der Vesuv auswirft, oder die 
Schlacken, die von seinen Abhängen herunterrollen. 
■' Bas Ohr Ycrnimmt keinen Laut, als das unterirdische 
Gebrüll dfis Vulkans. * , s 

Der nördliche Abhang des Somma gewährt dage« 
gen einen weit erfreulichem Anblick^ der höher ge- 
legene Theil ist mit Graswuchs bedeckt, tiefer unten 
'^ erscheint Gesträuch und Schlagholz, worauf ange- 
baute Felder folgep , die sich allmälig in die reichen 
und , fruchtbaren Ebenen des schönen Canipaniens 
Terlieren. 

Diess ist der allgemeine Anblick, .den der tSommo^ 
gewährt; zum besseren Yerständniss der folgenden 
Bemerkungen ist es jedoch erforderlich, in Hinsicht 
^r Gestalt : dieses Gebirges einige Einzelnheiten 
näher durchzugehen. 

So wenig, die mittägliche 'Seite , welche ich als 

eine senkrechte Mauer beschrieben habe, als der 

nördlich^ Abbang des Sommuj sind von gleichfönni- 

g#r Oberfläche, wie es aus der Feme erscheinen 

, möchte: vielmehr zeichnen sie sich dorch sehr in 



. Digitized by VjOOQ IC 



— 133 — 

die Attgen fallende Vorsprünge und Yertiefungeh aus. 
Die schroffe Seite, dem Vesuv gegenüber, acei^ vier * 
bis l^nf deutlich geschiedene Yorspriinge , deren jeder 
seinen eigenen Namen hat, und durch tiefe Betten 
von Felsenbächen , oder durch Rinnen ^ welche, dort 
Kanäle heisseo, von seinem Nachbar getrennt ist. 
Diese Kanäle reichen yqn dem Kamm bis zum Fuss 
des Felsen im Atrio dtl'Cavallo. In ihrem obern 
Theile sind die Wände dieser Kanäle steil abgeschnit* 
ten, in den tieferen Theilen aber schräge auslaufend, 
und bestehen hier aus eckigen Trümmern der benach- 
barten Felsen , vermischt mit Asche , die der Kesu\^ 
ausgeworfen. ^ Folgendes sind die Namen d6r ausge- 
zeichneteren Vorsprünge, wie sie ron Westen nacK 
Osten auf einander folgen \ der Primo Monte ^ A\h 
Punta del Nasöne, die Sommitd del Somma^ und der 
Monte - Ottajana, Die vorzüglichsten Schluchten sind 
der Canale del Inferno , zwischen der Pünta del Na^"^ 
sone und der Sommtta del Somma; und der Canale 
della reina ifcwischen letzterem Vorsprung und dem 
jffonte^Ottajano. Sieht man von. der Höhe herab in 
diese Kanäle , so erscheinen sie .dem Auge als furcht- , 
bare , von schroffen Felsen und schauerlichen Abgrün- 
den umge|l>ene Schlünde. Der ff ollen '^ Kanal hat 
ein^n so jähen Abfall, dass man auf demselben 
nicht hinunter steigen kann , und nur mit unsäglicher 
Mühe ist es mir gelungen von dem Kamme des Gipfels 
bis zum Atrio, del Cavallo in dem Kanal der Koni-' 
gin hinunterzukommen. 

IXieselhe Bildung , nur in weit sanfteren Verhält- 
nissen , findet sich ebenfalls auf dem nördlichen Ab- 
hänge, welcher so-wie die südliche Seite, seihe Vor- 
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#prftnge und Vertiefungen bat. Diese VoirsprAage&inc} 
|J)er hier nicht mehr jene angeheoren senkrechten 
Felsenmassen , sondern es sind' nur wenig erhobene 
Feisenrüpken, welche in der Form yon Strebepfeilern 
sich yon dem Kam^e des Gipfels an, mit einer Nei-^ 
gung Ton 5a^, in die Ebene fortsetzen : auch sind diese 
Rücken nicht d^rch tiefe und steile Schlünde yod 
einander getrennt, ^sondern durch Thäler von gerin* 
gern Abfalle, welche in dortiger Gegend Gräben (Fowe) 
genannt werden. . . -, 

Jeder 6raben trägt den Namen des Ortes in der 
Ebene 9 gegei;i welchen er gerichtet ist; so giebt es 
eine Fossa di Ma§ia^ eine Fossa di Samma- Ve^cchiu etc. 

Auch auf der westlichen Seite des Feswi'Ä findet • 
man solche Tlxäler, und der Hügel, auf dessen Gipfel 
die Einsiedelei yon S.Salvator erbaut ist, liegt in 
der Mitte zweier grossen Foss^^, nämlich der Fossa 
grandßj unter den>. Mineralogen so bekannt wegen 
der Mannigfaltigkeit und Schönheit ihrer Fossilien» 
und weil die beiden grossen Layaströme yon 1767 und 
18 10 sich durch dieselbe ergossen haben, und der Fossa 
dclla iPe^ran^,. welche ihre Oeilnuiig an dem P,ankte 
hat, wo der Kamm des, Somma sich zu erheben an- 
fängt, und in der 1 786 ein Layastrom, gleich ei&em 
Wasserfalle, sich d;en Berg hinabi^türzte. 

Die Gräben • des nördlichen Abhangs des Som- 
ma entsprechen alle den Kanälen des südlichen Ab- 
hangs, und schliessen sich in entgegengesetzter Rieh- 
tung^'auf dem Gipfel aneinander. Da wo sich beide 
entgegengesetzte Vertiefungen oben begegnen, weicht 
der scharfe Kan^m zurück, und bildet einen Ausschnitt 
^wischen zwei frl^öhnngen, welche genau den Rücken 
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der ndrdlichen Abdachung / and den förspringenden 
Felsen des südlichen Abhangs entsprachen. 

Der Kamm zeigt daher abwechselnde Erhöhun«- 
gen und Vertiefdngen ; und ich war hei meiner Bo* 
gehung desselben genöthigt, wiederholt aof und aie<^ 
derzusteigen. - ', 

IL Geologisoher Ban des, iSomma. 

Per YuHanische Tuff, woraus 'die ganze Umge- 
gend Ton Neapel besteht , bildet auch die Grundlage 
<;QWohl des Somma als des Fesuvs, und erst da, wo 
jener aufhört, fangen diese • an, sich in zwei getrenn«* 
ten Gipfeln zu erheben. Die Einsiedelei, und der 
unter dem Namen Caniaroni ' tu S, SiUvadare be- 
zeichnete Felsenrücken zeigen die obern Gränzea die^ 
ges TulFs au. 

Aus diesen Taftmassen heben sich die Felsen, 
oder alten Laven, aus denep der ganze Somma be* 
iiteht, so da^s die alten Laven des Somma von dem 
Tuff- Gebilde überlagert werden, während dieses von 
ilen neuen Lavaströmen des Fesuvs bedeckt ist. Diese 
Beobachtung bestätigt, was die mineralogische Untep» 
sxichung dieser beiden Lavaarten und historische > 
IJeberlieferungen bereits ahnen liessen , nämlich den 
relativen Unterschied des Alters selbst^ der ältesten 
Laven Aes Fesuvs, und der Li^^en des Somma^ 

Ich übergehe bier den vuIkiHiischenTuff (i), und 
wende mich gleich zu jener Masse uralter Laven , 
welche den höchsten Punkt des Somma bilden- 



1} Si^he in dem Anhang die Note unter A. A. d^ V. 
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XHese gprosse Felsenmasse besteht nicht fetus ei^nt- 
liehen Schlichten, denn dieselbe Ablagerang hat nicht 
überall die gleiche Mächtigkeit, sondern ans Bänken 
welche häufig eine bedeutende Erstreckung, und eine 
ziemlich gleiches Verhalten haben, so dass man sie 
auf den ersten Blick für regelmässig halten kann« 
Ba es uns an einem bestimmten Ausdruck zur Bezeich- 
nung solcher Massen fehlt, die alle Kfennzeichen all- 
mäliger und auf einander folgender Ablagerungen 
haben , ohne den genauen Parallelismus der entge^ 
gengesetzten Flächen , in der allein der Begriff yon 
waliren Schichten besteht, so werde ich dieselbe 
fortwährend Bänke nennen^ 

Vom Fesu\^ oder von ^em Alrio del Cavdlio aus 
betrachtet erscheinen jene Bänke alle horizontal, oder 
fast so, sie unterscheiden sich Ton einander durch Ver- 
schiedenheit der Färbung, durch grössere öder ge-> 
ringere Mächtigkeit, theils auch durch das äussere 
Ansehen, da die einen aus sehr dichten Gebirgsarten 
bestehen, andere aus einer Anhäu^ng erdiger Sub- 
stanzen, oder zusammenhängender Bruchstücke, oder 
aus leichter und sehr poröser Lava zusammengesetzt 
zu seyn scheinen. * , ' 

Dieser Schein von horizontaler Lagerung ist in-* 
dessen bloss täuschend, denn alle diesd Bänke fallen 
unter einem Winkel von 3o^ gegen die Ebene, folg- 
lich vom Vesuv ab {i). 



9) Di^ Neigungwinkel wurden mil dem in der Agenda deft 
reiseniien Geologen, beschriebenen Instrumente gemessen^ 
{pe Saussure, Vojraf^t äans les Alpes §. a3a7.) 

A. d. V. 
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Da nan der Somma ^ine Art voh HalULreis, oder 
Hallmiond um den f^esus^ bildet, und von allen Sei* 
ten die Bänke siclitbar sich gegen die Mitte dieäes Halb« 
kreises anfrichten, so folgt daraas, das zwar die &agli* 
cb^o Bänke einen gleichförmigen Fallwinkel (von 3i><^ ) 
haben, dieses Fallen aber sich nach und nach g^gen 
alle Punkte zwischen ]Vord-West und Nord, und 
zwischen Nord und Nord- West richtet. Demnach ist 
das Streichen jener Bänke , oder ihr horizontaler 
Durchschnitt keine gerade Linie, sondern ein Kreis- 
bogen. Man darf sich daher die Bänke nicht als 
über einander gelegte Ebenen denken , sondern als 
einander bedeckende konzentrische Segmentig ein^r 
konischen Masse. 

Hiemach lässt sich erklären , wamm jene Bän^ 
ke, wenn man rom Vesuv aus die halbkreisförmige, 
hohle Seite des Somma betrachtet, horizontal erschei-' 
nen : denn man darf ' sichi nur erinnern , dass alle 
geneigten Schichten hoVizontal erscheinen müssen, 
wenn man sie auf einem vertikalen oder geneigten 
Durchschnitte sieht, welcher ihrer Streichungslinie 
parallel liegt; und dass hier der Durchsclmitt kreis- 
förmig, also der Streichungslinie der Bänke parallel 
ist. 

Diess ist es, was ich von dem inneren Bau des 
Somma zu sagen habe: es ist allerdings eine merk- 
würdige Struktur; sie ist ihm jedoch ^wie wir spä- 
ter sehen werden , keineswegs ausschliesslich eigen. 

Wenn. ich auf die Natur der Bänke nach* denen 
schliessen darf, welche ich untersucht habe, so be- 
stehen die meisten derselben aus mehr oder weniger 
porösen^ basaltischen Laven,- 'welche* eine erstaun- 



Digitized by VjOOQ IC 



— 138 — 

liehe Menge Len^it in fast immer sehr regebnäflsigeii 
Krys^len von der Grösse, einer Erbse , siyfreilen 
auch einer Haselnuss enthalten. Diese Lava ist gebil« 
det aus einem aschgrauen Tei^e, der dem blossen Auge 
als eine gleiehförmige Masse erscheint, in ivelcher aber 
eine starke Loupe ein Gemenge ron Lemut nnd Aogit 
erkennen lässt. Dieser Teig umschliesst, wie bereits 
erwähnt werden, mehr oder weniger grosse, stets 
ganz regelmässige Ejystalle Ton Leuzit, unbestinun«' 
bare Krj^talle yon schwarzem Augit, und mikrosko- 
pischei durchscheinende, glänzende Kömer von gelber 
'Farbe,, die dem O^vin ähneln^ {edoch wohl nichts 
anders als eine Varietät yon Augit^seyn dürften. 

Mir scheintf, dass der grösste Tbeil des Somma 
ans. dieser Lava besteht: sie ist jedoch in den ver«* 
schiedenen Bänken mehr oder weniger verschieden ; 
häufig zeigt sie nitr wenige ,. ganz kleine Höblungen , 
an andern Stellen ist sie dagege^ durchaus porös und 
zellig. Auch die Verwitterung, von der die verschie- 
denen* Bänke angegriffen werden, hat auf das An- 
sehen derselben gewirkt. Hier hat die Lava einen 
weissen IJeberzng, und ein erdiges Ansehen erhalten ; 
die Leuzite , welche der V.erwitterung länger Trotz 
bieten, als das Bindemittel, das sie einschliesst; sind 
herausgefallen, und haben ihre Stelle leer gelassen. 
Aus dieser Ursache findet man auf dem ganzen Kam- 
me des Somma bedeutende Anhäufungen loser Leu- 
zite , unter denen sehr regelmässig' krystallisirte vor- 
kommen. Dort , wo die L^va mehr eisenhaltig ist , 
hat die Einwirkung der Elemente die metallischen 
Bestandtheile oxydirt , und die Lava hat eine röth^ 
liehe oder gelbliche Farbe erhaiten. • 
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Ob man gleich ^wohl anoehmen kann, dass die 
grossen Vefschiedeolieiteii ii^ der Festigkeit und der 
Farbe der einzelnen Bänke, wie sie sich aof der senk-« 
rechten Felsenwand des Somma zeigen, einer mehr 
oder weniger vorgerückten Verwitteruiig zuzuschrei- 
ben sejten: so bin ich doch sehr geneigt, zu glauben, 
dass es auch wirklich Bänke von verschiedener Natur 
giebt, und dass mehrere derselben, welche ein erdi« 
ges Ansehen haben, ^us einer Art von vulkanischem. 
Tuff bestehen, der aus schwarzer, aufeinander ge- 
häufter, gepresster und durch irgend ein Bindemittel 
vereinter Asche zusammeligesetzt ist. Dieses ist frei« 
lieh nur eine Vermnthujig, man kann dieselbe auch 
nicht zur Gewissheit erhebe», da die durchaus schei* 
telrecfhte Wand des Felsens weder von unten „ noch 
von oben eine Annähehing zu den fraglicheji Bänken 
erlaubt; sie erhält indessen einige Wahrscheinlich- 
keit durch den Umstand, dass ich beim Ersteigen 
des Somma obei:halb^ der Fossa deüa J^etrana und 
längs dem westlichen Fel^enrücken des Primo Monte 
fünf genau geschiedene Bänke von der gewöhnlichen 
Lava angetroffen habe^ welche durch Bänke vojql 
einer fast erdigen, < zerreiblichen, schwarzen Substanz, 
die mir ein ans schwarzer Asche bestehender TufF zn 
sejn schien, von einander gesondert waren. 

Sonst fand ich überall nur die oben beschrie- 
bene Lava vor, und alle Verschiedenheit in derselben 
bestand entweder in der Menge und Grosse der Leu* 
zite , oder in der grössern oder' geringern Porosität. 
Am ßfonte^OttaJanOy zum Beiispiel, sieht man mehrere«- 
Bäuke einer sehr porösen Lava sehr regelmässig mit 
Bänken einer vollkommen dichten, basaltähnlichen 
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Lara wechseln, Al$ ich indeisen einige t<^ii der 
Felsenwand losgerissene, und in das Atrio del Cu^ 
vaUo hinabgestürzte Blöcke untersuchte, fand ich doch 
Laren, welche eine rerschiedene Zusammensetzung 
zeigten > und besonders eine poröse Laya^ohne Leu- 
zite , deren Höhlungen mit Ochei* oder Eisenoxyd 
von ^orangenjgelber Farbe ausgeflQllt waren. 

Ich bin sehi' 'geneigt anzunehmen , das« einige 
der Layaarten, welche m isolirten Blöcken durch 
die Gräben und Schluchten in die Ebene hinabge- 
i;oHt sind, besonders die Lava - Bre<^ciiBn (darum so 
' genannt, weil sie aus einem Bindemittel und aus 
' eckigen Bruchstücken anderer Laren oder körnigen 
Kalksteins bestehen) — dass/sage ich, diese Lavabrocken 
nicht aus dem Schlünde des Vulkans ausgeworfen 
worden sind, wie man gewöhnlich glaubt, sondern 
dass sie ursprünglich Theile solcher Laramassen «us« 
machtefn, welche als Ströme geflossen sind. Giebt man 
diese Ansicht zu, so wird sehr wahrscheinlich, dass 
irgendwo am Berge die Bänke rorhanden sejn müs* 
sen, denen jene Blöcke angehören, und dass letzte- 
re, nachdem sie ron der Masse getrennt waren, durch 
das Gewässer in die Schluchten hinabgerissen worden 
sind , wie solches in allen Gebirgen häufig ror^ 
kömmt (5). 

Ich habe bM*eits bemerkt, dass die rerscbiedeoen 
Bänke ^ aus denen der Sommer besteht, in ihrer gan, 
zen Erstreckung nicht überall ron gleicher Mächtig- 
keit sind , und in der That findet man häufig , dass» 
wenn sie einen ziemlich beträchtlichen Strich weit 



i) Siehe Anhang inmerk. ▲. A» d. Y« 
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sicK gleich mächtig gezeigt haben , sie latigsam tih'» 
nehmen^ und 4»ich endlich ganz yerlieren. Oft treten 
an ihre Steile mächtige Massen ohne alle natürliche 
Trennung; eine solche Masse bedeckt die fünf Lava* 
bänke, von denen ich oben geredet habe 9 und setzt 
bis auf den Gipfel des Primo Monte fort ^ mit einer 
Mächtigkeit Ton mehreren Toisen^ und überall der 
Neigung von ^q^ folgend , welche die unterliegenden 
Bänke haben. Ein anderes Beispiel dieses Vorkom- 
mens findet sich bei der Punta del Nasone^ -wo der 
ganze Felsen i^n oben bis unten aus. einer ungeheu« 
ren Masse sehr pt^^öserLaya besteht, die ganz kleine 
Letizite enthält j in ihrer ganzen Ausdehnung durch- 
aus gleichförmig erscheint, und keine Spuren regeU 
massiger Schichten -'Absonderung darbietet. 

Auf dem Kamm des Somma selbst fand ich flocke 
uralter Layen , bestreu d aus einem Gemenge yon 
Augit und Glimmer; ferner Stücke kohlensauren tLalks^ 
in welchen Hauyn enthalten war; endlich Bruchstücke 
poröser Laya mit kleinen Krystallen yon Eisenglanz 
über;EOgen 9 und hohe Haufen yon Bims^inen , Asche 
Und leichten Schlacken, welche der Fesuv in den 
letzten Ausbrüchen, namentlich in jenem yon 1817, 
ausg€;worfeh hat. In diesem letztern Ausbruche war 
das Auswerfen der, Steine auf den Gipfel des Somma 
so stark, dass er gaifz glühend dayon erschien, und 
dass er an yer'schi'edenen Stellen noch gegenwartig 
mit einer mächtigen Schichte yon Asche bedeckt ist, 
Iq welche man bis an die Hälfte des Beins hinein« 
sinkt. • 
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ilL Gänge des Somma* 

Wenn man Ton dei* flöhe des Vesuvs aus mit 
tinem einzigen Blick die nnermessliclie halbkreisför- 
mige Felsenwand Aes Sommii üherschant: so fallt die 
erstaunliche Menge von Gängen auf, welche die Bänke 
dieses Berges fast scheitplrecht durchziehen. Einige 
dieser Gänge setzen von oben bis unten durch den 
Fels, andere hören in der Mitte der ]VIasse auf, an- 
dere endlich reichen weder bis zum Atrio det Cavällo 
hinab, noch 'bis zum Kamm des Berges hinauf, und 
stecken ganz, in dem sichtbaren Theile der Felsen- 
wand. Um diese Gänge genau zu beobachten, *ist es 
erforderlich, in dem Atrio del Cävallo an dem Fasse 
der Wand hinzugehen, was 'ich denn auch befolgt 
habe. Das Streichen der Gängie ist überall rechtwin- 
kelig gegen das Streichen der Bänke gerichtet; Via nuil 
die Bänke, wte wir gesehen haben, in einem Kreisbo- 
gen streichen, so kann man die Streichungslinien Aet 
verschiedenen Gänge als die Radien dieses Bogens 
betrachten, und sich die Gänge so denken, als ob 
sie ursprünglich aus einem gemeinsamen Zentrum 
hervorgegangen wären und auseinanderlaufend sich 
gegen die Peripherie eines Halbkreises gewandt hätten. 
. Ihre Neigung betreffend, habe ich bereits bemerkt, 
dass sie fast scheitelrecht -sind, und wirklich stehen 
viele ganz auf dem Kopfe ^ die übrigen aber, welche 
mehr oder weniger nadh der einen oder nach dei* 
andei'n Seite geneigt sind, haben dennoch selten 
mehr als 20^ Abweichung von der Yertikallinie {*)* 



*} Sie haben alto ein Fallen von 10^* A« d< TT« 
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. Mit einer einzigen Atisn<ihme ^ die ich gieichan« 
fuhrent werde , haben alle Ton mir nntersnchteh Gänge 
dieselben Massen and dieselbe Struktur. Alle beste- 
hen aas einem sehr dichten Gestein > und unterschei« 
den ^ich dadurch ron den Layen; der Bänke, die 
alle mehr oder weniger polös sind. 

Uebrigens besteht die Laya der Gänge aus den- 
selben Mengetheilen , wie jene der Bänke: die Yer-* 
hältnisae derselben scheinen jedoch etwas y erschieden 
£u seyn, denn der Augit erscheint in den elften häu- 
figer als in den letzteren , während der Leuzit, der 
in den Bänken so häufig Vorkömmt, in den GäUgen 
in weit geringerer Menge angetroffen wird. Man 
muss 'jedoch einen Gang ai^ Monte * Oh ajano j und 
einen andern am Fusse der Punta del Nasone yon 
dieser Kegel ausnehmen : in beiden findet man yiele, 
ziemlich grosse Leuzitkrystalle in eiuv feinkörniges 
Bindemittel eingekittet, wodurch diese Laya eine poi^ 
phyraitige Struktur annimmt. In den meisten andern 
Gängen wird die porphyrartige Struktur durch ziem- 
lich regelmässige und ziemlich grosse Augitkrystalle , 
die in der grauen Masse des Gesteins zerstreut sind, 
hervorgebracht. Man trifft ferner in der dichten Laya 
der Gängmasse einige mikroskopische Blättchen, 
welche glasiger Feldspath tu seyn scheinen; ziem«* 
lieh häufig eine gelbliche Substanz, welche man für 
Oliyin ansprecnen mögte , und eine verglaste Sub- 
stanz, deren geringe Mefnge eine nähere Bestimmung 
nicht gestattet. ' ' 

Eine Etgenthümlichkeit ^ welche in allen von mir 
untersuchten Gängen vorkömmt, besteht darin, dass 
die Giuigmasie nach dem Hangenden und Liegenden 
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feinkpniig, in der Mitte aber viel grokkömigef ist« 
Wie yerschiß^^n durcli,. dieae eigenthüiuliclie Bildung 
aber auch die Gangmasse erscheinen mag, sq bleibt 
es doch immer dieselbe Lava 9 aus denselben Meng«« 
tbeilen zusammengesetzt, nur dass die Krystallisazion 
sich in der MitteJ'm.ehr ausgebildet bat, während sie 
näher dem r Nebengestein weniger Totlkommen StsM 
fand« ^ 

In diesem letztem Zustande hat die Gangart 
ein durahaus gleichförmiges Ansehen ^ ist feinkör« 
nig f uneben und erdig im Bruch , schimmernd und. 
hellgrau. Mit Hülfe der Loupe erkennt man darin 
einen splitterigen Bruch mit sehr kleinen, weissen 
und durchscheinenden Splittern, und einige Annä- 
herung an gewisse Varietäten des Klingsteins (Pho'* 
nolith). In dieser, dem Anschein nach gleichförmi- 
gen Masse entdeckt man ferner einige in weiter Ent« 
fernung yon einander zerstreute und unbestimmbare 
Krystalle Ton Augit. Dieses Verhalten der Gang- 
masse zeigt sich Ton den Saalbändern bis auf fünf bis 
sechs Zoll ab, von wo das kristallinische Gefüge durch 
unn^erkbare Uebergänge allmälig vollkompiener wird« ^ 
Uebrigens l^det weder eine Vermengung, noch 
ein stufenweiser Uebergung zwischen der Lata der 
Gänge und jen^r der Bä^e, welche von den Gängen 
durchsetzt werden. Statt. Auqh. haben sie keine iThon-' 
leiste, oderBesteg, wie die Erzgänge; immer ist aber 
die Gangmasse scharf yom Nebengestein geschieden« 
. Die Gangart ist* von JVatur durch rechtwinke« 
lig gegen d^\e Streichungslinie gerichtete Zerklüflun* 
gen in sehr unregelmässige, dicke und kurze Säulen' 
gctheilt, welche 9 wenn der Gang seiger. ist, -7- der 
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gewdliniiohe. Fa4l --; s6hlig gelagert tin^ ükereiö^n* 
der Ttiq dben bis tiiiten aufgestapelt sind (^). So 
kabejch^ anter andern in dem Hötlen- Kanal einen 
grdssen Gung beobsn^htet , dessen Zerklöfturigen trep? 
penartig geordtiet waren : es scbieb in dar That, aia 
ob eine Treppe angelegt worden wäre, Um den Fel- 
sen Ton ndten naeb ob^n binaufjmklimmen C^*^). 

£« verdient noch der merkwürdige Paralleiismüil 
bometkt lu werden, den' die beiden Saalbänder des 
Qanges in %ini^n<Fälle|i aiif eine bedeutende Erstre- 
ck«ng' b€diau|iteQ. Reilt der Gang sich aus, so g^&- 
sdMditt diess ^ gewdbnUch piötzifcb , und nur selteii 
verliert er allmälig seine Mächtigkeit. Dieser JPa- 
ralleltsmns erfiält sieh selbst dann, w^nn der Crangi 
ein andere» Streichen annimmt. 

Weil endlich die Gfingart , ihrer Natur nach y Weit 
wenigeil' dem- serstörenden Einflüsse der Elemente 



*) $s 9^y hier erlaubt an die a;iaJloge Ze^^klüfitung eines l^a- 
$dltgaages bei Liers an der Jhr zu erinnern, den Nög- 
geraih im iten Bande seines «Gebirges im Rhei^and* 
Westphalen.» $. 106* umständlich' beschrieben hat. Auch 

* 'terdient hier die 'sonderbare., aus einem Gange be* 
stehende Basaltmaaer von Ashndereg^ auf der Insel« 
MfäL, ein6r der Hybriden «rwäknt zu werden ^ wovon, 
X. S t r m b 6 eks Ubbersetz» von B r e i a 1 a k s G edlogiO 
eine Abbildung enthält . A. d. U. , . 

^*) Vergl. Breislak Phys. und üth. Reisen, durch Oampa- 
oien, übers, von Reüss. S. |oa. un({ dessen Lehrb; 
der Geologie, übers, von v. Stromi>ecL IH. S. 374. 
wo unter andern* atifch auf ähnliche Bildungen auf der 

* Ilisd Bourbon Verwiesen und einel Abbildung derJselbefli 
lge|«l>«D wifd, A. d. ü. ' 
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aixsgesetzt ist| ^s die ümT «InscliUessendieii BiUake, 
so bemerkt ^lan fast immgVy da^s das Neibeng^ttein 
seirstprt i^t, während der Gang auf der Oberfläche er«- 
haben stehen geblieben ist» Zui^railen beträgt di^tfes 
Herrorsteben ; nur wenige ZaJJe^^ oft aber steht der 
Gang , mehrei^ Fuss. henror, und siebt aus, wie. eine 
Mauer. Man kaviQ diess aim deutlich^jten :bemerken , 
wenn man von df r. HÄhe des iSomma die Feiseaairand 
hinabsieht, ;Wo dana die Gänge wie hobcy iange 
ujad dicke Mauein. ain« der jähen W^md hH^rvörragen , 
und wegen ihf er l^tbr^chten Stellung , so iwrte w^gen 
ihrer gleichföjnnige.n' Mächtigkeit , ron Mensebealiä^* 
djßi^ gemacht 9a seynsOfheii^o. 

Die hier angefwl^rtei^ Eigentkumlichkieilen sipdy 
soweit ich siß beobachtie«. koi90tß, alleo - Gängen ge^ 
meiiischafUich» Sie sind dagegen .biüsichtli eh ihrer 
Mächtigkeit \md ihtnr Erströck«ng hed«»lßnd vefr- 
schieden: einige haben eine. Erstreckung von vier 
bis fünfhundert Fuss, bei einer Mächtigkeit yon zehn 
bis zwölf ff üss; andei^e dagegen siiiidkäüm einen Fuss 
breit j und' endigen sich schoti nach elner-Länge roji 
zwei bis drei Toisen* Auch die Art ihres Verschwin- 
dens ist sehr Terschieden: einige g/ehcp z^u.l^agß aus 
uixd yerliercn sich n^ch un^/en .zu %vkom^ ; aiadere, und 
zwar die •faetmdM.liehsteB und ^häufigsten ^. sind nach 
ttolen mächtig und • keilie«- sich n«iefa oben zu a^s; 
endlich giebt es viele, die. ganz und gar in dem INe-^ 
bengestein eihgeschrlosseli sind], und unter diesen gicbt 
es wieder einige, die sich nach oben und nach unten 
auskeilen, und ander^ , die nur. nacbeiner. dieser Rieh» 
tungen.hin sich aaskeiien ,. nacl« dj^> andern abor pldtz^ 
lieh unter Beibehaltung ihrer MäehÜgkeit Iiitfh9ren. 
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Vm ton dmi ,besaiid«ni Eigelitibüiiiiichkeften d&t 
gedadblea Günge ^inen Begriff su .geben , Vill ich 
hier diejeetgen namhaft maehen ^ welche mir ettras 
Torzüglich Bemerken swerthes dargehotob bab^n« 

Auf dexa Monte - Ottajano beöbuchteW ich am 
Fasse des Felsen ein^n Gang yon zehn- ttnd einem 
halhen Fttss Breite, der sieh mit einrygen Undulazio^ 
neu, jedoch im Ganzen sefnkrecht, bis £ur Spitze ded 
Berges erhebt; er scheint in der Höhe bedeatend an 
Mächtigkeit tu verlieren , durchsetzt Scbichteii poröJ» 
•er Laven, die mit ander» von dichterer iLävawech« 
sein, und diese Bäitike, dre fast überall durch höri^ 
zontale Itagerklüfbe getheilt erseheine», richten sieh 
in der Nähe des Ganges Auf (4)« Bas Gestein iet 
Bänke erleidet dabei kei^ Veränddrutig. Es ist diesS| 
dasf einzige von mir auf dem Sanana beobac^htete Bei« 
spiel ^ wo ein Gang die umgebendeil Schiebten aufi^ 
gerichtet zu haben scheint. . 

Der Fels zwischen dem Kanal rföi* iTörngzW und 
dem* Höllen - Kanal wird von- eioer betröohtlichen 
Aasabi von Gängen .<dt<rchsetzt, di^ aämmtlick eine 
grosse .Manniehfaltigkeit in ihreii ErsoheXniingen daiv; 
bieten. Einige derselben silid unten ^h«n gleich 
sichtbar und keilen sidh in der Mitte der Felsenwand 
aus, -andere haben ihr Ausgehi&ndes auf dem Kamme 
und keileii sich nach üDtefi zu aus; ich beobachtete 
einen andern, der, nachdem er mehrere Toisen weit 
sich seiger gehaiten hatte, seine Richtung wendete^ 
sich däAn plötzlich veHor^ und etwas weiter daVott 
wieder zum Vorschein kam, und zwar n%;ht der Stelle 



4) S. <He diitic Tafiel Fig* i. k* 4it%, 
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gcgcnübei*, wo er Terschltttiidefi war, und nidit in 
aeiner. frühem Richtung, iondera seitwärts 'ro« der- 
aeiben^ alsober.aur:S€ite geschoben worden* wäre (*)• 
Ein Gang theilt «Ich in *wei Aeste , und didss ist der 
einzige, bei welchem ich eine gabelförmige Theilung 
beobachte* habe. Endlich habe ich einen Gang be- 
merkt, der einen andern idnrehsetxt, tind .dadurch 
aowohl im durchsetrten Gang ,* als in dem Weben»gc-J 
stein das bewirkt, was die Bergleute einfe Vcrwerfiimg 
aenaen. . . ■ 

I^ichts aber gewährt einen ansserordentlicherelt 
Anblick als drei Gruppen sich kreuzender Gänge , 
welche man am« Fuss der Punta del Nasone antriflft. 
I^ch gebe-. von denselben keine Beschreibung, indeöa 
die Zeichnung , welche ich davon nach der Natur ge- 
nommen habe (5), und worin ich diese Jiettfame' Er- 
scheinii^ng auf das 'genaueste nachbildete, ^ine rich- 
tigere Ansicht davon giebt^ als ich durch eine weit- 
läcdige und k|^inliche Befeishreibung zU geben im 
Stande 8eynwürd«C*)* i / \ ^ - 

Ber letzte Gang,' von dem ich noch üu reden 
habe, ist: -um. ßo merkwürdiger, als ei sich V<»n allen 
übrigen idnrch seine Znsan^menselzung' und '«ehie 



*) Ein Vcr^urf, durch eine iünfere Spalte veranJaiHf . 

* " ' ' ' -A. d, ü. ^ 

6) S. Tafel III. Fig. 3. Ä. <L V. ' 

■ ' ... / ♦ f 

'^*) Ein VM des Somma^ yom Jtrio del Cavallo ausgesehen», 
' ( 'worauf die Ausgehenden der sich oft durchsetzenden 
'Gänge '4^htbar tind^ ist auch auf Platte F. in Breis- 
iaks Geologie, übers, von v. Strom Beck, zu verglin- 
Ab*. * Ä. d. ü. 



Digitized by VjOOQiC • 



~ 14» — 

Str^tcuT' unterselieidet. Es ist eia seigerer Gang in 
dem Gestein des Primö Monie , besteht ams ^iiier dem ' 
Aascheifö nach gleichförmigen Ganginässe^ Ton grauer 
etifäs grünlicher Farbe, liai' ein feiaes Korn, und 
gleicht einem:£eink5migen Grün^tein, der in Wack» 
übergeht. Sein Bruch ist uneben und erdig« Unter 
der Loupe entdeckt man einige 'weisse glänzende 
Flecken', welche Leuzit tu seyn scheineil; beim An-» 
hauchen gtebt er einen starken Thongeruch. . 

^ Dieser Gang hat an' seinem Fusse', wetcher auch 
der. des 1 Felsen ist, eine MüehfigkeH' Ton eilf Zoll, 
und 2\iröK Füss, höher ist er auf beiden Seiten tob 
einem sechs Linien breiten Saalbande eitielr sehr ka-« 
rakteriskischen Gittslayii eingefasst: er durcAksbtzi eind 
mächtige Ikink von poröser und verwitterter Lava** 
breccie^ und dxis Nebengestein in der Nühe des Gan- 
ges enthäJÜ »einige fBerstrieiate Bruchstücke der Glas^ 
lava, aus der jene Saalbänder bestehen. IJeber dieser 
Höhe von zwölf Fuss. hört- dfe Glaslava gänzlich auf^ 
der Gang wird um eben so viel mächtiger, und steigt 
perpendikulär aufwäits ,. indem er nocfe^ etwas an 
Mächtigkeit gewinnt (6). ' 

>. Man findet an clen Stücken diesem Ganges keine 
Verschiedenheit des ,Kji»i^ns, sie mögen aus der Mitte 
^cNler in der Nähe des Nebengesteins genommen w6r-« 
den. Alles dieses stellt diesen Gang als durchaus 
verschieden von den übrigen Gängen- de» Somma dar, 
und er ist, wie ich bererts bemerkt habe-, die einzige 
Ausnahme von jener Gleichförmigkeit, der Bilduqg, 
die ich sonst bei allen übrij^en beobachtet habe. 



<?3 T»lblJll. Fi'^. 1. iJ et V, 
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Ans dem Voriiergehtadeti erhdlt^ das» did 
Oäiige de$ &om^M weder mit den er^Cfthrendeo , 
pock auchr mit den tanbea .Gängen übej[>ein8timmen ^ 
welche man in den meisten Gebirgen antrifit. Dagegen 
kommen «ie in einigen anffitilendenPnnktenanfit den 
Gangen , oder D^kes von Bbsalt und Grünstdin fibep- 
j^n, welche in Schptüand^ auf den Ücbrid&i und 
im Norden yon Jrrland so häufig sitid. Der Dr. Be r- 
ger hat über die leteteren vortreffliche Nachrichten 
gegeben (7)} und ic^ selbst* hUieG^Blegenheit gehabt, 
die andern su untersueben 'und eu beschreiben (8), so, 
dass ich im Stande war, eide Vergleichung »wischen 
ihnen und denen am Somma ansu^tellen« ' Wenn 
indessen '^tk der ^That eine bedeufende Ueb^einstim« 
mung dieser beiden Arten von Gfinge«' Statt findet, 
SP. lassen sich yton der and^n Seite aneh wieder 
sehr ^merkwürdige Verschiedenheiten unte? ihnen 
wahrnehmen. 

Zuerst To« dem Ueberein^immenden,. 

Auffallend ist bei den Dykes, wie bei den Gän- 
gen des Sommß 9 der. Parall^lismus ihrer enl^egenge*« 
setzten Seiten; die scharfe Absonderung swischen 
ihnen und Mer Gebirgsart^ die- sie durchsetsen^ die 
gän^liobe Abwesenheit irgend .i^iner veiMndendta Sub- 
stanz f^wisoben Gang und Lageegeslein ; die Neigung 
mauer^rtig' aus d^m^ Gestein forzaragen; dieTendenz, 
sich pcfrpendikulär auf ihre Ränder in mehr oder 



7) Transactions of the Oeohgical Socieijr of lotidon; T, IIL 

A. d. V. 
^J yoj^age en Ecoanet mx U$9 Hibride** Paris ei Geneve 
iM* L 1, Pasehoud, ▲. d. Y. . 
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i^eirigi^r «regelmütsige Säulen zu zerklüften ; die 
Gleichförmigkeit ^il^rer -Zusai|iiiien$etzung in einer 
Ge^^d; ,die Seltenheit der Aeste und 'der gabel- 
förmigen Theilung; endlich die Verschiedenheit in 
der Peii^heit des K.orns , oder ' in der £nl «Wickelung 
der krjstallinischen Bildung zwischen dem Zentrum 
und den Saalbändern, 

Lassen wijr nun das Abweichende folgen. 

Wäljrend die Gänge des t^Omma atissehliesslich 
Masseil von unbestrittenetn vulkanischen Ursprungs 
oderLaten Von Yerhältnissmässig jüngerer Entstehung 
durcbsetzen , befinden sich die, Dykes ohne Unter- 
schied in allen Formazionen , Ton dem jyjfngsten bis 
zu den ältesten hinauf. Der Basalt, die Trapp -Por- 
phyre , die Kreide , die Flötekalk - und Sand- 
steine, der rothe Sandstein, der Kohlensundstein , 
das tJebergmngsgebirge , der Glimmerschiefer, der 
Gneis ^ die Porphyre, der Syenit und der Granit, allö 
•v^erdeki Yon den Dfkes dnrchsefet. Das Gestein , das 
die Gänge des Somma fUllt, ist wahre Lava, in wel- 
cher «uweilen Leuzit enthalten ist, während die Fdl- 
lang Aer Dykes Basalt, Grünste in , öder Wacke ist. 
Selten keilt der Dyke sich aus, wie es nach meiner 
obigen Beschreibung bei d6n Gab gen des Somma 
häufig vorkömmt. Das Gestein, in welchem die Dykes 
aufsetzen, zeigt häufig * an den- Berührungsstellen 
merkwürdige Veränderungen : der rothe Saq^slcin hat 
seine Farbe verloren , und einö bedeutende Festigkeit 
angenommen; der Schieferthon und der thonige Kalk-' 
stein *haben alle Merkmale des Kieselscbjefers erhal- 
ten ; die Kreide ist in salintschcn Marmor, in körai« 
gen Kalkstein ^TCrWHndeit; die Steinkohle ist in eine 
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Alt Ton Anthracit verkehrt, , und bat eioeDi grosteo 
Tl^eil i)ires Bitumen und ihrer Brennbarkeit eingebüüst. 
IVichts* TOQ dem allen kömmt bei den Gängen 
ftm Somma roT^ und die LavamasAen haben an den 
^teilen, wo die Gängis durchsetzen, ganz genau dafr> 
^elhe Ansehen y wie in ihrer ilbrigen Verbreitung. 
Indessen mag diese Verschiedenheit doch wohl nicht 
so entschieden seyn » al^ sie scheint, da nicht alle 
▼en Pykes durchsetcten Gebirgsarten . diese;; sonder- 
baren Einflüsse zeigeip, und der Granit^ der Gneis, 
^er Glimmerschiefer , die Porphyre , der Basalt und 
andere gemengte , krystallinische un^ grossen Tbeils 
aus Kiesel bestehende Gebirgsarten keine Verände^ 
rung an den Bemhiiingspunkten erleiden. Die 
lidvamasse des Somma kommt aiier ihrer ÜVatur n;ach 
in^hr mit den hier genannten Gelnrgsarten , als^ mit 
dem Kalkstein, dem Sandstein, und dem Schiefer- 
fhon etc. überein, welche durch den Einfluas der 
,P^A:e« Verändemngen erleiden. Endlich bemerkt man 
^jjlufig« di^sa die Schiebten , woiun die Z>)^fte5 streichen, 
l^erkwürdige . Biegungen und Windungen zeigen ; 
ich habenden einzigen Fall ^i^er Art, den ich bei 
lien Gängen des TSonymn gesehen habe, oben ange- 
führt, und damit die Seltenheit dieses, Vorkommens 
]^ii^reicbei|d erwiesen* , » 

^ ' IV. Rei^ltat^, 

Nachdem ich nunmehr die Thatsachen vorgelegt 
h^l>e, welche ich Gelegenheit ha^te, auf dem Sionwui 
in beobachten , so bleibt /zu untersuchen, Welche 
Folgerungen sich aus denselben in Beziehling auf die 
If^i^^lehupg jeiiep Berges, und auf di^ Rolle, die er 
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In älteren Zeiten gespielt Uabdn Jkana., herleiten: las- 
sen , und weiche Ajüifscblüssev der Bau dieses Ber^ 
uns über das Enstehen , und die Biidiing'der vtüka^ 
nisoHen Berge im allgemeinen an die Hand geben 
kann., • ^ . .v 

Ich rerstehe unter dem Ausdruck : Bildung tuI- 
kaniscber Bei^e keineswegs den chemischen Proces^, 
durch welchen die Zusammenfviuru^ , die EntsüiiF- 
düng , das Flüssigwerden , daft Ausstromen und end- 
lich die Abkühlung und das Erstarren der minerah'- 
sehen Elemente j aus denen die Lafü besteht , zu 
steinernen Messen bewirkt wird; dieser Gegenstand 
scheint Ton, den gelehrten Geologen , deren Unter^ 
suchungen auf di&Erscheinungen feuerspeieoder Berge 
gerichtet -wa^rß/r^ last ausschliesslich berüeksichtigt 
worden zu seyn, mir hat die kurze Dauer meines 
Aufenthalts in Neapel nicht gemattet, mich irgend einer 
anhaltenden Forschung über denselben, hinzugeben^ 
auch sind die Arbeiten eines Dolomieu, Spallan- 
zani,. Breislaky Cordier^ Humboldt, t. ^uch 
Dayy, ui^d anderer , deren Streben auf die Ermitt- 
lung der tJrs9che|[i jener £i*$cheinungen gerii:htet 
war, keinem Geologen mehr unbekannt. 

Wir worden dieMas^e der Laven als bereits ToHendet, 
die mineraiischeu Stoffe als geschmolzen annehmen, 
und nun es versuchen , uns einen* Begriff davon zu 
ma'cheii, wie dieser minenilidche Strom es apfangt, 
auf der Oberfläche unsere^ Erdhodens jene konischen 
Erhöhungen hervorzutreiben , die wir Vulkane qen»- 
peii f Möd wie dadurch eine eigen thümliche Struk- 
tur bedingt vii'd , die das vom Feuer erhobene 
Qe^jir^ vo« alli^p ü^^ri^ep .Gebirgen untersCjheiden 
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lägst leb kahl um Fe$uv solhsi mir die Anstdhtisn. 
gecihopft f welche ich nunmehr verrätragen ' beab- 
sicMige. An solchen^ die so einfaeh sind, 'da^s iqh 
jnieh wmideFa müsste, sie nicht schon anderwärts, 
aufgestellt zu sehen^ wenh eben ihre Einfachheit 
nierht diejenigen, so 'über die Vulkane geschrieben 
,hidien ^ ^u der Ueberkeuguiig geführt haben müssen , 
dasa^ sk . jjsdeni unbefangenen Beobachter von selbst 
a^fiallen würden, und dass daher die Mittheilung 
derselben etwas IJeberflüssiges. wäre. Da indessen 
die JUnt^rs^Iiung dei^ physischem Struktur der Yul* 
kane zu mehr Resultaten führen dürfte, als man ge- 
wöhnlich ;denkt, so glaube ich dieselbe hier r etwas 
ausführlicher entwickeln zu sollen.« - 

- Was trägt sich zu^ wenn nach lAiem Zwischen^, 
räum von Ruhe ein Vulkan wieder anföngt, aus 
•einem Gipfel hervor die Zeichen erneuter Thätig- 
. keii aufzustocken, oder was, auf eins hinausläuft, 
wenn auf einer Stelle, wo bis dahin keine unterirdi- 
sche Feuergewplt gewüthet hatte ,' plötzlich ein Vul- 
kan entsteht, wie z. B..der Monte Nuoi^ bei Pouzzalo , 
derjlfonte Rosso pun Fasse de^ Aetna, öder der /o- 
riälq in MeMco 7 {*), ^ ' 



^) Ueber den Monte Jfuovo, entitani^en i588, ist zu ter- 
gleichen; M ar c oA,at09io deUiFalci^ni, A/ Monu 
NuQ\^6dl Poizuoio all* iUuftrissima Sigacr4;^ JÜarckesä 
della ^adula nel i538; Ferbcr «i*r la Mlndralogit. 
p. 497; Spallanzani Reiie in beide Sizilien, Uebers. 
Leipz. 1795 I. p. t5o; V. Buch geognost. Beobacbt. 
auf Reisen. II. S. au. — über den Monte Bosso ^ ent- 
•tanden 1669: Oeusrrtt eompletes du €/iev. Hanrrlton 
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Sobald die Lava, nachdem Me . die OikirBito.hfl des 
Boden» durcEi>roclieiiy'oder ia dem Krater, oder dem 
RaachfaH^e eines bereits fertigen Yalkans einen Ans- 
fluss gefunden hat nnd dah/er sieh nicht mehr^in 
dem früheren Zustand der Zusammendrfickung > be* 
findet) so streben die elastischen Flüssigkeiten, sejen 
es Gase, seyen es Wasserdämpfe, die darin einge- 
schlossen sind, frei sa* werden. Sie bilden sich zu 
mehr oder weniger grossen Blasen, deren mehrere 
an der Oberfläche platzen, in4em sie die Theile der 
Lara, die sie umgab, mit in die Luft Terspi^ngen, 
auf dieiieU>e Weise, wie Gadilasen, auf der Ober«» 
fläche des Wassers zerplasend, 4ie Stücke des sie 
umgebenden Wasserhäntchens in dte Höhe treibten« 
Jene Larastficfke, welche im flüssigen Zustand empor« 
geschlendert werden, kühlen sieh in der Luft ab mid 
fallen, um die Oefinong' des Schlundes nieder, der 
sie aiusgeworfen. Die einen dieser niederfallenden 
LaYatrümmer sind mehr oder weniger yoktminöse^ 
und löchrige Stücke , es sind die Schlacken, andere 
bilden einen feinen Staub , dem feinen Sande ähn- 
lich, nnd sind nilkanische Asche. Beide häufen sieb 
nm den Schlund an, wie es unter ähnliehen Um** 
ständen eine Masse von Saiid , oder andere ähnliche 



/?. i56; SpaUan^ani a. a. 0. 1. S. aSo. — über den 
Jorulloj entstanden 1764: v. Humboldt Versuc^i über, 
den polit. Zustand Ton Neuspanien II. S. i45. de«8en 
Fue9 des VordiUePes et Moniimens des peuples <£e VArni» 
rigue IL ;?. di6 und an mehrem andern Stellen teiasr 
fertckiedenen Werks, 4, 4. U. 
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vBCQMmmetiMliigeQde Materien thun würden ^ dim 
ihrer natürlicheD Schwere folgend , eine Anhäu- 
fung kegelförmiger Art oder einen runden Ber^ hii- 
' den würden, der nach innen , wie nach aussen, ^ine 
Abdachung hätte. Diess wäre demnach die erste Eut- 
Stellung eines- Tulkanischen Kegeis und des Tricliters 
oder Kraters, den er ümsehliesst. 

Neue Materien werden üurch den Schlund aus- 
geworfen, der Kegel yergrössert sich, während der 
Krater sich erweitert; nun erreicht die geschmolsene 
Lavamasse, die bisher toq unten herauf langsam Im- 
mer höher gehoben wurde , den Rnnd des Krafers , 
ergiesst sich über dessen Rand , und stürzt über die 
äussere Böschung des Kegels, seiuem Abhänge foh- 
gend, hjnab. Diese Lava bildet nun , nachdem jsie 
erkaltet ist, ein neues Lager « über dem Lager Ton 
AscliQ und Schlacken , behält aber dessen Ketgung 
l^ei ^ und bedeckt den schon yorhandenen konzentri« 
sehen Kegel mehr oder weniger lüit einer eben so 
gebildeten neufn Lage. Die Wirkungen der über- 
fliessen den Laren sind demnatäi, dass sie durch ihre 
Auflagerung auf allen -Seiten des Vnlkanischen Ke- 
geis diesem einen festen Bestand geben, ui^d das was 
bisher nur eine Anhäufung unzusammenhängender 
Bruchstücke war, in eine feste und udbewegliche 
Masse verwandeln. Ein gleicher Erfolg findet Statt, 
wenn ein Äschenkegel darch einen bedeutenden 
Schlacl^enauswurr bedeckt' wird, wie dieses von dem 
Ritter Hamilton bei dem Ansbruche des Vesuv's 
im Jahre 1779 beobachtet \vurd^„ dvirch welchen ein 
grosser Theil des Kegels mittelst einer von ihm auf 
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eiAkuntteri Ftü^ Mlk^liligLeit; .g^schätete Stbiclile Tcr« 
hftrteter Schlacken 'üBervogen wurde (9)* 

^Neue Ausifrücbe-Terstärken fortwährend die Höhe, 
wte die Breite «tes Kegeis, indem sie dentelbcn mit 
abwechselnden unregelmässigen Schichten oder Ißänir 
ken rpn Asche oder «onsligen utisusamm^nhängenden 
Materien, und mit Laven oder festen Stoffen über- 
decken. Auf diese Weisö-, und wie es mir s<;heiflt 
nur auf dies^ Welse allein^ entstehen und yergrössern 
sich Tulkanilftehe K.egei, bis zii dem Augenblicke, 
wo ihre allzugrpsse Höhe die Laren verhindert , bis 
tüm;H.^ndö ded Kratern aufacusteigen. Al^ann bre^ 
cfa^n letztere an dem Fusse des Berges herror, und 
fliessen in die. benachbarten Gegenden, lindem sie den 
Neigungen und Windungen der Hügel uud Thalcr 
folgin: sie bilden^ jedoch keine Berge ^ ausser wenn ^ 
was dm .<#elna und am Vesuv ei n ige male** Sti^t. gehabt 
hat j^ ^ awf der l^t^Ue , wo die^ Lara > licBV^orhrtcht, ' ein' '' 
neuer feuerspeiender Schhind entsteht ^ denn im lex- 
teren Falle bildet sidh allerdings ein neuer Kegel, 
uiid zwar auf demselben Wege^^woeauf jener ent- 
standen, dem die Lava angehört. ^ . 

Ein Vulkan , dei* keiue Lava mehr aus seinem 
Krater ausströmty hört auf an • Höhe«' zuzunehmen , 
denn die Steine, weleh« durch den Schlund ausge^ 
worfln 'Wisrden, reiehen kaum hin, den Eand 4es 
Kraters« auf der gleichen 'Hdh^ 2U erhalten: demnda 
letzterer nur hoch anstinzusammenhangenden. Trum- 

Häetn besteht; so würde «er entWedeiP ih den Schlund 

I , . • . 
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surßökstflitk^fi^ oder ▼om Wind wai deii Aegen$tx5- 
men ange^iffed und aoagerrarsckeYi, kid serstörl weiy 
deoy wenn die afts dem Innern deä Berges emporge- 
»chleuderlen Steine nicht den Schaden immer vrie« 
der ersetzten.' 

^ Ich habe su verscliiedenen Malen^ und an veri- 
sefaienen Seiten die Neigung deif äussereft Ofaerfläche 
des Kegels des f^esuv^'s gegen^ den Hoti»)nt gelkxeS'* 
sen j und sie jederzeit 3o^ ^eifonden. Es isl dieses 
demnach die natChrliche Neigung , weli^e die Asche 
und die ^Schlacken annehmen y wenn sie bloss der 
Schwere Cdierlassen sind; es ist ebenfiilb ^ J^eigung 
der Laraströme, welche über die Seiten ^jeiteir Keg^l 
sieh ergossen haben* Diejenigen Laraströme dagegen^ 
welche an dem Fasse des Kegels herrorgebrochen 
sind, ^o wie diejenigen, welebe 2war aus* dem Kra<» 
fcir ausströmten 9 aber üef^ unten sich über den 
Tuffboden am» Fusse des Kegels , afeo s«nf unebener 
und uniüegehniUsig geneigter Oberfiäühe, ausgebreitet 
haben, können > natürlich «keiÄe Regelmässigkeit der 
Neigung »eigen. Sie allgemeine Abdachung des Ge- 
birges unterhalb des Kegels., also^ unterhalb der Ein« 
siedslei, bat-.n^ir überall geringer als 3o^ gfesehienen. 

Man denke, sich nunmehr ^inen mit. der Asche 
des Tulkauie^henr Kegels paralWl gebenden,' <i^*d. also 
geCuhiteii Durchehnitt, dass dadosreh die. innere^ jS^ruk« 
tur ^ desselben bloss gele«^. :^lffürd%l $ so wüvde man üdber* 
H-H. eine &eihen&lge' Yon Bäük^n ae&ider.LiiTaf^: ab« 
#4c1i*e{nd mit Scbiolilen non Ai«he nvA Sobl&obsn 
bemerken , welche durch parallele Und unter einem 
Winkel von 3o^ geneigte Schichtungs ^- Ktüft^ rtfli 
«inand^ Helrennt sMid/ und di^i« Srhifdlbten« werden 
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Tom Zentium des Berge! ab, gegen die Ebene *fiiU 
len. Die L&nge ubd Breite ; dietear. Tersckiedenen' 
Bänke oder Schiebten ^ wiei sie t^ön dev Menge der 
bei jedem Ansbracb ausgeworfenen Matefien bedingt 
ist, würden eben deshalb «o Terschieden sejn, wie. 
die SUirke der jedesmaligen Empzion. 

Das «Stretcbep aller dieser Bänke, die 'sich tod> 
allen Seiten übereinander lagern , oder was dasselbe 
ist^ ihr horiiEontaler DurclyBchnitt, wüfdemK^peislinien- 
sejti (iqX .Rur2, man wfinde in dem angenomme»ea 
Falle alles so finden, wie wir ■ es an ^der von ans 
beobachteten Slroktnr des.*^oiiil^' na^^^wiesem h»* 
ben, dessen Bäpke wie man -sicK erinnere virdy' eben* 
falls eine IVeigang yqn 3aP haben« . 

Sq. findet man also ip dier Slrnktor Aeses Ber^ 
ges so wie in: seiner Zusanom^nsie^iingd^Sestlltigiing 
der Ansi^ht^.da^s.fler Slantma ein. Theil' eines* «TO^ka-» 
nischeu Kegels gewesen*. is4ly^ Es ist- diess* «hier , > wie • 
ich glaube, . kein^w«^s.. das. wielitigsle Besukat;,. das. 
sich aus de%T0*aBslefaend^nr BißobaohtiiBgen gewinnen 
lässt. , Ist einpial, der Bau der Tttikanisclieir Kegel be- 
stimint festgesetzt, so kanai nuin anoh an bestimmten 
Merkmalen mXtvZiivievItMi^teit erkeitnevf was wirk^ 
liehe B^i^ Tfl^n; Kegeln (md Krateim in soioken Ge- 
genden; sindv w^ jseili lungert die ünterirdiaeh^ Feuer 
erlpschep s^iid, nnd ^iian! :«ird nacht hneb* mehr in. 
Gefahr gerathen , einfache Einsenkungea des Bodens 
mit wahrhaften "* Kratern zu rerwechseln , wie diess 
mehr afe minia^^d«^^ Ätt^ gewerffert iitl Wehn wir 
d^ninach citnb' Kittebung anti^efFen, welc&e eine ijenk- 
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fechi in ihrett Gij^I emgebrochine^ tricbterloniige 
Hdble hat^ so Mrerden wir ni^s nicht eher für berech^^ 
tigt hakeöy dH^se Höhle- für' cineiv üchten Krater aus*^ 
zugeben y < und die Erhöhung fttr eifien TulkAnisohen 
Kegel («eibst dann^nioht,- wenn jener Hi^gel ansLava^ 
Basalt oder basaltiBchem Tuff bestände ) bis wir uns 
.üii«rzengt^hfttten , dass unregel massige in konzentri- 
schen Kegelsegmente«! gelagerte « Bänke sicli kreis* 
fö^rinigy von allen Seiten des Berges mit einer JVei- 
g«Bg.Toa>5o^ gegen desseSi Centrum anfricht^en {\ 
. .'Da ich eine ähnliche Struktur in den Hügeln 
angetrofBsn habe^ welefae die Solftaara umgeben, so 
wie • in ' jenen . um den Agnano^See^ und in jenen 
hoch regelmässigeren, die Um die grosse trichterför«- 
J mige fGnibe'>atif dem Berg Astruni ^ welche gegen- 
wärtig Ton praehtToUen ^Wäldern bedeckt , dem Kö- 
nige, ron Neapel zu einem-Gehege Ar wilde Schweine 
dient^ «inen weiten Kreis bilden/ ^o bähe ieli keinen 
Zwei£el mehr, dass fenes ahe'Ki^ter sind; die zuni 
Thetl durch von oben hiiiemgefeUehe Trümmer aus- 
gefüllt, znmThcril durch Lava terstopft wurden, welche 
^ während ihres Aufeteigens erkaltete. l>*gegen sind 
viele Vertiefwngen, welche 'rann för wirklidie Krater 
. ausgegeben hat, und di^ auoh fn 'der Th^t durch ihre 
runde regelmMssige Form mit denselben übereinkom«' 
men , in meinen Augen nithts, als lufäüige^Einsön- 



*) Wie ,||iMiaii passf^ dine Schgderuai.ilef^TalkanisflbeD La^ 
geriiDg8yei:hä]tiii8se a^f, die 4u&i;lucJi|ui|gai , def~ val^ 
kanisclien Sandes an den Wällen oder Kränzen der 
EifeUr Set'n! Vcrgl. Nöggcratb'a Gebirge in RboD' 
landKWbttphalen I. S. 7« - * A. d.' K 
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kangen« So halte ic|i z. B. den kleinen S^e Ton Mon- 
terosiy z-vrischen Baccano und Ronciglione, in ' der 
Umgegend von Rom^ welchen verschiedene Schrift- 
steller für einen Krater ausgeben wollen ^ trotz seiner 
anscheinenden Regelmässigkeit , trotz der Layen und 
des Tuffs, wovon er umgeben ist, dennoch nur. für 
eine zufallige Vertiefung des Bodens , weii nämJich 
die Schichten dieser Laven und dic^ses Tuffs durchaus 
horizontal liegen. , Solche Einsenkungen müssen in^ 
tuf&reichen Gegenden , in welchen , wie in den Um- 
gebungen Roms, ' so viele und so grosse Höhlen an-- 
getroffen werden, häufig vorkommen. Man findet ihrer 
sogar im Kalkgebirge, das seiner Höhlen wegen eben- 
falls denkwürdig ist; so trifft man deren mehrere, 
sehr regelmässige im j[urageöirge ^ auf der Höhe des 
MorU - Salive , und besonders in einem Theile von 
KrfLyn^ wo sich die Formazion des Höhlenkalks 
findet. 

Was sind nun die Gänge am «So/nma? Nichts als 
Spalten, die von der im Krater aufsteigenden Lava 
ausgefüllt wurden. Man weiss , dass den Auisbrüchen 
heftige Erschütterungen , starke Erdbeben voranzuge- 
hen pflegen, und dass dieselben* durch die Lava, 
welche sich Luft zu machen sucht, hervorgebracht 
werden. Es kann nicht bezweifelt werden, dass ein 
solches Erschüttern der Bergwände Spalten in denselben 
hervorbringen werde ; und es sind gerade solche Spal- 
ten , durch- welche die Lava auf den. Seiten der Ke- 
gel hervorbrichf, wenn iie nicht mehr über den ftand^ 
des Kraters sich zu erheben vermag. Wird aber die 
Lava in so engen Spalten kräftig zusammeng^presst, 
so bleibt »^ie vollkommen dicht , weil unter solchen 
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Umständen die Ei^twickelung. der elastiscben Flüssig- 
keiten, also der Grand der. Porosität, nicht Statt fin- 
den kann.. Das schnellere Erkalten derjenig<;n Theile 
der Lava, welche die Wände der Spalte zunächst be- 
rühren, ' ist die Ursache, waram dort die krystalli- 
nische Ausbildung wejwgei' legelntässig , als in der 
IVfitte der Spalten, vor sich geht, wo die Massentbeili- 
chen, wegen des längeren Flussigbleibens, das Ver- 
mögen, behalten sich zu bewegen, zu ordnen, und 
nach den Gesetzen der Krystallisazfcn aneinander za 
fügen. Es scheint mir dieses- die natürlichste Erklä- 
rung der so auffallenuen Verschiedenheit, die man 
zwischen den Saiilbändern und der Mitte des Ganges 
wahrnimmt. 

Man darf annehmen, dass' verschiedene ^ergrö^ 
seren Gänge, welche den Berg von oben bis unten 
durchsetzen , Kanäle waren , in denen die Lava mit 
Gewalt fortgetrieben wurde, bis sie auf der Seite des 
Berges hei'vorbrach. Eine vom Ritter Hamilton an 
fliessenden Laven gemachte Beobachtung , von deren 
Richtigkeit ich Gelegenheit hatte, mich an erkalteten 
Lavaströmen des J^esuvs zu überzeugen ( 1 1 ) , kann 
dazu dienen, uns den Paralielismus, welchen .die 
Seiten der grossen Gänge zeigen, und s die scharie 
Tr^nung zwischen d^r Gangmasse und dem Neben- 
gestein zu erklären. So oft nämlich Lava in einer 
Spalte, oder wie die Eingebornen sagen, in einem 
Kanäle fiiesst, findet man immer, dass die Wände 
dieser Spalte'^ parallel sind. Hamflton yergleicht 
diese Kanäle mit den Wa«seiieitnngen der Alten und 
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bemerkt ^ dass als er eines Tages einen Kanal oder 
bedeckten Gang untersucht habe , in ivelchem meh- 
rere Wochen lang geschmolzene Materien geflossen 
hatten, er gefunden habe, dass die Seltenwände , der 
Boden und das Dach desselben fast überall voljikom- 
men gleich. und glatt gewesen sejen (12). 

Fragt man nun , aufweiche Art und Weise jene* 
Gänge sich gefüllt haben, so glaube ich darauf 
antworten zu dürfen, d;i8S jene, weichenden Berg 
von seinem _Fusse bis xun^ Gipfel durchsetzen, so 
wie diejenigen y welche, unten breit sind , sich aber 
nach oben auskeilen, ?on unten hinauf gefüllt wor- 
den sind, dass* dagegen jene, welche ihr Ausgehen- 
des auf dem Berge haben, oben breit sitid, und ab- 
wärts sich auskeilen, wohl Spalten seyn möchten, 
die sicii^ auf der äusseren Fläche des Kegels geöfliiet 
hatten ,* und durch höher ausgebrochene Lavaströme, 
also von oben herab, gefüllt wurden. Es j^ebt aber 
nocK eine dritte Klasse von Gängen, aufweiche beide' 
Voraussißtzungen nicht passen, nämlich diejenigen 
Gange, welcue an beiden Enden verschlossen sind, 
und daher w^der von oben noch von unten gefüllt 
werden könnten. * Man kann nicht annehmen, dass 
sie mit dem Fels, in dem sie vorkommen, gleichzei- 
tig wären, denn dieser Fels -besteht aus Bänken, die 
in sehr verscliiedeiien Epochen' entstanden sind, und 
es ist unmöglich anzugeben, welcher der gedachten 
Bänke man die gleichzeitige Entstehung mit dem 
Gange heimessen wolle. Es ist deshalb nothwendig 
anzunehmen, dass der Gang später chtstauden sey, 
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als alle Bänke , and dass seine Füllung durch eine 
Seitenergiessnng Statt gefunden habe. Man wird zu 
diesem Behuf sich die Sache so denken müssen, dass 
sich nämlich , als der Krater ganz mit geschmolzener 
Laya angefüllt war, in den Wänden desselben klei- 
nere Risse gebildet haben', in welche die Lava au- 
genblicklich eingedrungen ist. Wenigstens scheint 
mir diess die einzige Weise, wie man die seltsame 
Erscheinutg , welche mehrere Gänge am Somma dar- 
biften , erklären könnte ; yielleicht dürfte man sich 
auch wohl zu der Ueberzeugung hinneigen , dass viele 
Gänge, welche bei dem gegenwältigen * Zustande des 
Berges den Anschein haben, von ob^n oder unten 
gefüllt worden zu seyn, wirklich nur durch Seiten- 
ergiessnng ihre Ausfüllung erhielten {^). 

Im Allgemeinen kann mab behaupten , dass 
sämmtliche Gänge am Somma die gefüllten Kanäle 
sind, durch welche die Lava aus dbm Innern des 
Kegels sich auf dessen äussere Fläche durchgearbeitet 
hat. Ungeheure Xayamassen können durch diese 
Kanäle geflossen seyn, wie eine beträchtliche Masse 
Wassers durch eine enge Höhre ablaufen kann. Ein- 
^gezwängt in diese, ursprünglich vielleicht noch en- 
gere Spalten, und von der nachdrückenden Lara 
heftig zusammengepresst, musste letztere nothwendlg 



*) Es können z. B. Gänge » die jetzt ihr Ausgehendes auf 
der Oberfläche dts Berges haben ^ früher , ehe derselbe 
so weit zerstört war, ganz in der Vulkanischen Auf- 
schichtung eingeschlossen gewesen seyn^ ohne irgend ein 
ursprungliches Ausgehendes gehabt zu haben. 

A. d. ü. 
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im Durchgang die Wände abnutzen und die OeShang 
Tergrössern« So laqge sie zwischen so starken Wän« 
den gleichsam gefangen gehalten wurde, blieb sie 
vollkommen dicht, wie wir sie noch gegenwärtig 
sehen r sobald sie aber, frei geworden, an die Luft 
hinaustrat, und über die Seiten des Kegels sich er- 
goss, wurde sie durch Entwickelung der elastiischen 
Flüssigkeiten porös, achlackig und aufgetrieben. 

Zwei Umstände scheinen mir au beweisen, dass 
jene Spalten bedeutende Lavamassen durchgelassen 
haben mü^en. 

Zuerst der Parallelismus ihrer Wände ^ der nur 
einer gleichförmigen und lange fortgesetzten Reibung 
sein Daseyn verdanken kann, 

, Sodann zweitens, die yollkommene steinige 
IVatur der Gangart, die man selbst noch in der Nähe 
des Nebengesteins, da wo das Korn am feinsten ist, 
wahrnimmt. Es beweist aber dieser steinartige Zu- 
stand, dass die Erkaltung nicht plötzlich. Statt hatte, 
denn in diesetn Falle würde die Masse, wenn nicht 
glasig , ^ch wenigstens scheinbar gleichartig aufge- 
fallen , die krjstallinische Tendenz fast ganz ver^ 
schwunden seyn. Nun konnte aber nur der lange 
fortgesetzte Durchgang ein^r grossen Masse glühen- 
der Lava die Spaltenwände so heiss erhalten, daSs 
die Abkühlung der ihnen zunächst stehenden Laya 
langsam und allmälig vor sich gehen musste. Dieses 
würde uns denn zu der Yermuthung führen , dass die 
Umstände bei Bildung ^ des* Ganges im Prima Monte 
Tierschieden gewesen sejn müssten, dass dieser Gang 
Tielleicht nicht der' fli^ssenden Lava zum Kanal ge- 
dient haben möge , dass er nur eine nach aussen sich 
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Ikffnende Sp^He gewesen, welche von einem benach* 
harten Lavastrom in seinem L'd|^b längs 4en -Seiten 
«les Kegels gelullt worden sey. 

Icli habf geglaubt, die «ulFallcnden Aebnlichkei- 
ten, welehe zwischen den Lavagängen des Sommn 
und den bisalCiscben Dykes Statt finden, hei^ausbebeti 
zu müssen : Acknlicbkciten , wedcbe sich jedoch .mehr 
auf die allgemeinen, als auf die speziellen Karaktere 
beider Arten von besondern Lagerstattea beziehen. Ich 
lasse es füj; die«esmal.an difcsem Resultate genügen« 

Bis hich'er yermogte man nicht die basaitischen 
Gänge mit den yulkanisjchen Erzeugnissen anders als 
in Beziehung auf die.äusisere Aehnliclikeit, ich möcbte 
sagen , auf die in manchen Fiiilen; totale Identität 
ihrer min( r^ilogischen Beschaffenheit zasammenzubrin- 
gen. Gegenwartig kommen nun geognostischeMerkixiale 
dazu , die beiden, gemein sind , und von . solcher Be- 
deutung, da^s sie wohl ins Auge gefasst zu wenden 
verdienen.^ Weiter zn- gehen und unmittelbar den 
Schlnss 7.U machen, dass nun alle basaltischen Gänge 
, vulkanischen Ursprungs seyen , würde nicht allein 
voreilig sejn, sondern wir würden uns dadurch 4ach 
in die Lage jtetzen, i) dass man uns mit Recht die mine- 
ralogische V'erschie (Neuheiten entgegenstellen könn- 
te, wfl che. zwischen den Leuzitlaven vom Fesm^ und 
dem Somma^ und den ^eldspath haltigen Basalten der 
Trappp^änge Stattfinden; 2) dasß wir uns in Iheore- 
tisqhe Fragen einlfissen , und uns mit Aufstellung von 
Hypotheser würden beschäftigen müssen, vqu «denen 
wir uns auf alle Weise fern halten !wollten. 

Haben wir durch natürliche und richtige Al)lei- 
tung verm'ogt , die Gänge des Somma mit den LaTa- 
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bäclil^ln ^e^F'esui^Sy welche in Kanälen dahin rinnen, 
zu vergleichen, Und dadurch einigen Aufsehluss über 
die Bildung der Gänge des Sofnm'a zu erhalten : so 
Tvaven wir dazu durch die anerkannte Vulkanität dieses 
Berges, durch seine geringe Entfernung'' von einem 
noch in Wirksamkeit begriffenen Vulkun , welcher 
letztere seine Produkte »us der nämlichen Quelle, 
und von dem gemeinsamen Ue^irde entlehnt, kurz 
durch alle Verbältnisse berechtigt, das , was wjrklich 
eins ist , auch als eins zu betrachten. Ein ganz an- 
deres würde es aber seyn, wenn wir. die Erscheinun- 
gen am Somma mit den basaltischen Gängen zusam- 
menstellen wollten, um in Beziehung auf letztere zu 
dem gleichen Schlüsse zu gelangen. Entfernt von 
jedem brennenden Vulkan, entfernt von jedem aner- 
kannt vulkanischen Kegel ^ selbst vpu jedem erlosche- 
nen Feuerberge,' setzen die Basaltgänge durch. Ge-' 
birgsarlen,' welche den Wirkungen ^des Feuers durch- 
aus fremd sind. Wir würden darum genöthigt seyn^ 
Mutlimassungen über die Natur, den Sitz und die 
Grösse derHeerde zu wiftgen , von denen sie herrüh-. 
ren könnten; derartige Muthmassungen aber, denen^ 
keine einzige Thalsache zum Grunde liegt , haben wir> 
ups immer strenge untersagt. ..i 
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Uebet die rulkanischen Tuffe, and über 
' di6 Layen und Mineralien in losen 
Blöcken (Geschieben}. 

^ Ich habe mich nicht lange genug in Nee^d auf- 
gehalten , um die interessanten , aber un eigentlich mit 
dem Namen der vulkanischen Tuffe belegten 
Ablagerungen mit j^ftitzen untersuchen cu können; doch 
habe ich dieselben sorgfällig genug beobachtet, um 
die Ueberzeugung mitgenommen, su haben, dass 
man diese Bildungen noch «ziemlich schlecht kennt, 
und dass man unter jener eben so unbestimmten als 
schlecht begründeten Bezeichnung eine Menge der 
Terschiedenartigsten Erzeugnisse begreift: kurz um 
klar einzusehen, dass eipe genaue Erforschung dieser 
Tu£Pmassen für die Kenntniss der mineralogischen 
Geographie der Umgegend you Neapel ebeü so uner- 
lässlich ist, als sie für die allgemeine Geognosie und 
für das klare Auffassen der Zersetznngs* und Zu*- 
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sanimeiischwemmiuigs^p Effekte bei den renchiedenen, 
Tiilkamsclien Produkten Ton hauptsächlicher Wichtig- 
keit erscheint. 

. fiis dahin y daH irgend eiA Naturforscher es tin- 
ternimmt^t diese wichtigen Forschungen anzustellen, 
halte 'idi es für meine. Pflicht , einstweilen mit weni- 
gen Worten das Brgebniss meiner eigenen Bet^acfa- 
tiingeii mitzutheilen. > ! 

Man hat unter dem allgemeinen JVamen vulka- 
nischer Tuffe Gebirgsarten vereinigt, deren mit* 
neralogi^cherKarakter, Lagerung und wahrscheinlich; 
auch deren Ursprung sehr verschieden von einander 
sind« Man muss demnach unterscheiden: 

. i) Diejenigen Laven, welche durch die Aushau«» 
chungen der Solfatar.d und des Astruni eine Umwand- 
lung erlitten haben , und die zum Theil in eine sehr 
feine (und sehir weisse Erde zerfallen sind^ zum Theii 
zwar noch zusammenhängend, aber welch und zer-» 
reiblich geworden sind,. ^ oder nicht lange genug der 
Zersetzung ausgesetzt waren, um vollständig auf den 
höchsten Punkt derselben, nämlich bis zum Zerfallen 
in Staub gebracht werden zu köhnen, oder auch nach 
dem ZerfaileD, durdh den Zutritt von Salzen, oder von 
sublimirtem Schwefel aus den Ratfbhsäulen /fumajoKjf^ 
neue Massen gebildet haben. Zersetzungen dieser Art, 
deren Geschichte dei* gelehrte Breisiaik uns mit Meis- 
terhand und mit der grossten Ausführlichkeit geliefert 
hat f^), bekleiden den Boden , der K|iitei;e, und die 



'*} Vergl, AcMtn Phys. und lith. Reifen dardi GaoipanicB i 
übeffl* V. Reuss. 11^ S. 69 £ A. d. Ü. 
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Qberfiäolie^er^^teii; a»6telienden> LaTamassen^ • die 
d|is iniiere 4ler Vertiefungen ider SQlfälark und des 

, Astruni bilden. Einige dieser Zersetxüngen bilden 
horizontale Bänke auf dem; Grande ,• andere er- 
6#heinen als ünregelmässigse Massen, die mfehr oder 
we^ni^er tief> in in die fösi;en Lager der Lara ein- 
dringen^ ' • ' -' >. . . . 

2) In denselben erloschenen Vulkanen trifft man 
noch eine «ikdere .erdige'tider sandsteinartigeGebirgs* 
artt 'feine Art von feinkörnigem ILonglomemt/ ohije 
sfebtbares Bindemittel. Diese Gebirgsart pflegt mit den 
festen' Laven seu wechseln, und bildet zuweilen für 
sich selbst Bänke von -ziemlicher Mächtigkeit, weL 
che in Schichten- von- verscjii edener Mäehftigkeit ge- 
theilt sind. Diese Gebirgäart ist^ FeldspaAliaFtig ;. .sie 
scheint, aus Bimsstein •- Trümmern uiid aufgestapelter 
Asche asu bestehen , tind enthält kieiinerabg^Tuodete 
Lapilli i>0R Augit, Ton Augit^^aven, von SehMcken? 
Bimsstc^in und schwarzem por^yrarttgcm Obkidian, 
die.^ in " den ^«Schiohten • «ich 'zerstreut zeigen.- Der 
geognoitische Hauptkarakter dieser Ablagerungen ist, 
da«& ^ sie einen integrirenden- iTbeil der vuik^anf sehen 
Regel ausmachen, und an dfei^ JViftTguhg ran So^^'Wieil 
nehmen^ üntet" weldber die tfiit ihnen jvreohselnden 
Bänke von fester Lava VorkomTneh. Es beweist diess, 
d^s sie sich- noch auf deKiselbetT Stelle befinden, wo 
sie niederfielen, als' sie }<&s dem Schlünde ^deaBe^i^ges 

ötif;^ewor£ert i^ würden. ' , 

3) ' Die am refchJic(isten verbreitete Gebirgstrt in 
der ganzen pmgegend von Ntapel, diejenige, welche 
am ersten den B^amen eineiS VAilkani^clMBnö&öitglome- 

•rats vei dient, ist ebenftiUs feinkörnig, ' und erhält 
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dadurch ßo^vohl im üusseisi» Ansehen^ ajs xhiusichtlicli 
iav Feismasseu, die sie bilde|:, eine grosse Aehnlich- 
keit mife dem tertiären Sandstein oder der Molasse. . Die 
Fai'he geht vom A&cjbgmuen.^um Gelblie^raaen oder 
5chmutaig-weisscn über. Sie enthält eine bedeutende 
Menge «..Biiafisteinbro(;ken , oft Yon ad em Heber Grösse 
so dass oaan das faserige Gefüge derselben noeb ep- 
Ljnxit. Ihre oaryktognos tischen Kennzeichen werden 
in mehr als einem Falle nicht hinreichen, sie von 
der^.y.orher besclirl ebenem zn unterscheiden ; geogr- 
nostisch aber ist sie daran leiaht zu erkennen , dass- 
sie yreder einen Theil der ralkanischen Kegel ' aus- 
macht, noch mit festen Lavabänken . wechselt, und 
dass ihre Lager, wenn sie geschichtet ist, stets eine 
geringere Neigung als' 3o® haben,. Diese Ablagerung 
umgiebt gewöhnlich den unteren und äusseren Theii 
der vulkanischen Kegel wieiein mehr öder weniger 
breiter Gürtel ;^ie stellt «ich' si^nverlen .als eine mäch- 
tige Maisse dar, mit seltener und unregelmässiger Zer- 
klüftung, wie z. B. iei der Grotte yon* Pausilippo ^ au 
den Felsen, worauf die Schlösser ron Picci -- Falcone 
und St. Elmo erbaut sind, und An ftem Schloss von 
. Capodi Monte, Die geringe Zähigkeit dieser Gebii^s^ 
art gestattet, dass man sie gleic^ einenv weichen Teige 
bearbeitet^ auch kommen in derselben künstliche^ - 
scheitelrccbte Wände "vor,, welche das" Ansehen ha- 
ben, als ob sie mit einem schneidenden Instrumen- 
te durch einen einzigen Schlag hervorgebrdcht wä-- 
ren. ^ Auf andern Punkten, wie in deiV Pelsfenmassen 
ttüterha'lb der Einsiedelei am Fesuv, zeigt sie sich in 
miBlii' oder w*eniger mächtigen, horizontalen^ oder doch 
wenig geneigten Lagern , deren Fallen mit dem natür- 
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lidien Abhänge des Bod«ns parallel ist; dieselben 
werden von einjander getrendt dnrcb sehr dünne Lager 
,Tpn LaYabrach^tückeD, rdfa kleinen scbwancen Schla- 
cken y > weisslichen ^Bimssteinen, untermengt ' mit klei-^ 
nem Gerolle von sehr weissem und sehr' kiystallini- 
schem kdrnigem Kalkstein; Die Gebirgsail ähnelt 
einem wahrhaften glimmerreichen- San dtseine {grh 
marinj yon dem ich , wenn auch kein^ Lager , doch 
siemlich grosse Stücke in der JVachbarsch^ft der La* 
fffsr Ton Tulkanischem Konglomerat längs der Fotsagran- 
dey und in jenen, welche' der Fusssteig nach der Tlin- 
siedelei durchsetzt , angetroffen habe. Man hat an 
demselben Paukte auch Abdrücke Ton zweischaligen 
Seemuscheln in dem Konglomerat selbst angetroffen; 
Ich besitze selbst einen solchen Abdruck, welcher aber 
EU undeutlich isty um die Gattung der Muschel bestim- 
men zu könnenv . Die häufig vorkommende Schieb« 
tung dieser Ablagerungen, ihr Yorkoinmen in Massen 
oder hoHaoniajien lagern, ihre Mengung mit einem 
wahrhaften , siÜ>mariniBGh • gebildeten Sandsteine (grcs 
marinj^, die Seemuscheln, i^elche sie untschliessep , 
sind hini'eichende An;eeichen , dass ^e vulkanischen 
' Produkte , aus welchen die Gebirgsart besteht , durch 
das Wasser in IJmtrieb gesetzt und demnächst auf dem 
Grunde des Meeres abgelagert worden sind, wodurch 
sie dich, also von Vden vorhin angeführten Bildun- 
gen «hinreichend unterscheiden. An einigen Qrten 
jedoch* stehen die vulkanischen Konglomerate , %v6n 
denen biet die Rede ist, mit den Auflagerungen der 
jüngsten Produkte, welche durch Sand -Asche** und 
Bimsstein -Auswürfe des Vulkans gebildet «ind , in 
so n^^ ]9e|siehung , :das8 es ölt sehr schwer: ist an«? 
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zugeben, wo die einen anfangen und äie andern anf* 
Loren. In der That gehen diese Auflagerungen/ wel- 
che ich historische nennen mögte, weil sie alle aus 
bekannten und in der Geschichte des Vulkans yer- 
zeicbneten Epochen herrühren , und unter denen 
zwei, welche Pompeji bedecken, die merkwürdigsten 
• und aaü^llehdsten sind, indem sie oft horizontal auf 
der honizontalen Fläche des submarini^ch gebildeten 
Tulkanischen Ronglomerats aufliegen, in dieses über^ 
Die Berührungsflächen werden dann besonders un- 
ken nbar, wenn die Aujfhäufung der früher unzusam- 
menhäDgenden;Theilchen , «woraus- die jüfigerif Ablat 
gerungeA bestehen, durch Wasserinfiltrazioh verkittet 
worden sind, und diese dadurch den sie auszeich- 
nenden Karakter ihres mangelnden Zusammenhanges 
verloren haben (*). 



•) Von dem von iinserm Herp Verfasser unter dieser Abthei- 
lung erwähnten Tuffe, den L. ,v o n 6 u c h^P osilipptuff 
nennt, hat uns dieser hocbgefeierte Geognost eine.mei« 
sterhafte Schilderung aller wichtigen Verhältnisse gege- 
ben. Wir verweisen daher auf den betreffenden Abschnitt 
seiner geogn ostischen Beobachtungen auf Reisen S. 197, 
und wollen daraus nur folgende Stelle ausheben , weil 
sie mit Herrn Neck er s Ansicht Ton der Entstehung 
dieses Tuffii im Wesentlichen übereinstimmt. 

S. aoi. »Mag doch die Masse des Posilipptuffs , mögen 
die Bimssteine, die Pechsteine darin, dfen Vulkanen 
ihre Entstehung yerdanken; hierher kamen sie durch 
keine. vulkanische Kraft. -*- So gleichförmig, in solchen 
fortsetzenden Reihen vertheiU sie nur das Wasser. Viel- 
. leicht führten die Wellen , was die Vulkane ins Meer 
warfen , gegen das Land , und vermengten sie hier mit 
den Kajkst einen , die sie von den Apenninischen Bergen 
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Ablagerang aufmerksam, die ron einigen rulkanU 
scher TufF, von andern eine aufgelöste Lava 
genannt i^ird, mir aber weder das eine, noch da» 
andere zu seyn scheint, indem ich im Gegeniheil da- 
für halte , dass man dieselbe als ein eigenthümliches 
vulkanisches Erzeugniss betrachten müsse, dessen Ent- 
stehungs-Ursachen uns nicht ganz bekannt sind. Ich 
meine jene grosse Gebirgsraasse von kömiger, fast sand« 
steinartiger Textur m'it feinem , halb- kxystaliinischem- 
Korn, und von hellbrauner Fache, welche Bruchstucke 
von poröser Lava umschliesst, und woraus die Ebene 



losrissien. Reine Bifnssteine, die leichtesten Massen^ Ja-' 
gerten sich oben als neueste Schicht über die Tuffmas^ 
sen weg. Durch ungleichförmige Wirkung solcher Wel- 
len am Lande entsteht leicht ein* ins Meer 'weit eindrin- 
gende» Vorgebirge, wie dfitPosilipp ist, aber nicht durch 
vulkanische Ausbrüche^ welche 8i<;h au^ einem Mittel-» 
punkte über kleine Räume , . und daher ihre Produkte 
kreisförmig umher, nicht in Reihen verbreiten. Freilich 
würde aus dieae^ Entstehung durch Anschwemmung fol- 
gen ; dass yieüeichf; weit entlegene Vulkane , welche die 
angeschwemmten Stiicke auswarten, gewirkt haben; ehe 
das Meer sich von der Ebene von Capua in sein jetzi- 
ges Bett zurückzog. Darin Hegt auch nichts Widerspre- 
^ chendes, denn fast überall In der ganzen Halbinsel /(td- 
liens .werdfen wir durcj^ die ErscheinuLlgen der aufge- 
schwemmten Gebirge aMf ein beharrliches hölteres Ni- 
veau des Meeres geführt, noch lange nach der Bildung 
der neuesten Gebirgsarten, «—ein Busen, der die Ebe- 
nei^ der Lombardei bedeckte und den Fuss der Savo/'- 
schen Alpen bespülte; » A. d. U. 
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von Sorrento si^dlich von der Bucht vo% Neapel be- 
steht. 

Diefie Forraazion bildeft den B^den eines offenen 
Bctckens in der Mitte des Kalksteins der Apenninneriy 
and ist^ pacli den schroffen Abhängen zu nrtheilen, 
welche sich längs der Küste Ton Sorrento erstrecken, 
von bedeutender Mächtigkeit. Die Masse hat keine 
i:egelmäsaige Zerklüftung irgend einer Art, bietet je- 
doch an ihrer Oberfläche steile Abfälle, tiefe Furchen 
oder lothrechte. Rinnen, welche die Masse \vt grosse, 
^^nz, unregelmässige und^ schcitelrechte Säulen zu 
trennen scheinen , die jedoch von den wahren , ba- 
saltischen Säulen, mit welchen si^ wohl Verwechselt 
worden sind, sich sehr unterscheiden. Es dringen, 
diese Absonderungsspalten keineswegs ins Innere , 
sondern sind nuiv oberflächlich vorhanden, und schei- 
nen mir nichts als die. Wirkungen ikex, Biegenbäche , 
welche von der höherliegenden Ebene abfliessen, und 
durch ihr rei5>iendes -Niederfallen über die erwähnten 
Abfälle die leidit zerstörbare Gebirgsart abnagen. 
Denp letztere hat ein^ so geringe Festigkeit, dass 
man ohne Mühe an verschiedenen Stellen Stufen und 
gewölbte Gänge hineingebauen hat, um vom Meeres- 
ufer sich auf -das Plateau erheben zu könlnen, wo die 
Wohnungen «nd^ die Griten liegen. ~ .. 

Die Frnj^mente von poröser Lava, welche sehr 
sparsam in die Mass6 dieser Gebirgsart eingewachsen 
sind, erscheinen von verschiedener Grösse, von der 
eines Kopfes bis zu jener eines Ei'ä; aber es ist sehr 
merkwürdig dabei, dass diese Bruchstücke sich von der 
Masse nicht rein und scharf absondern, wie etwa^ein 
Geschiebe r, sondern dass sie an ihrer Oberfläche 
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alimälig in dKe (Srebirgsart übergehen, und sieh so zu 
sagen in der^ körnigen Masse yerlieren, was mir^anf 
eine gleichzeitige Entstehung hinzudeuten^ scheint H« 



*) Breislak a. a. O. I* S. 33. äussert sich auf folgende 
Weise über die problematische Gebirgsart von Sorrento : 
« Die Ebene von Sorrento ist elliptisch ; der klei- 
nere Durchmesser beträgt ohngefähr i franz. Meile , und 
ihr grosser Durchmesser doppelt so viel. Der Boden ist 
sehr frachtbar. — — — Diese £bene ist in Gestalt eines 
Amphitheaters ren Kalkgebirgen umgeben; an 'der Nord- 
seite ^ gegen das Meer zu, ist sie öiFen und nicht weit 
von dem Ufer liegt die Stadt Sorrento. — — — Obschon 
die Ebene von Sorrento von Kalkhügeln umgeben ist, 
so besteht sie doch ganz und gar bis zu einer unbekann- 
.ten Tiefe aus vulkanischen Produkten: sie scheinen Tu£P 
zu seyn, welchem sie an Leichtigkeit und geringem Zu- 
sammenhange nahe kommen. Thompson hat zuerst 
gemuthmasset , dass der TuÜr von Sorrento ursprünglich 
eine Lava sey. Meine Beobachtungen an Ort und Stelle 
und die Versuche ,. welche ich daselbst gemacht habe, 
haben diese Muthmassung in Gewissheit verwandelt. Un- 
ter der Dammerde , welche diese Ebene bedeckt , findet 
man eine graue, erdige, zerreibliche , vulkanische Masse. 
UnteAali» dieser wird diese Masse dichter^ dunkelgrau » 
lind in noch grösselcer Tiefe noch fester und s<;hwärzer« 
Von. dieser dritten Abänderung macht man l>ei' dem 
Baue der Häuser Gebrauch: vorzüglich verwendet man 
sie zu Treppen und zu Thür- und Fensterstücken; sie 
ist 'unter dem Namen Stein von Sorrento bekannt, 
und hat das Ansehen einer wahfen Lava. Man findet 
aber in derselben nicht jene Bruchstücke von fremd- 
artigen Fossilien, die gewöhnlich in dem Tuff votkom- 
' men ^ und wenn man sie im vollen Tageslichte betrachtet, 
so sieht man , dass sie ein krystallinisches , aber gleiches 
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• Idi iNpihge mit dieser Gebifgaart die alten Laren 
ton S^ald tmd Gninauilo (*) irf Verbinduog, die ebeur 



und dichtes Rom hat. Sie enthält einige Glinimerblätt- 
chen, vielen glänzenden Feldspath und etwas krjstalli- 
sirten Magneteisenstein ; sie ist vollkoronien undurch-»^ 
sichtig, lässt sich in sehr dünne Tafeln spalten; ohne 
zu zerbröckeln, und hat einen muschlich'en l^ruch. Wenn 
man die zahlreich ed Steinbrüche, die 'sich an dem' 
Ufer des Meeres befinden, nach ihrem Durchschnitte 
l)etrachtet , so findet man , dass die Masse allenthalben 
das nämliclie sey und dass sie sich nur hie und da 
durch ihre mehr oder weniger schwarze Farbe und dlirch : 
ihre grössere oder geringere Fesligkeit unterscheidet. Der 
' Üebergang von einer Schicht «u der andern , ist so zu 
ia gen unmerklich: riui^ die Veränderünj der Farbe 1^ 
zeichnet die Ablösungen, welche nie in derselben Hori • 
Zontätebeüe lieged , sbildern bald wellenförmig, bald 
«dhlangenförmigsichlträmmen. "Was aber bei diesem Steine 
eine vorzugliche Aufmerksamkeit verdient, sind die häu- 
figen Blasenräume , welche mit einem glasigen^ schwar- 
zen oder grauen, fadenartigen Fossile angefüllt sind, 
dessen Bruch ein Gewebe von in die Länge laufende^ 
^äden , die durch andere Faden in die Qdere durch- 
kreutzt sind und zwHchen welchen oft Bruchstücke von 
gesöhmolzeneih Feldspathe liegen , zeigt. Gewöhnlicli 
iiab'^n diese Blasenräume a oder i Linien, doch auch 
zuweilen 6 tolle im Durchmesser. Die fadenartige Sub- 
stanz, welche diese Blasenräbme ausfi^llt, ist die näm- 
liche , aus welcher der Tuff selbst gebildet zu seyn 
, scheint y so dass man den üebergang aus der einen in 
die ändere deutlich wahrnehmen kann. Noch muss hier 



*) Näheret hierüber bei Breftslak «. au O. I. S. i54-^ ^47. 

A. d. ü. 
.11 
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fkiU kleine Abhänge bei Pqrtici bilden, ond bei wel- 
chen man auch eine Tendenz zur »S^alenbildang hat 



angenrerkt werden » dais diese Blasenräume meistens' in 
die Län^e gezogen sind^ und dass ihr grösserer, Durch- 
messer horizontal ist; dass die fadenartige Substanz, 
mit welcher sie angefüllt sind , oft 'so hart ist , und ihre 
Fäden eine solche Festigkeit haben » dass man ,rie für 
eine poröse Lava ansehen kann. » 

«Wenn sich aus diesen Beobachtungen folgern lästt» 
dass der Stein von Sorrento eine Lava sey: so sehe ich 
gar nicht ein, warum man viele andere'Tuifc Campanient 
und überhaupt alle diejenigen, welche keine fremd«'»rligcn 
Fossilien enthalten , ein krystallinisches Korn haben 
und beim Anschlagen einen Metallklang von sich geben, 
nicht da/iir ha|ten sollte. Woher ■ ist wohl die Zerreib« 
lichkeit und Leichtigkeit dieser Lava. abzuleiten ? Ist sie 
die Wirkung ihres hohen Alters ? Hat die unmerklich 
wirkende, aber mächtige Hand der Zeit, ohne ihre Be- 
standtheile zu ändern, bloss die Verbindung derselben 
aufgehoben ? Ist sie eine durch die Wiikuug irgend einer 
Säure bewirkte Zerstörung ? Ist sie eine eigene Abände- 
rung von; Lava, deren karakteristisches Merkmal diese 
Zerreib lichkeit der Thcile ist ? Wenn die Zerreiblichkeit 
und der |;eringe Zusammenhalt der Lava von Sotrento 
die Folgen eix^er Zersetzung wären, so könnte diese Zer- 
-setznng nicht gleichförmig auf ihre ganze Masse gewirkt 
haben; derjenige Theil, welcher ihrer Einwirkung mehr 
pder weniger ausgesetzt war, würde ^ine mehr oder we- 
niger vollkommene Zersetzung erlitten haben» Es ist da- 
her wahrscheinlicher A dass diese La^a wie viele andere, 
welche das äusere Ansehen eines TufFes haben, ^ine be- 
sondere ^Art zerreiblicher Lava ist. Ich fühle es wohl, 
>iHe itehwet es ley, eine genügende Erklärung von der 
Zusammensetzung einer Lava zu geben, walehe von der 
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bemerken wollen. E^ zeichnen sich ^eae, für daf 
Straissenpflaster ron Neapel benutzten, ILayen durch 



. alle, ancieren Laven karakteiitsirenclen we.^eutlich unter- 
schieden ist. Indessen will ich hier eine ErlLlärang. wa- 
gen , die mir Xiicht ganz nichtig 2u seyn scheint. Wenn 

in dem Aü^enl^icke des Uebergangs der Lava aus ihr^A 
flussigen Zustand^ in den starren eine allgemeiiie unA 
gloichförmige Entwickelang einer Ga))art*statt hat ; und 
wenn jedes Lavatheilchett den zu seiner Kr^^stalUsazion 
hinre^ch«nden Raum findet, so werden 'sich alle ihre ' 
Theile in dem Augenblick ihrer K^ystalUsazipn wechsel- 
seitig zurückziehen, oder vo^ einander .entfernen , wo* 

. durch ein bis. in seine kleinsten Theilchen krystallisirtes, 
aber wenig zusammenhängendes Ganze entstehen muss« 
wie dies^ der Fall bei einet Masse von Zucker seyn würde, 
wenn ich mich anders dieses gemeinen Beispiels bedie- 
nen darf. Bieie Hypothese erklärt die verschiedenen Ab- 
änderungen des Steins von Sorrento , warum er nahe an 
der Oberfläche poröser, zerreiblicher ist^ grossere Bla- 
senräume hai, da sich hier das Gas häufiger als in 
dem Indern der Masse entwickelte, welches einen ge- 
ringen Zusammenhang der Theije und mehrere leere 
Bäum^ zur Folge haben müsste. Die glasige Substanz , 
welche diese Blasenräun>e ^usfuljlt, is^ auch der Stoff, 
aus welchem die Lava selbst besteht ,- wjelcher aber nur 
in den Bla(senräumen , wo er einen freiem Spielraum 
hatte, sich d^m Zustande 4er RrystaUiSiaäion näherte. 
Was die Yerschijcdenhei^ der Farben in je^en Theilen , 
weiche der Oberfläche näher liegen, von der Farbe der 
tieferliegenden betriflt, so ist die Ursache dävob leicht 
anzugeben. Als die Lava flüssig war, war der Zustand 
der Rarefakzion an ihrer Oberfläcbe ^ wo sich mehr Gas 

. entwickelte, grösser: es musste daher das Eisen, wel- 
cihe« itt dartelban ab Beitaadtheil enthalten war , fifk 
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fliren ^ranen ins Lilafai1>ige übergehenden, kd^rnigen 
Teig atifs y In welchem eine* grosse Anzahl weisser 
FelJspatlie in langgezogenen parallelepipedischen For- 
men eingemengt sind, and diese Gebirgsart zn einem 
wählen Porphjr mächen. Werner kannte die 
Laya von Scala^ .und hatte sie als das'* Musterge- 
•tejn derjenigen Gebirgsart betrachtet, der ^ den 
S^amen Grauste! n beigelegt hat; er sah dieselbe als 
eine, innige Veriiindung von Feldspath und Hornblen- 
Hc an (*). 



in den ' liefei1i<!genden TKcilcn anliaufen', welchem 
auch die Erfahrung eutspricht; denn die schwarze Lava 
Ton Sorrento ändert die Richtung der Magnetnadel sehr 
merklich, während diese bei der Annäherung der grauen 
unbeweglich bleilKt: a ich entdeckt man unter der Loupe 
in ersterer kleine Krystalle von Magneteisenstein » 

«Mit nicht geringerer Schwierigkeit ist die. Anflö- 
•ung der Aufgabe verbunden, wo sich der Krater be-* 
finde , aus welchem die Lava ausgeworfen worden , da 
alle Hügel, welche die Rhene von Sorrento umgel^en, 
kaikartig sind. Vielleticht ist dieaer Krater in- dem Meere 
^Zusammengestürzt , oder vielleicht hat er, indem er in 
sich selbst zusammenstürzte, diese Ebene gebildet Die- 
ses sind übrigens nur Muthma^sungen , und ich sehe * 
keine Data, die zur Auflösung diesec. Aufgabe' fuhren 
könnten. » ' A. d. U. - 

*) Diese Werne r'schie Bestimmung des Grausteins von Scala 
-—eine wahrscheinlich im Jahr t63i dem yestiv ent^ 

^ strömte Lava — war wohl irrig. L. v. Buch a. a. (^' 
11. S. i84> «agt von dieser Lavai: «Sie scheint körnig, 
ist nur aschgrau^ und enthält viel Augit, weni^ Lenzit. 
Vfahrscheinlich ist ' sie durchaus mit Leuzitmasse ge- 
mengt /und dah^r das* Körnige und die hellere Farbe.» 

^ i. d. Ü. 
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Dieses sind , soviel ich weiss y die T^rschiedeneo 
Gebilde, weiche man unter d^m gemeinsamen IVameii 
der TalkanischenTu f f e mit einander verwechselt 
hat, und welche meines Erachtens eine neue Unter* 
sachang und genauere Beschreibung* w<$hl yerdienten. 
Dasselbe gilt von den mannigfachen Gebii^sarten , 
welche auf verschiedene Weise mit Idokras, JNephe* 
lin, Meionit^ Eisspath^ Pleonast, Zirkon u. s. w. gemengt 
sind« Diese Fossilien, durch deren Vorhandenseyn 
der Vesuv sich von ^ allen andern Vulkanen zu unter, 
scheiden scheint {^) , finden sich in allen Thälern 
und Gräben am Fuss Ae^ Ve&uv*s wie des Somma^ 
vorzüglich aber in der Fossa gründe , wo die Mine-> 
ralogen fie gewöhnlich aufsammeln. Man fiiidet sie 
dort in Blöcken und als Geschiebe, durcheinander 
liegend mit andern Blöcken und abgerundeten Ge- 
schieben von verschiedenen Varietäten von Lava , so 
wie mit feinkörnigen Kalksteinen. Oft findet man 
in diesen Lavablöcken Drusen der schönsten Rrystalle 
dieser verschiedenen Fossilien/ Bisher haben die Geo- 
logen sowohl 9 als die Führer der Reisenden, diesQ 
verschiedenen Geschichte als ehemals au# dem Schlün- 
de des Vulkans geschleuderte Steinmassen betrachtet. 
Ich habe indessen den Gründen ei per solchen An- 
sicht vergebens nachgeforscht, und in der Geschichte 



^} Letzteres ist nicht der Fall, da sich die meisten dieser 
und anderer Fossilien des. Fesu^^s in analogen Verbin- 
dungen unter den Answörflingen der lUieinischen (La»^ 
\ eher 'See) und Eifeler {Rockeshyll) ausgebrannten Peu- 

erberge vorfinden. v A. d. U. 
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der Ausbrüche kein etnxige^ glaubhaftes Zeugnis^ an- 
getroffen, durch das ein solches Entstehen jener Pro- 
^tikte wahrscheinlich gemacht werden könnte. Der 
Fi^^^i' ' scheint niemals Läyen yon dieser Beschaffen- 
heit ausgespieen zn haben. Die Struktur und die 
Form der Schlacken und schlackenartigen Layen^, 
welche der Vesus^ während seiner Auswürfe von sich 
schleudert, und yon deiien ich grosse Blöcke zu un- 
tersuchen Gelegenheit Jiatte , die wenige Stunden iu- 
yor erst ausgeworfen worden waren, haben ein dorchr 
aus yerschiedenes Ansehen. 

Dagegen habe Ich unter den sahireichen Geschie- 
ben, welche ich bei den yerschiedenen Besuchen der 
Gegend auf deviW^ge yon /{e^m« zu der Einsiedelei 
von St, Salvadore t%i untersuchen und zn sammeln 
Gelegenheit hatte, eine grosse Menge Gebirgsarten an- 
getroffen, welche den porösen leuzithaltigen L^yendes 
Somma gleichen, und ebenfalls sehr yie)e andere 
dichte Lavfen, in Natur und Art des Gemenges vollkom- 
men \ denjenigen ähnlich', welche die Gänge dieses 
Berges füllen. Beim Zers'chlagen solcher Geschiebe oder 
Blöcke habe ich öfter kleine init IVephelin und Meio- 
nit ausgefüllte Drusen gefunden, was mich vermuthen 
lässt, dass di0 zerstreuten Stücke, in welchen sich 
diese sithönen vulkanischen Fossilien isoliit und 
von der Gangärt getrennt vorfinden^ ursprünglich in 
ähnlichen Laven Eingeschlossen waren. Erwägen wir 
, nun, dass seit einer vorhistorischen Epoche der Somma^ 
wie jedes andere Gebirge, der zerstörenden flinwir- 
kung der Elemente ausgesetzt war, dass sehr tiefe 
Spuren dieses Einwirkens sich in der ungleichen Ober-' 
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fläcbe dieses Berge«, in seinen tiefen Gräben, letnen 
steil eingeschnittenen Kanälen und Schluchten zeigeOi 
erinnern wir uns jener W olkenbrücihe von Kegen , die 
gewöhnlich die grosse rqn Ausbrncl^e des P^esuvs be<p 
gleiten ; oder ihnen folgen, und, den Alpenströmen 
gleich , Trümmer, und Blöcke vcim Felsen abspülen . 
und in die benachbarten Ebenen hinabwälzen : so 
lönnei) wir einer Meinung, nach welcher diesem Ge- 
Bchiebe durch vulkanische Kräfte, aus dem Schlünde 
entbrannter Kratere hervorgeschleudert worden sejo 
^soUen^ unmöglich beitreten; sondern wir müssen notl^ 
wendig dieselben als durch atmosphärische, Wasser 
auf ihre gegenwärtige Fundorte gesehwemmt be- 
trachten. , • 

Wenn man, in dem Sinne dieser Bemerkungeq , 
den Somma mit demFieisse studierte, dessen er wohl 
li^ürdig seyn möchte ; wenn es tnoglich gemacht würde, 
^ich einen Weg auf die steilen Felsen zu bahnen, 
aus denen er besteht; so ist nicM unwahrscheinlich, 
dass man in den Laven ansteheud y und in den Dru«^ 
sen der Bänke und Gänge eingeschlossen, die zahl- 
reichen Minerakubstanzen und ihre Varietäten antref- 
fen würde, die man bis jetzt nur lose und in einzel- 
nen Geschieben angetrofielT hat. 

Was die verschiedenen KalksteiB - Varietäten be- 
trifft, die man stets in mehr oder weniger abgerunde- 
ten Geschieben und zwischen Lavabrocken findet: so 
glaube ich, dass man denselben eine verschiedenar- 
tige Entstehungswelse zuschreiben muss. 

Einige derselben sind ofienbar aus dem. Schlünde 
des 'Kraters hervorg^trieben worden ,' und man hat 
wirklich feinkörnigen, talkerdehaltigeh Kalkstein (Do- 
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lomit) nadh Ausbrachen aaf den Seiten des Kegels 
des f^esuv^t angetroffen (*). 

Andere* rüluH^n Von den ieerstörten Massen des 
Konglomerats, oder vulkanischen Tuffs her, welche 
Euweilen, ivi^ bereits oben bemerkt /wurde, kleine 
« Kalksteinbrocken in sich schliessen. Einige waren 
auch wohl in deii festen Laven des Somrha enthalten, 
und« was diese meine ^Vermuthung bestärkt, ist der 
Umstand, dass ich unter den zerstreuten Blöcken in 
der Fossa grande Stucke dichter Lava ganz von der- 
selben Beschaffenheit wie jeiie, welche oben Seite 
1^9 beschrieben worden, gefunden habe, welche aber 
liieren Ton i bis « Zoll Durchmesser eines dichten, 
gelblichen, auf den Rändern (äusserlich?) konzentriscb- 
graulich- od^r dunkler* gelbgestreiflen Kalksteins ent-* 
hielten; durch ihre Streifung glichen sie einigermassen 
den roheren Agaten. Die Lava erhielt durch diese 
Einmengungen das Ansehen eines Ma Edelsteins. Sollte 
wohl die Lava aus demHeerdC) bei ihreni Durchströ- 
men der Gangspalten des Kegels auf ihrem Wege 
Massen oder Schichten von Apenninneji - Kalkstein 
angetroffen 'und Stücke davon mit fortgerissen ha* 
ben? Denn zu diesem Kalksteine scheinei(i die ab- 
gerundeten Massen kohlensauren Kalks zu gehören, 
welche X die schönen Meionit-Drusen umschiiessen (*']. 



•J Vergl. L. V. Bjjcb invonLeönhard's Taschenb. XVIII. ' 
a. S. 285. auch A^ y« Humboldt oben S. 91. A. d.U.' 

f*) Wir möchten nicht der Ansicht huldigen) . dass die söge? 
nannten Geschiebe oder kugelförmigen Blöcke mit ihrec 
Vielzahl von ausgezeichneten Fossilien, welche auf dem 
Gehangenes Vtsuvs und namentlich in AttFotaa grande 
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E^Hch triift man aju^b käufig auf Stücke ^inet 
grobkösnigen , grauiicli - weissen Kalksteins,' welcher 



aa%ehäafit liegen , als vom Somiria herrührend und 
dajch atmosphärische Wassergew«lt aus ^ den dortigen 
altern Talkanischen Gängen ausgewaschen nnd an^ ihr» 
heutige Fundstelle geschwemmt /ieu ' betrachten seyen. 
Solche eigentlichen Geschiebe mögen allerdings wohl 
.' auch «wischen jenen Blöcken yqrkomroen , aber die 
M^ehrzahl und namentlich die durch ihren Reichthum 
Ton Terschiedenen Fossilien merkwürdigen, durften wohl 
gewiss ebenso sehr eigentliche isolirte Auswürflinge seyn, 
als die Blöcke von Dolomit, für welche unser Verfasser 
diese Art der Herkunü ausnahmsweise gelten lasst , und 
welche zwischen jenen liegen. "Die Art und Weise, Via « 
ähnliche* Blöcke , zum Theil ' aus denselben Fossilien 
bestehend, aVif dem Rande des Laacher^eeU sichr finden, ' 
«chdnt dafür zu sprechen, das« es. eigentliche isoHrta 
Auswürflinge sind. Wenn auch die mehr odet weniger 
kugelförmigen Blöcke beider Fundorte häufig deutlich 
zeigen, dass sie^ihre Form durch Abreibung von Aussen 
Erhalten haben , so deutet diese Gestalt doch keines- 
wegs absolut auf eine durch Wassergewalt veranlasste 
Abreibiing hin'; im GegeptheÜ gleichen sie den eigent- 
lichen Geschieben meist nur sehr wenig. Am Laacher- ' 
<S«e sind sie oft mit einer Kruste von aigei|tlicher Lava 
zum Theil oder ganz bekleidet : ein .Umstand , der viel 
eher unsere als .des Herrn Verfassers Meinung unter* 
stützt, denn i) wird dadurch der Beweis geliefert, dass 
diese kugelförmigen Masseh keine Ausscheidungen aus 
der Lava selbst sind, weil diese sich scharf begrenzt an 
' den abgeriebenen Kugeln absondert , . nnd a) würde 
diese , mei^t sehr leicht zerstörbare Lava, sich nicht an 
den Kugeln habe^n erhalten können, wenn dieselben 
|:apg« als G^cl^iebe uniUergetrieben wären , i^odurch 
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beim Reiben den Geruch dei^ geschwefelten Wasscr- 
ftoffgases giebt. Dieser Stinkstein, ganz und ^r'dem 



ebenfalls die WabrscheinliehlLeit verschwindet, dass die 
Kugeln einst in Ganglava eingeschlossen gewesen seycn. 
Hiernach würde also die Jiröm XaacAer-iS'eehergchoniniene 
Analogie gegen die Meinung unseres Verfassers sprechen. 
Unsere Ansicht findet aber überdies in L. T Buch 
' (a. a. O. S. 194) einen kräftigen Gewährsn^ann : «Es ist 
gar kein Zweifel daaa diese Geschiebe (am yetuif>) nicht 
wirklich ausgeworfen sind. Wie kärmen sie sons^auf diese 
Höhe > am steilen Abhang zwischen uriläugbare Produkte 
der Ausbrüche? Auch will man Vesuviane selbst bei 
neu ern Allsbrüchen gesehen haben (de Bottis Istoria 
1760. p. 34). Kalksteine gehören wohl ge^vi^s zu den 
Produkten derErupasionen Unserer Zeit Ihre grosse Menge 
ttuf der Oberfläche beweisst es , wenn man von Portici 
gegen die Wohnung des Eremiten herauf steigt. Alle 
Stücke sind hellweiss und feinkörnig ohne alle Beimen- 
gung. Kur selten ist Kfilkspath darin nnd Streifen vgn 
schwarzem, sehr feinkörnigem Eisenglanz. — Unter den 
Bocdhe nuove Ug noch 1799 auf der Lava ein ansehnlicher 
Block von kleinkörnigem > glasigem Feldspath ; einige 
Drusen- voll prächtiger , durchsichtiger , tafelartiger 
Krystalle ; die Drusen von Chlorlt umgaben , dann 
'Kalkspath. War der Block aus dem Kr^ater dahin ge- 
worfen?. Aber, Wenn auch noch, j^etzt einige dieser 
sonderbaren Produkte ausgeworfen werden, sq steht ihre 
Menge doch in keinem Verhältniss mit denen, y>ie 
man 'sie an den steilen Abstürzen der Fossa gi'andt 
sieht , in -der Nähe des Lavastroms von 17C7. Wie in 
einem' Konglomerat liegen sie durcheinander mit Leuzit- 
laven und Aschen : die Hornblenden , die Vesuviane, die 
Granaten, die Kalkstein^ Schwarze Hornblende .und 
bräunlichrother Granat hänßg im verworrenen, kleinkö^ 



Digitized by VjOOQ IC 



»litikan , anter dem JNainen Marmo greco hehmnitut 
Marmor lihnlicli , scbei nt mir , wie dein ^ Hrn.. M o r i • 
pand (i3), irgend einem der altep Qjßbäude oder 



nigen Gemenge, und dieBer in Höhlungen als prächtige 
Drnsen mit den unzähligen Facetten des aJaf allen Kanten 
^gestumpften Dodel^aeders, mit weissem Kalkspath und 
Quarzkömem dazwischen; ein Gemenge, was recht 
j|u#4llend an das Gestein der sogenannten Hyazinthen 
y<m Disentis erinnert. ^ Andere Stücke yon kleinkör- 
nigem Chlorit , darauf drusiger , gelber Granat , darauf 
weisser Quarz , dann völlig durchsichtige Yesuviane ; 
auf letzteren noch wohl zuweilen jene kurzen sechsseitigen 
Säulen, hellweiss, vollkommen kUinmuschlich im Bruch« 
^län9,end durchsichtig und hart, die lange unter dem 

. Hamen des Sommits (Nephelin) bekanni waren. '»Auch 
Quars^druten in lang(ai, iuraun überzogenen Spulen, zum , 
Theil nur mit drei FJiächen zugespitzt. — Und unter 
allen diesen, nur im Urgcbii^e einheimischen ^tOcken 
auch nicht ein einziges von einer wahren. Gebirgsart, Noch 
nie hat man ein Gr^nitstuck oder Glimmerschiefer gefun- 
den. — In der That hätten wir doch Glimmerschiefer 
in grosser IVfenge erwarten sollen, da alle jene Fossilien , 
ausser Nephelin und'Yesuvi^n, auf Lagern im Glimmer- 
achiefejf nicht selt^ sind, » —.Nach y.Leonhard (Oryk- 
tpgQQsie. S. 4^) kömmt indess der, Vesuvian.(Egeran) 
doch auch wahrscheinlich auf einem Lage^r im Glimm<pr- 
•chiefer zu Basslau bei E^er in BöEmcn vor, und zwax 
in Begleitung von Fossilien, die ebenfalls fast alle in 
d«n Aiiswiirflingen der Fossa grande vorhanden sind. 
Glimmerschiefer und verwandte Urgesteine sind in der 
That und nicht ganz selten unter den Answi^rflingei:) des 

, Laacher f See's anzutreffen. \, d, U, 

'ti),Bibliothi univert. des tciences $$ artM. Tonß. ^^' P* >^7' 

A. d. V. 
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Be&kmiAer angehört zu haben , Ton denen der AIk 
hang des VesuvU Tor dem Aoshracbe des jPlriniuft 
übersäet war« . 



A n m e r k u Q g B. 

lieber dep Vtsusf/ 

In der Kürze w?ll ich in^ dieser Anmerkung die- 
jenigen Beobachtungen mittheilen , welche i^h am 
Vesuif angestellt habe , und auf welche in dem vor- 
stehenden Aufsatze hingewiesen worden (*): es kön- 
nen diese Beobachtungen dazu dienen , die Erschei- 
nungen am Somma mit denen des gegenwärtigen Vul- 
kans zu verbinden: einige derselben werden eines 
Tages vielleicht dazu beitragt, die Geschichte der* 
Trappgebirge aufzuhellen; alle aber sind von der Art, 
dass jeder Geolog, der, den /^e^uv , besucht , sie mit 
leichter Mühe piüfen kann. ' 

Die Naturforschei* und Physiker, welche bis auf 
die gegenwärtige Zeit sich mit der Beobachtung der 
brennenden Vulkane beschäftiget haben , wurden meist 
von den prachtvollen vnd aufTullenden Erscheinun- 
gen , ^welche die Ausbrüche darbieten , zu. stark an- 
gezogen, oder sie »wendeten, fast alle ihre Auföierk- 
samkeit auf die Erforschung der Ursachen jener Er- 



.*) 'Andere Beobachtungen anseres Herrn VerfasseVs übor den 
Fesuv sind bereits in der ^eberf etzang desJM ont reell i- 
und Co V e J U ' sehen Werkrüber diesen Feuerber^. S. 3 1 
I^6ie mitgethetlt worden. A. d. Ü, . 
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Bclieiiinngen, und Versäumten darüber, wiö^mirgcbein^, 
den innern Bau dieser feuerspeienden. Berge zu un- 
tersuchen. In der That, wer noch kernen brennen- 
den Yuikan gesehen hat, kann sich keine andere 
Vorstellung davon machen, als dass ' er sich ein^n 
mehr oder weniger kegelförmigen Berg denkt, der 
auf seinem Gipfel eine grosse und tieie Oeffnung 
hat, und ganz auä einer unregeimässigen Aufein^ 
anderhäufung ron, Schlacken , Saiid und Laven be<- 
steht. St> scheintauch ein vulkanischer Kegel beschaf- 
fen zu'seyn^, wenn man nur sein Aeusseres betrach- 
tet. Ist aber dieser äussere Schein keine Täuschung? 
Haben die Vulkane in der Lagerung ihrer Massen ir- . 
gend etwas Regelmässiges? Bestehen letztere aus Schieb« 
ten od^r Lngern ? und wenn sie daraus bestehen , 
welche^ Form haben -dieselben ? Folgen sie denselben 
Hegeln/des Streichens und Fallens wie die Schichten 
der übrigen Gegend ? oder sind' etwa die Regel der, 
Vulkaiie nur unregelmässige und ungeordnete An- 
häufungen vulkanischer Materien in verschiedenen 
Graden des Zusammenhanges ? , 

' Diese Fragen habe ich mir aufgeworfen, als ith 
den Fesüi^ in der Absicht bestieg, ihn geognostisch 
^ie irgend einen andern gewöhnlichen Berg zu, un- , 
(ersuchen. 

t)ie Regelmässigkeit der Kegelform des Vesuv^s^ 
die Gleichförmigkeit seines Abhangs, w^elche mir über- 
all den Maas^tab für die Neigung der äusseren Ober- 
fläche des Kegels an die äand gab, endlich die Fol- 
ge kreisrunder konzentrischer Lagen, abwechselnd 
aus unzusammenliängenden Materien, nnd aus festen 
Massen bestehend, wovon die erstem mit Abfall und 
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, die letztem mit senkrechtem. Abschtiitt . das iQpere 
•des Kratecs bilden {*) : alles schien mir dahin zu 
deuten 9 dass in dieset Straktai* . eine Regel walte, 
und dass dieselbe zwar schwer aufztifinden seyn möge, 
aber in der That doch Torhanden seyn müsse. Der 
ftassere Abhang ^es Kegels bot wenige Gegenstände 
der Untersuchung dar; man sah, nur Lava- Bänke, 
die gegen den Gipfel des Kegels^ wie gegen din Zen- 
trum konVergirten, oder Yon dort abwärts nach allen 



*) Bezeiohn«!! ,wlr die Lägen vdn unzusämm^oliängenden Ma- 
terien mit A und die festeü Massen mit B, so Termag 
die folgende Zusammenstellung Von Linien ein iBild des 
Krater- Durchschnitts zu geben i 

Ktater. 




L d. ü. 
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Richtungeii des Horizonts abfielen. Bald liegen Sdiich« 
ten Ton Sabd und Asche über jenen Bänken, bald 
■wetden ntehr oder weniger mächtige Bänke solcher 
losen Materien wieder von dem festeta Gestein be- 
deckt. Alle diese Massen neigen sich, wie bereits 
. bemerkt. Wurde >, miter einem Winkel von 5o® gegen 
den Horizont. Diese Beschaffenheit und Gestaltung 
der äusseren Oberfläche desKegelü würde abei« nicht 
hinreichen dagewesen seyn , um daraus, der Theorie 
über die Entstehung und Zunahme der vulkanischen 
Kegel gemäss , zu folgern, dass auch das Innere des 
Fesuv's eben so aus abwechselnden festen und lo- 
kereri Massen oder Bänken bestehen würde, wel* 
che. alle die Form von. Kegelsegmebten hätten und; 
sich alle^ einander bedeckten. Doch derAnblicl^ de« 
einzigen Tbeils , den ich vom Innern des Berges m 
Gesichte bekommen konnte,^— ^ der Anblick de^ Kxa* 
ters nämlich, — Bestätigte sogleich jene Folgerung; 
in der Th^t hatte ich das Glück , -den tiefen vollkom- 
menen Trichter, welcher damals die .Hauptmündung 
des Kraters bildete, in seinem ganzen Umfange, und 
von allem Rauche befreit zu beobachten , und mich 
zu überzeugen , dass derselbe eine Aufeinanderlage- 
rung von. scheinbar horizontalen Schichten darbot^ 
welche sich eben sowohl durch Verschiedenheit der 
Farbe, als durch verschiedenartige Abstufungen des' 
^us^ammenhanges unterschieden. 

Erinnert m^n sich hierbei, dass selbst sehr^eneigte 
Schichten horizontal erscheinen , wenn man sie auf 
einem Durchschnitt betrachtet, welcher parallel ihrem 
Streichen liegt; erwägt man ferner, dass die innere 
Oberfläche des Kraters einen Durchschnitt nach der 
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Form einefs Umgestürateii Tegels bildet, der. dieselbe 
Achse hat, wie der Kegel des Vulkans, und dass 
^folglich die Durchschnitts -Oberfläche des Schlundes ^ 
welche konzentrische Kreise dari)ietet, gerade' pardliel 
den kreisförmigen Stl^eickungslinien der andefr Aussen«* 
, Seite des Kegels sichtbaren Bänke . liegeii muss : so 
wird man daraus schliessen , dass der Körper des 
V-esuJ^s wirklich aus geneigteo Schicfhten besteht ^ 
dass diese Schichten keine Ebenen sind, weil ihre 
Streichungsltnien keine geradeuLinien, sondern]^ reis. 
linien sind, dass sie aber wie die Theorie es rorber* 
sehen liess, Kegelsegmente sind^ die sich einander de- 
cken, und sämmtlich unter So^gegen den Horizont faileni. 

Auch die Geschichte der Ausbrüche bestätigt 
diesQ Folgerungen, iiidem sie zeigt, das9 wenn wäh-* 
rend eines Ausbruchs die Lava, auf einer der Seiten 
des Kegels sich Luft maclit , grosse und tiefe Spai*^ 
ten sich in der Wand desselben eröffnen,} in deren 
Innerh man deutlich die natürliche- Verschiedenheit 
der Schichten oder Lager wahinimmt, welcfhe -gegen 
die Ebene abfallen, gegen den Giptel des Berges 
' aber sich erheben. * 

Bereits seit langer Zeit haben 'die Geologen Men 
Einüuss Att Entbindung yon Gas und Wasserdäm- 
pfen auf den mehr oder iineniger dichtetf, oder'^locke^ 
Yen Bau der LafVen bemerklich gemacjit. Spaflan- 
^ani und Dolomteu haben ausführHc^h und genak 
die Verschiedede Gestalt beschrieben,, unter welcher 
sich die verschlsckten sellrgen Massen dorslelieii, 
welche sich auf der Oberfläche . der Laraströme fin- 
den. Man hat. aber bisher nicht . dieselbe Aufmerk- 
samkiiil» auf die Versehrede nheiten des Bau'« und des 
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An^s^lieiis gewendet , weli^he ein langgamei oder 
plötzliches Abkühlen der Lata hervorbringt und die, 
in Verbindung mit jenen , deren Ursache die Eni- 
Wickelung elastischer Fkisstgketten ist,' jene grosse 
Mannichfaltigkeit der Formen hervorbringen , ' durch 
welche iBich die Laren auf den Seited des yuikani« 
sehen -Kegels auszeichnen. 'Ich habe Gelegenheit ge- 
habt, in dieser Hinsicht Folgendes zu beobachten. 

Wenn man aus der fliessenden' Lava einen Theil 
der glahebden Flüssigkeit schöpft, so erkaltet sie 
plötzlich/ und ihre Oberfläche scheint einen glasigen 
Ueb^rzng erhalten «u haben, während das Iiinei^ 
schon mehr steinartig aussieht: indessen ist die Struk* 
tur dieses Stücks so undeutlich, und das Korn so 
fein, dass das Ganze fast als eine homogene Masse 
erscheint. Auch die firisch aus dem Schlünde des 
Vulkans ausgei^orfenen Steine haben, da sie ebenfalls 
eine' schnelle Abkühlung erleiden, genau dasselbe 
Aussehen. 

Betrachtet man nunmehr einen erkalteten Xara- 
strom auf seinem Durchschnitt, so eiblickt man'' eine 
ähnliche Struktur in deA Schlacken, welche die Ober» 
fläche desselben bedecken, und bei der Berührung 
der kalten Luft plötzlich yerhärteten. In dem Ver« 
bältnisse aber, wie man sich ron dieser Oberfläche 
entfernt, iind zu jenen Theilen des Stroms vordringt, 
vro die Blasen seltener und kleiner , und demgemäsS 
die Berührungsptinkte mit • der '«äusiBlIren Luft weni- 
ger häufig sind, in demselben Verhältoiss ftngt jene 
homogene Masse an , eiiie immer taiehr deutlich wer^ 
dende steinartige Struktur «u zeigen: allmälig kann 
man die einfachen Fossilien , aus denen die Lavm 
. i5 
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bMtehtyiimtefsdieiden t mi\teht der Loupe Ifflsensidi 
])ereit8 jLteMue'HöFncben yon Leuzit and Augit unter- 
sobeidep ; .mit. jßdjix, siiniehipeDden Ejatfemung Toa 
^r 0b9rfl{|chq neiimea auch {ene KOxner an Durch- 
jaesser .j^u^.. und 'Wenn der $tsom eine bedeutende 
Mächtigkeit bat^ so ist d^i» Korn desaelben eine feste 
JTQliloihfnen isteinige Lara, de^n> Gemetigtlieite selbst 
mit !anbe;irrfneteia Auge erkannt werden« Piese 
Zunähme der Grösse der Gemengtbeile der:li^Tji. steht 
aber im ^raden Yeri^äitpissq mit > deip Gange der 
Abkühlung« .Auf der .. Oberfläche .> we» aje plotzlieh 
Stau Jia^^isind die .einfachen Fossilien^ die_.den< La- 
vaköiper bilden,. so fein, das^ selbst das beir^ffnete 
;Auge sie. nicht unterscheidet: im Mittelpunkte' dage- 
gen,, wovdiei Laya sich sehr lange im Flusse erhalten 
Jiat j und; w0 nichts der langsamen und allmiiligeii 
Abkühlung : hlPdedich war^ haben . diese Fossilien 
ein«^ aufiyjfinde ,£tntwiüklung ihres ilmf^ngs 'erreicht, 
und es ist nicht mehr die undeutliche Krystallisazion 
I^err$tbend,r lM>.ndern einie:,yereinigung gut an;sg€bil- 
4€t^r0 :deut4icher Jirystall^. r . 

: Um; di^se. Erscheinimg zvt erklären, .mnss man 
ann^l^men, d^sfs die' einfachen Fossilien^' welche die 
Lara bilden, sich in deuv glühenden Strom in^ dem 
Zustande der. mpgliQhs^ gröbsten Yerkleinerung be* 
linden, und mittelst .der SQ.hmelz(ing auf den Zu* 
^tand der einfachsten Massentheilchen aurückgeführt 
sind- Biese MiMVentheilcheui von verschiedenen Fos- 
silien, da sie durch da^. Fortbei^egen des Stroms 
durd^eii^^nder gemischt, werden, b^ßnden sich in der 
{jrnmöglichl^eit, der Anciehung zu folgen, wodurch 
die gleichariigen Massentheilchen bereinigt werden 
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dei*. ilÄssäge. St*omMin. Ruhe ,. iichJn rcgplmä«sigctti 
Holyed^rn». kiystaUisirdn /wurdefli,. . ! ... ^ ., . ,1, ^ 
|r jWestur.dtmn^schy in soleh einem 2^»taiid&'dei< 
Din^ciMdieürsaclia dö& Plüssigseyns.jnit einem JViala^ 
ptetzlich äu£böri,^Of>^ohlie8sen skli diel terstkieden- 
artigeit..Mas8entheilcheaJiaHeinander^. und bilden etn^ 
Mttsse^ ia.welßhdi^ die! Feinheit .des .Korns dex^KieiA« 
hfäti) der Maskoittheil«Iien*< gemirss >4sti. Da»- ro^ataA 
theil gescUelitv ^^QA die jB.ub6.and die Flüssigkeit 
so lange fortbestehen, dass die gleichartigen Musten*/ 
tiifiilcheÄ \Zrit habens^. sich z:a i^iereinigen./: und. .in 
kkrysialliQUehe* Korpefcheü zusajuiouinaufcreteh ; in 
diesen Fälleq schj^aßn d^se Massenzelle- gleicher 
Aitj^seiald.di^.'Flüssigkek aufhört,. i^u üm.so grösse- 
ren .und i^gelmässigereniSj'ystaU^fiJin, jeliniger die 
Zeit dev Vlüssigkeil iiad..der.iBjahe andau^. viJSs '&*^ 
eignet: sich, zuweilen y dass < die Erkaltung" eintritt | 
wenn siehi. zwar. jigleiehartigfeMasientheticfaeut schon 
itt'ge^isiser Mettge zu; etnauder • ^es^h , • ^abei' "n^ll^h 
nicht. ..nsich d^ r.Gesetaeiir der'>vS.iy6tallisaaij9ti ge«* 
Qrdnet- hahefk* Iti' dieseolr^ Falle erblickt. ;niähia^ ;det 
Mittfei' eine9' ^steinartiges' .zusaubtetigesetzieiio Teigs 
kleine, formlose Massen, die einem einfachen ; Fossil 
aligehöiTesbi Von dieser iAriisindr^dievAugit^^^^t^äche 
in G^sttdt 'Meiner Masseh tkm» dchWaraem/'Glase sichT 
ibi der »Schien Ln^ ifinden^ diet^kn Apni- r^^tK^weni«».' 
ge: Tage>br ibeihem- Sesudbiäuf'dem ^esut« geftoa«*i 

:M|tten untei^ deä^ Ha«Pe«i>o<n<Scbbbk^<aiiidMr«ä 
getFjebe9ief^XaTebv>^4l^e .^n- Abhang «ka grossel^ 
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Kegelt det FesuvB bedecken , halbe ich )i^ic1it •eftett 
Streifen tteinartiger Laven von dichter und fast l»;» 
faltiicher Beschaffenlieit angetroffen, die «eh unter 
jenen regel- nnd formlosen Massen verbreiten , und 
dieselben durchsetzen , wie- Gänge das fremdartige 
Nebeq - G^estein. Bie anffitllende* Aebnlichkeit dieser 
besondern Str5me mit den Basalt- Gängen bat mich 
veranlasst, der. Beobachtung derselben meine ganze 
Aufmeriisamkeit eu widmen, und ich habe ftn den-» 
gelben folgende unterscheidende Merkmale ^u er» 
kennen geglaubt: 

i) Die^e Strömchen oder schmale lange Streifen, vrev« 
, den von beiden Seiten durch unter sich paral- 
lele senkrechte Wände begränst. 
-3) Sie sind von. den schlacki^gen Massen, welche 
tf. tie durcbsetsen, scharf und genau getrennt.' 
• '5} Ihre Stniktur ist durchaus steinartig ,• selbst auf 
'den Rändern , und da , wo diese mit den Sei* 
'* . 7 ten wänden, der alteii Xava' xnsammenttossen. 
4) Die Oberfläche dieser Streifen ist frei von 

•Schlacken y eben und' oft sehr gleichförmig. 
. 5)' Endlich V ^^ ganiel Masse enthält nur selten^ 
und oft gap keine -Blasenränme oder.HöUan- 

^ Alle> diese Laven sind in Rinnen gefliissen , d* 
hi M haben zwischen den Massen alter Laten Spal- 
ten angetroffen, und dij^se gefüllt. Die > Lava iit 
darin gefl9sssen, nnd hat theils durch die Reibuii« 
gen ihrer sich fortbewegenden Masse, theils duixih 
Sebmeknng det ' Tomgettden Theile der Spalten- 
winde I diese abgennttt« j Atif solche Weite haben 
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deraitige Strtaie sich telb^ Betten oder Kanäle mll^ 
•clieitelrechten und parallelen Seiten gewühlt. Sobald 
dio Laraqaelle diem neuen Strome keine neue Masse 
zuführt, so sinkt die H^he derselben in. ihrem Bette, 
der Strom stoekt und die EikaltuDg beginnt. Man 
sieht leicht ein, dass diess nur langsam Yon Statten 
gehen kann ; denn die Mauern y oder Wände des 
Kanals sind heftig erhitzt worden durch die Massen 
geschmolzener Materien, denen sie den Durchgang 
gewährt haben, und die Laya kann nicht eher an- 
fangen, sich abzukühlen, bis die Mauern sie^bst hin« 
reichend J^alt geworden sind. Auch die Oberfläche 
der Lava bleibt noch eine geraume Zeit im Zustand 
der Flüssigkeit , weil sie nicht unmittelbar der Wir- 
kung der freien Luft ausgesetzt ist, sondern durch 
das Dach des Kanals, welche^ wegen des Einsin- 
kens der' Larva mit letzterer nicht in Berührung 
steht, dagegen geschützt wird. £s befindet sich dem» 
nach zwischen der Oberfläche der Lava und dem 
Dache des Kanals eine Masse stark erhitzter Luft; 
sie dient dazu, eben diese Oberfläche in einem weit 
höheren Grad Yon Temperatur zu erhalten , als sie 
haben würde, wenn sie der äusseren liuft unmitteU 
bar ausgetzt wäre. 

' Diese andauernde Flüssigkeit der Ober^che der 
Laren gestattet den darin ökithaltenen Gasen einen 
leichten Ausgang ohne ZürücklassuAg Von Spuren 
ihres Ausbruchs , und dieser Umstand , yerbunden 
mit dem Druck, welchen die Seiten des Kanak 
auf jene des Stroms ausüben, erklärt zu Genüge ^i 
warum die Oberfläche dieser Lava ^ so revsehiedenf 
▼on der Oberfläche* derjenigen ist, wel^l|ie an freier 
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JLutif .und über «inen bereits erkdiieten' Borden fe- 
ilos^eü Ist« 

Eines der auffallendsten Beispiele solcher LaTS- 
str&mey das mir irgend anfgestossea ist,' war jenei 
derLaVa TomJalir k8k7. Der Strom dieses Ansbruclis 
hatte sich am Fass^ des Tulkanis^hen Kegels herror- 
gedrängt , gegen , Südosten , also etwas über dem 
,/itno det CavoZ/Oy «ind dem Monte." Ottaj/inb gegen- 
über* Die Lava hat beim Austritt aus dem Kegel 
eine gegen Osten offene. Grotte gebildet ; ; welche 56 
Fuss hbch, i6 breit und 60 lang ist. /Man siebt 
Uar, dass diese^ Grotte« eine Anschwellung ist, wel- 
xhe in Gestalt einer Laube sich über dem fliessen- 
den Strom rasgedehnt hat; letzterer ist nach s^ine^ 
Austritt aus jener Grotte durch einen t^anal weiter 
geflossen, dessen senkrechte und parallel laufende 
Wände aus einer schiefrigen Lava von rothbraa- 
ner Farbe, mit yielen. Blättchen von Eisenglanz 
bestehe«;, das schiefrige Aussehen dieser Lava hat ihr 
Yon Seiten der Führer am V^^sui^ den Namen Blätter» 
Lava zugezogen, lieber diesem Kanal befinden 
•ich mächtige Massen Tön fast • ganz dichter basal- 
tischer Lavä^ über welcher wieder poröse Laven 
sich ausbreiten, ähnlich denjenigen, axis welchen die 
trotte, und eine übet' derselben befindliche konische 
Erhöhung bestehen, . Auf dem Boden des Kanals er- 
blickt ma.n den erkaltetett Strom, der früher hin- 
durch geflossen war ; er. zeichi^et sieh duroh seine 
Xli^htigkeilj und basaUiscbe Beschaffenheit, durch die 
ebene iiglßtchföroiigß. .un4 scbiackenfreie Oberfläche, 
nnd .dj^»v»«h seine ,par$lleL laufenden, wie nach der 
Schiiiir-gei|U^gen«n,Seitenwände au». Matt /gUubt fiiil 
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f iDe 'TO|i der Ranst angelegte und geebnete Strau« 
tar Erleichterung des Zutritt .zu der Glitte kti sehen. 
Nördlich von dieser grösseren Grotte ist eintt 
andere kleine Höhle ron unbed6ntend«sr Tiefe ▼or- 
handen, in der man ebenfalls- an dem unteren Boden 
eine grosse L^ge rother schieferiger Lara bemerkt. 
Auch aus dieser Höhle zieht sich ein ähnlicher Strom 
steinartige'r, dichter Lava, Ton derselben BeschaiFen* 
heit, wie jene^ die aus der grossen Grotte henrorge* 
strönit ist. Man sieht, wie beide Ströme steh unferA 
Ton ihrer Quelle vereinigt , ihre Kanäle Tcrlas- 
send über die Seiten., des Berges ergossen und 
an Masse zugenommen haben. Auch haben so he* 
deutende Gaseptwickejupgen aua denselben,' Sta^t ^e« 
funden , dass an dem Funkte , wo der Strqm tou 
,1817 sich in das ^trio del Cavallo durchdrängt, 
noch viele innere ; leere Räume, Zimmer und ver- 
längerte Gänge in demselben angetroffen werden, ia 
denen man, ohne sich zu bücken, einhergehen kann; 
diese Gärige ziehen sich .in verschiedenen Richtun* 
gen hin,' und erheben sich auch wohl gleich Stocks 
werken überjßinander^ 

Die grosse Grotte von 1817, eine der schönsteii 
vulkanischen Höhlen, die man kennt, bietet noch eine 
andere merk^vürdig^ Besonderheit dar« . . Ihr^ IiJ^neres 
ist mit einem schneeweissen Sinter überzogen , der 
von dem Gewölbe herabhängt oder die inneren- Wän- 
de bekleidet. Diese Substanz bildet grosse Massen , 
welche Blumenkohl-, oder Trauhenförmig sind < und 
aus schwefelsaurem Kali und schwefelsaurem INTatron 
bestehen; sie ist ein halbdurchsiohtiges Salz von reinem 
Weiss, das auf seiner (Verflache, ohne alle krjr«. 
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« 

•tUliaiscIie Form, ^icarzenförmtg wtcHeint (*)• Ab 
der freien trodüeneQ Luft^ yerwittert es tchnell, and 
ser&Ut iB ein weisses Palyer, 

, Ich glanbe , dftss dieses Salz ans dem , anf dem 
Ablxange des Fksuvs yerbreiteten vnlkanischen Sande 
ausgewaschen worden iat^ und dass es, Tom Regen* 
Wasser auf die Oberfläche des gedachten Gewölbet 
geführt 9 dnrch die por5se Decke desselben dnrchsl* 
ckerte und im Innern in Gestalt warzenförmiger 
IHiilakUten »ich angelegt hat« 



Tafel II. Karte des ganzen FesuvUehen Gcbir-* 

ges, fFesuv und SommaJ (**)• 
Tafel IIL' Gangbildungen des Somma. 



*) Analoge Bildungen sind erwähnt von Monticelii und 
Cot eil i a. a. O. Uebenets. S. i3. A. d. U. 

. ^ Da die Karte im Jkpril i8ao aufgenommen ist, to stellt 
sie den damaligen Zustand des Vesuvs Tor. Seit der 
grossen Erupzion Tom Oktober i8äa hat der Gipfel nur 
einen einzigen ungeheuren Schlund. Vergl. Monti • 
cc;.lli und CoTolli a. a. O. Hebersets. S. im f, und 
S, 8. Anncik. « A, d. U« 



Digitized by VjOOQIC 



K A R li D A U B E N Y 



ÜBER pnc 



VULKANE IN DER AUVERGNE. 



(Aas The Edinburgh Philosophical Journal, by BacwsTr» 
and Jammoh. Fol. HI. w. Fol. IV. iSao-iSai.) 
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Erstet Schreiben 

an Herrn Professor James dn/ Mit* Hel^ttsgebtr 
^ des gedacUten Journals. 

Mein^Herr! . 
C 

In einem der letzten ' Stücke des Edinburger Jonx^ 
nals für die JVator^ Wissenschaften haben Sie den 
Wunsch geäussert^ dass ich ihnen für die Leser Ihrer 
Zeitschrift einige Nachrichten über «ine Reise mit- 
theilen möchte, welche ich im verflossenen Sommer 
durch einige Gegenden Frankreichs j die man allge- 
mein zu den i^ulkanischen zählt, unternommen habe. 
Beträfe es gewöhnliche Verhältnisse, so würde ich 
gewiss Anstand nehmen, damit vor die Aagen des 
Pubiikams zu treten , und mir das Ansehen zu ge- 
ben, als ob ich auf Beobachtungen , di^ nothwepdig 
nur flüchtig aufgefasst werden konnten, ein grosses 
Gewicht zu legen gemeint wäre ; in defn vorliegen- 
den Falle aber, da es sich von einer Gegend han- 
delt , die gewiss keiner andern an geologischem In- 
teresse nachsteht, auf welche man sich allezeit be- 
ruft , wo von der Untersuchung über den vermeint- 
lichen - Ursprung der Gebirge der Trappforniazion 
die Rede ist, und da mai^ über dieselbe in eAgli- 
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•eher Sprache noch gar keine gedruckten Nachrichteo 
hat, fühle Ich meiner Eigenliebe durch Ihre AotFor* 
derung geschmeichelt, und überreiche Ihnen hierbeV 
einige Nachrichten von den yulkanischen Bergen der 
Auvergney die künfligen Forschern ihr Geschän eini^ 
germassea erleichtern , und die Wissbegierde , wenn 
nicht befriedigen, doch wenigstens erregen können (*), 

*) Die deotsche und TörzQgUch die fraazOsische Littcrator 
besitzen bereits einen Reichthum ron Beobachtungen über 
die Juyergne, den CarUal, Felay und Vivarais : indei* 
sen durfte dadurch keineswegs das Interesse der gegen- 
wärtigen Dauben y'schen Abhandlung über diesen höchst 
merkwürdigen Theit von Frankreich geschmälert wcrdfcn, 
da diese Abhandlung sick nicht allein durch eine über- 
sichtliche Behandlung ihres Gegenstandes im Allgemeinen 
auszeichnet, sondern auch Momente au&tellt und in 
Vergleichungen eingeht , die in ähnlicher Art so vollstän* 
dig noch nicht zur Sprache gekommen sind. Unsem Le- 
sern eine Uebersicht der geognostischen Litteratur dieses 
vulkanischen Landstriches in Nachfolgendem vorzulegen , 
hfilten wir de^alb der Mühe werth , weil uns anderwärts 
eine erschdpfende Zusammenstellung, welche das Material 
zu weitern Studien über die Auvergne und ihre Nach- 
barschaft andeutet, noch nicht bekannt geworden iit. 

/. E. Guetiard, Memoire sur ^uelquee mantagnei 
de la France qui ont ite des volcan$. In Mem, de 
VJcüd. des Sc. de Paris, 1753. Hist, p. i. Mem.p,2j» 

«— <— Memoire sur la mineralogie de VAuvergne. Df 
selbst 1759. Hist, p, a4* Mim, p. 53S., 

Jf. Desmarest, Memoire sur Vorigine et la nature du 

hasali ä grandes colonnes polygones^i determmeee par 

Vhistoire naturelle de cette pierre, observee en Av^ 

vergne. Daselbst 1771. Jiigt. p. a3. Mim. p» 9o5. — 

* 179$. Hiii. p» 39. Mim* p, 5g^ 
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Wtomi icfi die Behauptung wagte , datfs übef die 
geuannte ProvinB keine AUiaDdlung in engliaclier 



FaujaS' de Saint'Fond, Becher chts sur les vdicane 
eteints du Vivaray et du Velay , avec un discours sur 
' ier volcans brulans etc. Avec f§. Paris \'J'J^. fii, — 
Aus dem Franz. übersetzt. MitKupf. Leip2. 1786. 8. - 
Giraud ' Soulavie , Histoire naturelle de la France 
■ miridionale oit recherckes sur la miheralogie du Viva» 
rais, du Fiennois, du Valentinpis , du Forex, de l'Jtt^ 
vergne etc, Paris, a Tomes, 1780. 8. — Daraus be- 
sonders abgedruckt : Chronologie phjrsique des eruptiqtu 
> des voleans de la' Frahee meridiönaU. Paris 17^. 

P. J, B. Legrand d*Aussy, Voyage d* Auvergne. Paru 
1788. 8. — Sehr un?ollstandige auszugsweise üebenetz. 
> Bayreuth 1791. * 

Jity naud de Mo ntlosier j Essai sur la theorie de'e 
volcans d'Auvergne. 1789. 8. See» ed. corf. et copiee 
Uteralement sur Celle de i'jB^ Clerment et Paris i$o2, 9» 

J. P. Buchoz, Diss,sur le Cantal, montagne fameus% 
de la haute Auvergne, Paris 1792.^0/. 

F» J. ß. Legrand ^ d*Aussjr, Vojrage Jait en 1787 et 
1788 daiWla ci-'devant haute, et blasse Auvergne^ au» 
jourd'hui Departement du Püjr - de - Dome, tlL VoU 
Paris 1794^ 95. 8. — Auszugsweise übert. Ton'^H.F. 
J/ink. Gdltingeir 1797. 8. 

J)olomieu, Rapport Jait ä Vinstitut national sur se$ 
poyages de Van F, et de l*an Vt Im Journal des- mime* 
T. yJL N. 43 et 43. An FL de la Rep. 

%— — 'Description des. demiers courses^ lithologiquee sur 
.le Pujr» de '^ Dorne et Mont d*or» Im Journal de la Sfoe* 
des Pharmaciens dt Paris, T, L p* 127« 

— • — Ohservatiohs extraites d*unvojrag9 dam la ci»d§* 
VOM JisvergfH. Iii Soe. phihmai^ Jnf7, p«7S. 
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liberf^heii , dat0 wir. die ' YergleicliiiDg. djer Talk^i* 



t* dt Buch, Ob$ervation$ sur les volcans d^Juvergnt. 
Im Journal des mine*.. T, XIIL iV. 76. An XL d§ la Bep. 

J,ataste ds Plaisance, Ob^rwatipiu Bur /«s t^olcant 
d$U^jiuvergne. Clermohi-' Fernand, an XI. 8^ *- Eine 
im Journ. des mines T. XXXL iV. i85 ang^ekündigte neue 
Auflage dayon in 3 Bänden scheint noch nicht erschienen 
lu seyn. 

•* — Lettrts mineralogiques et geologiguessur les voU 
cans de l^Jui^trene. CUrmont r Ferranä, i8o5w 8. 

€ojC4f, Memoire nnfirmant 4^$^ d&taiU «ur . /# JU'iholo^ 
^ede l*^i{ytrgne et des enviro^. ImJaurifmdfs mines. 
T.XIX, N.iii, iSoS. „\ 

J)e Zaizer, Lettre a M. de Juritse sur U.Pu^-Cho* 

pinf. Clermont - Ferrand , 1808. &• Auszugs weue im 

/. d, m. T,XXIIL 'N. i35. 1808. ,^ -. • 

. ; J> 6 Laizerx, JVe iss et QU l\et - Lnu mo n t « .Decou- 

^verte de lavei jtorphjrriques avee parties hleues^ et^ roU" 

ges, dans les monts d'Or et au CantaL , Daselbst T. 

XXIII. iV.i38. lioS. 

• , . '■ \. .:.,-. »- ..\ /•; X . 

De Laizer, sur la Constitution du sol de ^uver^ne. 

Das. r. XXIIL K i38, 1808. . ! , ' 

^^iiamoftdj, £fameurs mesurees barometriqtiemfint dans U 
Departement du fiuy de-D^rnft^^ Dai.,T»XXIf;'iV. i4a. 

4. Cordier, ^ettre #wr /« . Jlfpne - jWr*«iii. Da«. T.XXFJ. 

N. i53. 1809, . • > 

X4. y. Buch, mineralogische Brl^e aus Auveigne an.Ji a r - 

flten« Jn dea Erstem geognost Beobachtang«a auf Bei- 

sen, aterBand, Berlin .1899- B^ 
If I ( fi ü « ,|!>e r trßfuf.j Ess^i, sur^ Vhistoire naturelle et eur 

l'ßgriculwre. deVarrondiuemp^t du Puy^ t8il.. , 
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«chen: Gebirge in Frankreith mit detten Y^n -äliiiU-« 
cl^er Bescha£fenheit in Schottland Jpißsitzen^ welche 



'hamörtd; Nivellement barometrique des monts^dörestt 
'"'des m6nts-d6me$» In nouveaux memoires d^^acade^^ 
mie roxale des sciences. i6i3 ^ i8i5. ' < 

L/ T o n B u ch , Ton den ge«gtiost. Verhältnissen de» Tcapp« 
Porphyrs. In Al)haDdL der physikal. Klasse der Königk 
PreiMS« 'Akademie der Wissenschaften aus iSi'a — f3» 
Berlin >i8i6. Daraus im Auszuge in von Lepnhard« 
Taschenb. f. d. ges. Min. XIII. i. S. aoo. * 

'"L, Cordier, Memoire sur la breche siliceufg, du mont 
d'or. In Amnale& des mitte s, T.IK 1819 « 

J, M, Bertrand'. Roux, Description geognostique de» 

^ environs du Pujr en Vela^, Jvec carte et planchesl 

Paris i8a3. 8. : 

J. Stein inger, die erloschenen Vulkane in Süd^p'rank* 
reich. Mit 1 Karte u. 1 Steintafel. Mainz i8a3. '8. * 

•— "— Bemerkungen über die' Eifel und die Auyer^ne. 
Mainz 1824. 8, *• ' 

Nögge fath, merk würdiges Vorkommen von fossilen Sau* 
gethier-»' Resten mit vulkanischen Produkten in der Au«* 
v«rgtie. I^ Kästner S.Archiv f. d. {^s* Naturiehre. II« 
4. ^iimberg i8i4. 8. . 

Eine gänii vöatrefiliche Karte fuhrt den Titel :> Carte, topo^ 

• graphique' et mineralagique d'une partic du J)epartef 
ment du Puy de Dom» dans la ci-devant province d'Au" 
^ vergne oit sont determinees la marche et les limites des 
matieres fondues et rejettdes par les völcans ainsi que 
les courants anciens et modernes , pour servir aux rd* 
ch$rch4fs sur l'histoire naturelle, des vqlcan^, par Mr, 
JDe.smar^st, publice par Dcsmarest fils, Paris 
i8a3.. Einschliesslich eines . Tableau d'assemblag» 7 
gros,fe JUÄtter Landkartenforma^ A* d. U, 
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WtrI)ireiliZ5gHiigy dem DrBonä itk Paris reräxaken^ 
einem GelehiteD/yon welchem auch ich vor meiner 
Reise nach der Auvergne viele schätzbare Belehrun- 
gen übär den Zweck derselben erhalten habe. Da 
indessen die Yergleichpunkte, welche er in< Hinsicht 
der Gebirge beider Eeiche aufstellt, von solchen 
nicht völlig eingesehen werden können, die mit dea 
einen, oder den andern nicht bekannt sind, so hat- 
mir das Lesen seines Werkes (*) doppelte Veranlas- 
JBung gegeben, eine Abhandlung auszuarbeiten, wo- 
durch jenem Mängel abgeholfen, und die Leser bes- 
ser in Stand gesetzt würden, zu erkennen, in wel- 
chem Gra4e die geschilderten Erscheinüngan binrei* 
eben mögen, uns eine bestimmte ^ebßrzeuguhg hin- 
sichtlich des vulkanischen oder nepttinisplien Ur- 
sprungs der Trappgebirge im Allgemeinen , zu .ge- 
währen» . 

Da nun dieser Vorsatz das alleinige Ziel meiner 
Reise war , so werden Sie mir nicht zumuthen , dass 
ich Ihnen- eine genaue Karte der zn beschreibenden 
Gegend 9 . mit bestimmter Angabe der Gränzen der 
i^rschiedenen Formazionen und ihrer geognostischea 
Verhältnisse, vorlegen soll. 

Eine -solcshe Arbeit scheint in der That nur von ei- 
nem Eingebomen der Provinz^ oder wenigstens des Lan^ 
des, gefordert werden "zu können, dem es nicht an häufi« 



*) Hinsiclitlich der Trappbildungen in Schottland Terdieat , 

neben Bou^, Essai ^ologique sur i^Eeosse , Paris ^ 

noch besonderer Würdigung: X. J. Neeksr de Saus^ 

; surtf Vofagt tnEeous et au* lies Hibrides. 2 Tbrntt. 

Genive i%%\. A. d. U. 
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(on^ Gelegenheiten fehlt, seine XJntersacfanngen trau 
Zeit zu Zeit zu. wiedeiiiohlen , nicht aber von einein 
. Ausländer, der ohne .genagsaQie Kentnisse der Ge- 
gend-, der Sprache und der Sitten des Landes, n^ 
wenige Wodhen auf die Untersuchung eines ausge- 
dehnten Landstriches zu verwenden ha;t. Wäre es 
mir aber auch möglich gewesen , eine geoguQstische 
Uebersicht der Auvergne zu geben, so wal* doch ein 
solches Unternehmen dem Zwecke meines Besueh^es 
fremd, denn mein ganzes Streben war auf die Be^ 
antwortung der Frage gerichtet, ob zwischen den* Ge. 
birgen der j4uver§ne und jenen iSchottlands^ so wie 
des nördlich|n Irlands j die so oft mit einander Irer« 
glichen werden, eine solche Aehnlichkeit bestehe , 
die uns berechtigten könne , auf die, letzteren Gebir- 
ge diejenigen, Folgerungen anzuwenden » die man in 
Hinsicht der Ersteren fast allgemein .ungenoiAmen 
hat* . 

. Ich fange dahef meinen Aufsetz mit der Vorausset- 
sang an, dass die Gebirge, welche in. der Auvergne 
eine so bedeutende Strecke der Oberfläche einneh^ 
me.n, wirklich Ueberbleibsel erloschener. Vulkane 
sind, und dass dieselben unter sich eine solche Ver- 
schiedenheit des Karakters zeigen , die • nothwisnr 
dig zu der Folgerung führt , dass sie ganz verschie«- 
denen Zeitaltern angehören, und durch die'Benei>- 
nung Alte und Neue Vulkane bezeichnet werden 
können. 

Sollte einer oder der andere Ihrer Leser gegen 
diese Sonderung der fraglichen Gebirge in zwei Klas- 
sen einwenden , dass dieselbe nur auf theoreti- 
sichen Ansichten beruhe: so wurden wir erwi^dern, 

14 
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dwf^ »wischen den Gebirjgen , welche wir zu der e r - 
sten, und jenen die wir zur zweiten Klasse rech- 
nen y eine so deutlich ausgesprochene Verschiedenheit 
des Karakters herrscht, dass unsere Ahsondening 
derselben in zwei verschiedene Abtheilungen da- 
durch^ ToUkommen - gerechtfertigt wird; dass daher 
auch die] enigen , welche uns in Erklärung der That" 
«achen nicht beistiimnen , dennoch in der Ordnung, 
wie wir dieselbei^ nachweisen ^ uns immer folgen 
mögen. 

Die'TuIkanischen Gebirge nun, welche wir in obiget 
Weise zu trennen ge(fenken , unterscheiden sich durch 
fbigenden wichtigen umstand: die aalten gleichen 
den Gebirgen neptunjschen Ursprungs , und sind ge- 
wöhnlich von Thälern, die noch vorhanden sind, 
durchschnitte«, während die neueren genau den 
Unebenheiten des Grund ^ Gebi^es folgen , und da- 
clurch den überzeugenden Beweis liefern , dass die 
Lager, auf denen sie ruhen, seit der Epoche, in 
wqlcher die Laven geflossen sind , keine bedeuten- 
de' Aenderung erlitten haben^ 

Es sind aber diese beiden Klassen nicht bloss in 
ihrer Lagey sondern auch in ihren äusseren Merkma- 
len sebr verschieden: die neueVen, oder, um mich 
richtiger auszjidrüqken, postdiluvianis'chen Laven sind 
-zelligsr, fühlen sich rauher an, und hkben ein mehr 
4ialbglasiges Ansehen, ihre Oberfläche stellt eine 
Eeihe von Erhöhungen und Vertiefungen" dar, und 
der schwache Ueberzug von Damm^rde, der sie bedeckt, 
liefert nur einige Viehweiden , und auch diese nur 
von der allerschlechtesten Art.' 

Kurz , wenn wir über die Lavaströme schreiten , 
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frei che au« den Vtükanen dieser Klksse geflossen sind, 
so denken wir uns in die Umgebungen des Aetna , oder 
des yesuif's versetst^ und sehen uns nach den Pfachrich«- 
ten am, weiche, wie man glauben sollte, die Geschich- 
te von Ereignissen, die noch so kürzlich erst Statt ge- 
habt au habeil scheinen, uns erhalten haben müssen. 

Allein es sind cLergleichen *JVachrichten keine 
vorhanden, und wir haben keine andere Quelle für 
die gewünschte Ueberzeugung , als das grosse B%ch 
der Natur , das jedoch in diesem Falle eine sehr 
." irerständliche Sprache redet; denn was die, einigen 
Bergen und. Thälern beigelegten Volksbenennungen 
betrifft, welche von einigen als Spuren alter lieber^ 
iieferungen angesehen werden wollen, so scheint es 
uns viel wahrscheinlicher, dass. jene Benennungen 
den Gegenständen, die sie zu bezeichnen dienen, 
darum beigelegt wurden , weil dfis Aeussere derselben 
auf die Gemüther der ersten Bewohner dieser Gegen- 
den «inen entsprechenden Eindruck herrorgebracht 
hatte, als, weil etwa diese Letzt^en Augenzeugen 
der Ereignisse gewesen wären, die zu jenen Namen 
Anlasi gaben f ). 

Das hohe Alter, selbst der jüngsten dieser vul- 
kanischen Gebirge, leuchtet in der That genugsam 
ein. Hätte sich eines, derselben zu der Zeit, als Ju- 
lius Caesar in Aet Aus^ergne lagerte, und mit sei- 
nem Heere vor der Hauptstadt dieser Provinz (i) lag, 

•} Vergl. D olomi eil a. a. O. und Tön Hoff Geschickte der 
natüri. Verändenmgtn der ^Erdoberfläche, II. S. 35t. 

A. d. ü* 
i) Gergovia Siehe Caesar, CommerU. de hello gallie; 

L. ru, A. d. K ^ 
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in Thfttigkeil befanden,' so nrürde' dieser Feldherr 
f cbwerlich ermangelt haben, davon in der Beschreibung 
des Landes Erwähnung zu thun. Wäre nur irgend eine 
Ifachricht Ton ihrem Dasejn zu den Zeiten des Pli- 
ni US Oller des 5 i d'o ni us A p o 11 i nari s vorhanden ge« 
vesen, so hätte der Erstere gewiss nicht versäumt, ihrer 
in seiner Naturgeschichte zU erwählten,, und der An-» 
dere würde ohne Zweifel in der Beschreibung dieser 
Provinz, die sein Vaterland war, darauf aufmerksam 
gemacht haben {*); dennoch aber müssen, wenn mein 
Freund, Professor Buckland {**) ^ der die' Bildung- 
unserer Thäler der Mosaischen Ueberschwemmung zu- 
schreibt, Recht hat, sämmtliche neuere Vulkane der 
äiuvergne nach dieser Fludi erst entstanden sejn. 

Ein anderes Merkitial von Bedeutung an dea 
neueren Vulkanen , das bei vielen derselben, doch 
nicht bei allen, vorkömmt, ist das Vorhandenseja 
eines Kraters. Jener des Puy Pariou , bei Clermoni^ 
ist ^so Yoilkommen wie- nt^r immer einer der jetzt 
«och brennenden Vulkane ; einige solcher Kratere 



*) Ueber die Un^abncheinlicbkeit , dass die Tbätigkeit der 
Auver§ner Vulkane noch in elfte historisch nachweisbare 
Zeit falle > ist «u yergleichen ; Q. G. Nees ton Esen- 
beck und J. Nöggerath^ Giebt Tacitus einen hUto* 
rischen Beweis von vulkanischen Enipzionen am ^^ieder-> 
rhein. Bonn 1834* Auch enthalten inMösgerath das 
€rebirgeinRheinla^d-Weltphalenf III. S. 69. Ebenda«. ' 
S. 3^5 Nachtrag zn diesem Aufsätze , und endlich N dg*, 
gerajtb in ^aatner'« Archiv £ d.ges. Naturk. IL i» 

. > A. a. ü. 
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find cwar weniger ToUkommen , aU der eben er» 
gähnte, doch «eigen sie genügsame Sparen Ihrer Ent<« 
stehungsweise, während andere kaum für valkanisch 
angesehen werden könnten, wenn man sie ansset 
dem Zusammenhange mit den benachbarten Gebirgea 
betrachten Wollte» ^ 

JDieise sind die Yorzüglichsten Merkmale , darqh 
welche sich die er^e Klasse der Vulkane ansxeich- 
net: jene der zweiten Klasse verschieben wlrsolangei^ 
bis wir zur Beschreibung derjenigen Gebirgsreihen 
kommen 9 denen sie angehören , und gehen jetzt zu 
einzelnen Beschreibungen derjenigen Gebirge über, die 
sich in der Umgegend Ton ClermonL finden, wodi« 
Klasse der neueren Vulkane^ wenn nicht , Aoa* 
schliesslich, doch Törzügliöh herrschend ist. 

Neuere Vulkane. 

Clermont, die Hauptstadt der vormaligen Plrovins 
Auvergne^ jetzt des Departements yora- Puy de Dome^ 
liegt in der Mitte der Ebene von Limagni^ nach 
meinem Dafürhalten, einer der fruchbar^ten von gansi^ 
Frankreich. Die Ursache dieser vorzüglich^ Frucht- 
barkeit des dortigen Bodens wird wohl nicht ohne 
^Grund in der Beschaffenheit der unterliegenden Ge- 
birgslager vermuthet, die in einier Abwechselung von 
kalkigen und Sandsteinartigen Bänken bestehen, ähnlich 
denjenigen, die die Kreideforma^ion in dem Thala 
bei Pam' bedecken , und in England denen in de;^ 
Umgegeod von London und auf der* Insel iVigUt. 

, Die weite Verbreitung dieser Lager in den Thä«- 
lern Frmnkrei<h$ würde wissenschaftlichen Reisenden 
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ein herrliches Feld sn. Beobachtangen dariiieten; 
unserer Betrachtang liegt aber ein tieferes Eingehen 
io die^ Einzelnheiten dieser Bildung ferne« DolcK 
werden wir, wenn wir ron den Umgebungen Ton 
lAurillac im Departement des Cantal zu reden haben , 
wo jene Formazion gleichfalls vorkommt, Gelegenheit 
finden y einiges dar^iber beizubringen, l^ie fragliche 
Ablagerung liegt in eliiem Becken von Granit , aus 
welcher Gebirgsart auch die HügeL bestehen ^ von 
denen die Ebene von Limagni auf beiden Seiten 
^ingefasst i^t. Diese erheben (sich nordwestlich von 
Clermont zu einer bedeutenden Höhe, und bilden 
von dort aus jene Kett^ von Hügeln längs der Strasse 
nach Limagne; die man von der Stadt aus erblickt, 
und auf denen die Vulkane, von, welchen wir sn 
sprechen haben , aufgesetzt sind. 

Die erwähnten Lager jüqgerep Kalksteins bede-? 
cken den Granit nur in .der Sohle und auf den Ge- 
hängen der Thäler, «und erheben sich nur bis zu der 
verhältnissmässig geringen Höhe des VLügeh Gergovia j 
wo der Basalt sich in Kuppen darüber erhebt; steigt 
man aber aufwärts zu den höheren Bergen im Nord-^ 
Westen von Clermont j so verschwindet der Kalk, 
ui^d .die Granit * Unterlage ist da , wo sie nicht zu 
Tage ausgeht , von einer Gebirgsart mit ganz verschie-i 
denem Karakter bedeckt. . . 

Letztere bildet eine Kett» von HeJTorragungen , 
die sich bedeutend über das hohe Granit - Plateau er-f 
heben, auf der sie aufgesetzt sind, und sich mit Unter- 
brechungen * über einen Raum von etwa acht Meilen 
erstrecken. Von dieser Kette, aus lä^at sieh das Ge- 
stein, Kui dem sie besteht , auf beträchtliche Strecken 
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in die benachlHirten Thäler verfolgen. Ich glaiihe,. 
man konnte innerhalb der hier bezeichneten Gränzen 
-vrohl sechzig solcher Hervorragungen aufzählen; da 
aber ihre- Menge eine Aaswahl nöthig macht, so' 
Trerde ich nur einige der merkwürdigeren namhaft 
machen, und mit jener Ton Vol\>ic bei Riom begin-* 
nen ^ deren Layen in der dortigen Gegend die mei-^ 
sten Bausteine liefern, and trotz ihrer Porosität sehr 
dauerhaft sind (2). 

Man kann die Lava, welche das Thal von Fb^wc 
bis nahe an die Stadt /^rom bedeckt, an dem Abhänge 
and bis zu der westlich davon gelegenen Spitze des 
Puy de la Nugere hinauf verfolgen, während auf den 
östlichen Hügeln in gleichen Höhere keine Spur da- 
von angetroffen wird. Die Thatsache also, dass, diese 
Lava in flüssiger Gestalt von dem Gipfel des Berges 
her^bgeflossen ist, und zwar zu einer Zeit, als schon 
alle die grossen . Umwälzungen , durch welche dje 
Oberfläche unseres Planeten umgestaltet wurde , Statt 
gefunden hatten , wird ganz augenscheinlich durch 
den Umstand bewiesen, dass der Lava ström in seinem 
Laufe genau dem Abfalle des Thals gefolgt^ ist ,- so 
wie iich der Beweis dafür, dass die Flüssigkeit der 
Lava eine Wirkung unterirdischer Gluthen gewesen sey, 
aus der porösen Beschaffenheit und dem halbglasigen 
Ansehen derselben deutlich ergiebt. Die Aehnlich- 
keit dieser Lava mit jener aus den noch heut zu Tage 



3) Die schwarze und düstere Farbe dieses Gesteiiu trägt viel 
zu dem religiösen Dunkel der Kathedrale zu CUrmont 
bei. A. d. T. 
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brennenden Vulkanen kt übrigens änch giur nicht so 

▼erkennen. ; ^ 

Aul dem Gipfel des Puy de la iVMgcrc'beQndet sicK 

«ine beckenföi;inige , an ein er. Stelle offene ^Mulde, 
aus welcher die Lava über die Seite de* Berges hin- 
abgeströmt ist, und wenn gleich die Zeit manche Ver- 
Siiderungen in der Form jener Mulde herbeigeführt 
hat, so deuten hinreichend yorhandene Spuren doch 
dahin , dass jene der Ueberrest des alten Kraters sey, 
der die fragliche Lava ausgeworfen habe. Es ist in- 
teressant zu beobachten, wie sich der Lavastrom an 
einem Granithügel, der über das allgemeine Niveau 
bedeutend hervorgeragt haben mag, aufgestaut hat« 
und durch dessen Widerstand genöthigt worden ist,, 
sich in zwei Arme zu theilen, zwischen denen der 
kleine Granithügel noch immer hervorsteht. Man . 
sieht, dass dieser,Granit ein Theil der ursprünglichen 
Oberfläche war, die nun unter der Lava begraben 
liegt. 

Die zw;ei Arme des Hauptstromesv haben sich un- 
terhalb des Hügels -yfieder vereinigt,- sind alsdann dem 
Hange! des Hügels folgend in das Thal von Vohic 
hinabgeflossen^ und haben sich bis auf etwa eineMeile 
von der Stadt. Äiow durch dasselbe ausgebreitet. 

Das einzige be merke nswerthe Fossil , das man in 
der Lava von Folvic bisher gefunden hat, ist Eisen- 
glanz. Derselbe, findet sich in den Spalten des. Ge- 
steins, und zerstreut in kleinen Blättchen mit schö- . 
nem Metallglanz in den Poren und Zellen desselben ; 
auch trifft man ihn am Puy da la Vache^ am Puy de 
t>6me und unter den Trachyten des Moni d*orj so 
wie er als ein. allgemeines Produkt der heutigen Vul- 
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kaue/ das man durch SuKlimazIon entstanden glaubt^ 
Jbekannt ist« 

Die Lava yom Vuy de Dome^ einem nur wenige 
Meilen nordwestlich von C/crmonf ..entfernten Berge, 
den ich unglücklicher Weise zu besuchen yersäumt 
habe/ ist, nach der Beschreibung des Herrn GrafleR 
Tofi Montlosier {Essai snr la iheonie des volcans 
d^Auvefgne^ '7^9) eben so interessant, wie jene von 
Volvic^ Die Lava, bemerkt er, welche diesem Hügel 
entströmte, theilt sich in zwei Arme, deren einer 
sich unmittelbar in da.s Bet^e des Flusses Sioule ei*<^ 
giesst , während der andere sich nach dem Orte Tour^* 
nelisse ausbreitet , das Dorf Pont -> Gibaut erreicht und 
gleich dem erste^ Arme dfidurch endet , dass er sich 
drei Meilen weiter unten in dasselbige Flussbett stürzt* 
Es lässt sich erwarten, daäs ein Lavastrom von dieser 
Beschaffenheit bedeutende Veränderungen in dem 
Habitus der durchflossetien Gegend hervorgebracht 
haben' werde ; Und so finden wir auch , daas derselbe 
ein kleines Thal, das früher meinen Abflu$s westlich 
nach der Seite von Chambois und Massanges gehabt 
zu haben scheint , verschlossen , und in einen Sunotpf 
verwandelt hat, dem mai| den bedeutenden Namen 
d^s Lac de Come beilegt. Tiefer abwärts hat aber 
derselbe Strom noch grössere Aenderungen hervor- 
gebracht« Fiüherhin flössen die beiden Flüsse Siouie 
und Mengts parallel neben einander von Norden nach 
Süden, und traten durch zwei, mittelst zweier Hügel 
von einander getrennter Schluchten in die Ebene von 
Point '^Gibaut. Ein ^rm des Lavastroms hat aber den 
Lauf des Menges so verrückt, d&ss seine Wssser sich 
nach Osten wenden mussten, wo sie einen Thonhügel 
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durchbrachen y ungehetii^ Vertiefungen bewirkten^ 
und auf diesem Wege ^anderthalb Meilen höher auf- 
wärts, als vorher ^ in das Bette des. Siaule gelangten. 
Weil indessen der iKfeng'e^ gezwungen ist, gegen die 
Abdachung der Gegend anzuströmen: so bleibt einie 
grosse Masse Wasser beständig in dem Thale zurück, und 
bildet einen Sumpf, der unter dem Namen nEtang 
de Fung^ bekannt ist. Nur ein l^heil des Stroms 
fliesst durch den firäheren Kanal , der also durch die 
Lava nicht ganz verschlossen wurde ; das^ übrige 
Wasser san^melt. sich in dem Sumpfe vott Fungy 
bis es so hoch angeschwollen ist, dass es dnrcH 
den oben beschriebenen, von ihm nach Osten hin 
durchbrochenen Abznggrabed> in die Sioule abflies'- 
sen kann. 

Ein fast gleiches Ereigniss hat an dem See Aidat 
Statt gefunden: ein Lavastrom, den man von dem 
Puy de la Vaehe aiis wenigstens eine Meile weit ver- 
folgen kann, hat den Ansfluss desselben versperrt» 
Da aber an diesem See das Wasser nicht durch an- 
vdere Abzugkanäl^ abfliessen konnte , so hatte hier die 
Versperrung durch die Lava keinen andei:en Erfolg , 
als dass das Niveau des See's sich erhöhte , bis es ihm 
suletzt gelang, durch den vorgeworfenen Lafvadamm 
durchzubrechen^ dessen Trümmer gegenwältig wie 
Inseln in del* Mitte hervorragen. 

Unter allen Hügeln in der Umgegend von Cler'- 
niont ist jedoch kein einziger, der mir in Beziehung 
auf den eigentlichen Gegenatand meiner Forschungen 
interessanter wäre, als der Puy Graven^ire, Dieser 
Berg liegt etwiji zwei Meilen von Clermont; und scheint 
je nähei^ man seinem Gipfel kommt, um so mehr aus einer 
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einzigen Ofen -»Schlackenmasse zu bestehen (5)^ so 
daM man gewissermassen die Entstehung der seltsamen 
Ansicht begreifen lernt , die^ zur Zeit y als man zu- 
erst anfieng, die Berge der Auvergne als vulkanische 
zu betrachten, und sich dabei auf die schlackige IVa- 
tnr dieses Berges zu berufen , ein Lehrer an der Aka- 
demie zu Clermont vorgetragen haben soll, indem er 
ganz ernsthaft versicherte g€jit)rtzu haben, dass früher 
dort Eisenschmelzen bestanden hätten» 

Gehen wir nun diem, was als der Lavastrom die- 
ses Berges betrachtet werden kann , labwärtshin nach, 
so finden wir, indem wir auf der der $tadt zilnächst 
gelegenen Seite hinabsteigen, dass die erwähnte 
schlackige Lava sich zu einem Basalt von der grössten 
Dichtigkeit und fast metallische Härte gesellt. Der- 
selbe umschliesst feine Krystalle yon Augit und Olivin 
und hat in jeder Beziehung eine sehr grosse Aehn* 
lichkeit mit dem Gestein von Arthur* s SealvmA eini- 
gen andern Basalten Schottlands. 

Möchte man etwa bezweifelp, dass zwei so ganz 
verschiedene Gebirgsarten einem und demselben 
Strome angehört haben könnten : so würde, sich diess 
leicht beseitigen lassen , durch die Bemerkung , dass 
beide so durcheinander gemengt sind, dass man oft « 
Stücke der schlackigen Masse mitten in der dichten 
Lava, und Massen der letzteren in einem Haufen von ^ 
Schlacken, oder wenn man lieber will, in einer zel- 



3) Beim Hinabsteigen auf der westlichen Seite bemerkt man 
-jedoch, dass dieseSchlackenlageranf Granitfelsen ruhen» 
weldhe Yon ihrer unprünglichen Stelle Terrüokt su seyn 
scheinen. ' A. d. V. 
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Kgea Fehentnasse findet , die sowohl In ihrer Zosaio-. 
mensetzang, als nach ihren äassern Merkmalen , doffch 
unmerkliche Abstufung in Basalt übergeht {*), ^ 

Das vereinte Vorkommen einer solchen Gebirgs-* 
art , wie der Basalt^ mit offenbarer Laya , sollte uns 
in unsern ürtheilen über die Entstehung der&ebirgs* 
arten, nach äusserea Merkmalen, behutsam maehen. 
Wenn aller Basalt, dem man einen vulkanischen Ur^ 
Sprung zuschreibt, seine Dichtigkeit einem erlitteneü 
Drucke verdankt, wie kömmt es denn, dass wir den- 
selben Basalt in Verbindung finden mit einer 
durch welligen Bau und glasiges Aussehen sich aus- 
ceichnenden Lava? ^ehmen wir aber auch. an, dass 
in dem vorliegenden Falle ein Druck nur auf die 
dichte Varietät gewirkt habe, durch welchen sonderr 
baren Zufall ist alsdann die zellige Lava dem Dracko 
entgangen, während die dichte ihm unterlag? 

Ich führe diese* Thatsachen nicht sowohl darum 
-an, um aus denselben Folgerungen abzuleiten, als 
vielmehr, um zu gepaueren Untersuchungen zu er- 
muntern. Da das vereinte Vorkommen von dichtem 
Basalte und zelligen Laven am Moßt d*vr , von denen 
weiter unten die Bede seyn wird, von der Art war^ 
dass es mich in meiner Vermuthung, als rühre die 
Verschiedenheit beider von einer Verschiedenheit des 



*} Ein ähnliches Zusammenvorkommen von Basalt und poröser 
. schlackiger Lava zeigt der Lavastrom ^ beim Mosenberge 
in der ElfeL Vergl. Nöggerath das Gebirge in Rhein-. 
land-Weitphalen. L S. 79 und II. S. aoS. 

A. d; ü. 
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Druckes her I za bestärken scfaiea: so ist es wohl auch 
möglich, dass diejenigen, welche nach mir den Puy 
Graveneire mit grösserer (^enanigkait untersuchen, die- 
Ursache dieseir scheinbaren Ausnahme Ton den ange 
nonimenen Lehren über den fraglichen Gegenstand 
entdecken, ^ > 

•Uehj^igene muss ich noch bemerken, dass der Pu^ 
Graveneire _ nicht der einzige Berg ist, wo ich^ Basalt 
Ton ähnlichem Karakter, wie jener, den wir in Schott" 
land antrefien, mit einem Gestein. Ton zelligem Ger* 
f iige« zusammenrorkommend gefunden habe ; ich he-^ 
sitze in meiner Sammlung mehr als ein, Exemplar« 
wodurxsh dieses Vorkommen ausser allen Zweifel go* 
setzt wird* 

Der Ihiy Graveneire zeichnet sich auch noch da« 
durch aus,, dass derselbe, obgleiich er ^ie deutlich» 
sten Anzeichen trägt,' dass er sich früher, jedoch in 
einer yerhältnissmässig späteren Epoche, in einem Zu«- 
stand des Glfihens befunden bat, keine Spur eines 
Kraters zeigt, noch jene abgestumpfte und konische 
Form hat, wodurch sich andere . yulkanisclie Hügel 
gewöhnlich unterscheiden , yielmehr eine lange rundr 
gewölbte Erhöhung darstellt, die zwar auf zwei Seiten 
steil ansteigt, gegen ^Norden indessen sich an die 
Rette des Puy de Dome anschliesst, und südlich all* 
mälig in die Ebene von Clermont sich yerflächt. 

Meine Zeit' gestattet nicht, TOn mehreren der 
neueren Vulkane der Auvergne eben so ausführliche 
Nachricht zu geben, sonst wären noch verschiedenb 
derselben einer solchen Behandlung wohl werth. Bei'* 
sende dürfen unter andern nicht rersänmen , den Puy 
Pariou^ wegen dessen ausgezeichnet regelmässigen 
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«od nach Ramond ttlffiF"25o Fuss tiefen Kraters %u 
besuchen; eben sowenig den Pujr delaVächcy dessen 
Lara, wie wir oben sahen, den ^t^af - See ▼erscUoss' 
und noch einige andere von kanm geringerem Interesse. 

Indem wir uns daher von diesen abwenden . da 
die Granzen dieses Aufsatzes nicht erlauben, mehr 
davon zn > erzählen , gehen wir zu einer Gebirgsart 
TOn ganz anderer Beschaffeiiheit über, die «war in 
derselben Gegend Torkömmt, jLetevk Natur undEnt« 
stehnng aber etwas zweifelhafter erscheinen« 

, i)a^ Departement , dessen Hauptstadt Clermont isV 
hat seinen Namen ron einem Berge, der als der 
höchste der Provinz, und weil er einigermassen als 
Ton den übrigen Ber'gen gesondert erscheint, dadurch 
eine grössere Wichtigkeit erlangt hat, als^ihm anter 
andern Yerhä^tnisseD zuTheil geworden wäre, wenn 
gleich seine Höhe bedeutend ist, und weit über 4ooo 
Fuss beträgt. 

X)er Puy de Dome hat eine konische Form., und 
zeichnet sich durch die Bestimmtheit seiner Umrisse 
aus; er erhebt sich senkrecht aus der Mitte einer 
Art Ton Amphitheater aus Tnlkanischem Gestein, über 
welches er bedeutend heFTorragt, und das man, mit 
einiger Anstrengung der Einbildungskraft, wohl als 
den Krater betrachten darf, den jene zentrale Masse 
hinaufgetri^benvhat. Wie dem aber auch seyn mögei 
sOvTiel ist gerwiss, dass der mineralogische Karakter 
dieses Berges ganz abweichend^ ist von jenem der Hü- 
gel, die ihn umgeben. 

Der Puy de Dome scheint beinahe ganz aus einer 
Gebirgsart zu bestehen, deren Hauptbestandtheil Feld- 
spath ist, und in welcher sich Rrystalle Ton glasi- 
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gern Feldspath and Angft, oft Glinunerblättcheh aild 
selir selten Quarzfi:egmente eingemengt finden. In 
einigen Fällen sind diese Terschiedenen Mengethdile 
so innig verbunden, dass man bei einer oberfläebli-« 
chen Untersnebang das Aggregat für einen weissen 
Sandstein balten könnte. Der atisserordentlichste Um- 
stand hierbei ist, dasSc die gedachte Gebirgsart sieh 
auf diesen Berg und anf noch zwei oder drei andere in 
der nächsten Nachbarschaft desselben beschränkt^ 
-welche, wenn sie gleich. alle in ihrem äusseren An« 
sehen einige Verschiedenheit darbieten, doch soviel 
eines gemeinsamen Rarakters an sich tragen, dass 
man sie zu ^iner und derselben Gattung zählen kann. 
Sie sind alle kegelförmig, alle isolirt, und ringsum 
von vulkanischen Hügeln umgeben , die nicht die ent- 
fernteste Aehnlichkeit mit ihnen zu haben scheinen 
Ich beziehe mich, .hinsichtlich der Beschreibung des 
gros-den und kleinen Cliersou und des Sarcouy, auf 
den Grafen von Montlosier und andere Schrift- 
steller, die davon gehandelt haben , und beschränke 
mich* darauf, einige Bemerkungen über den Puy CkO" 
pine vorzutragen , der sich durch die eigenthümliche 
Zusammensetzung der Gebirgsarten , aus denen er be- 
steht, auf eine merkwürdige Weise auszeichnet« 

Der Puy Chöpine liegt nordwestlich Yon Clermont 
ungefähr auf der Hälfte des Weges von dieser Stadt 
nach dem Dorfe Porit Gibauty und hat durch die 
seltsame Yerwirning ^nd die unregelmässige Zusam«« 
menfügung seiner Felsenmassen lange Zeit, die Geo- 
logen irre geführt. Da derselbe anfallen Seiten ent* 
weder von der Vegetaziod , oder von einer unendli- 
chen Menge von Felsenstücken überdeckt ist, so ist 
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€§ ia der That schwer , die Lagerang dieser Massen 
and ihr Verhalten zu einai 3r mit Bestimmtheit an* 
zugehen« Ich kletterte den Gipfel hinan, und fand 
dort jenen porphjrartigen Feldspath-Fels, den man, 
weil er ami^^ de Dome vorkömmt, Domit zu nen- 
nen pflegt, und anreränderten Granit anstehend, so 
wie ein Konglomerat mit Granit- Grundm^sse : drei 
Gebirgsarten, welche init einander verwandt scheinen« 
Weiter abwärts traf Jch anf üomblei^degestein , das 
in Granit überstUgehen schien, and so weit ich meine 
Beobachtungen ausdehnen konnte, sind die höher ge- 
legenen Theile dieses Beides ausschliesslich aas die^ 
Ben Tier Gehirgsarten zusammengesetzt. An den aiw 
Jtern Theilen des Berges findet man diehte und zel- 
iige Laveri, wovon weder die eine, noch die aadere, 
wenigstens nach meiner Untersuchung, den Gipfel er- 
reicht, obgleich der Graf von Montlosier, der 
diese Stelle ohne Zweifel mit Aufmerksamkeit «heob- 
achtet hat, behauptet, dass ein geringer Theil der 
Laven wirklich bis zur Spitze hinansteige. Ich muss 
daraujl aufmerksam machen , dass der Pujr Chopinc 
noch deutlicher, als der Pujr de DömCy von einem 
Amphitheater von Hügeln umgeben ist, die man mit 
den Namen Puy Chaumont und Montagne des Gouttes 
belegt hat. Ich habe diese Hügel untersucht, und 
mich überzeugt, dass sie alle vulkanischen Ursprungs 
sind, hauptsächlich aus einem viele Schlackenstücke 
enthaltenden Tuff und aus Laven von mancherlei 
Art bestehen , die alle durch einen erdigen Teig ver 
kittet sind. Auf diese Weise scheint mir der Puy de 
ChopitiCj nach meinen Untersuchungen , zusantimenge- 
setztxu seyn und die sonderbare Vereinigung der ihn bit 
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detiden Geblrg^massen i^tte^ so ^ie sie die Bildong 
dieses! Berges erklären lm£t, aueh vielleicht. den Sclilüs« 
,sel zur Erklärung derjenigen des Puy de Dome 
und der übrigen Berge von derselben Beschaffenheit 
an die Hand geben. Da sie von allen Seiten yon 
Tulkaniscfaen Felsmasseü umringt sind , - und übeiV 
all Spu^n , erlittener Qitze an sich tragen j so -kann 
die Entstehung dieser Berge durch unterirdische 
Gluthen wohl kaum in Zweifel gezogen ^ werden ; es 
ist aber lange darüber gestritten woi:den/'ob der Puy 
de DomCy und die übrigen Berge gleichen Karakteiir 
bloss so, wie sie jetzt dastehen, yom Feuer yerän« 
dert worden »0^en,y oder oh sie. gleich einigen int Süd^ 
Amerika heraufgestiegenen Bergen , oder wie der 
Monte- Nuovo am Vesuv durch die Gewalt des un*- 
terirdischen' Feuers aus der Tiefe heraufgehoben wox^ 
den sind^ -'v . 

Herr d'Aubuisson scheint die Meinung der* 
jenigen zu theilen , die da annehmen, dass die Ge* 
birgsart desPi/^ de Domen, s. w. nur der Rest eines 
ausgedehnten Layastroms sey, der wahrscheinlich eine 
weite Strecke um denselben bedeckte , jedoch spft^ 
ter, mit Ausnahme der fünf angeführten Hügel f 
Ton den FInthetf- hintreggerissen wurde. Von 
Buch dagegen, auf dessen Ansichten man mit Recht 
ein grosses 'Gewicht legen kann, ist der Meinung; 
dads die ans Domit bestehenden Berge alle ans der 
Tiefe heryorgehoben , und ans den Bestandtheilen 
des die Sohle bildehden Granits ^ nachdem itheila 
das unterirdische Feuer, theils elastische Flüssige 
keitenäufden letzteren zerstörend eingewirkt hfliben) 
Zusammengesetzt worden sind. Die Schwierigkeit 

;5 
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eine so ToUsfändige ZentOrang eiaes so Mächtigen 
Gebirglagers , wie d^Aabaisson's Annahme es Tot«- 
aassetzt , zu erklären , in Verbindung mit der regel* 
massig kegelförmigen Gestalt des Tuy de Dornt and 
der übrigen sor derselben Art gefadrenden Hügel, er- 
laubt ans nicht, dieser Annahme beiznpflicfatea, führt 
ans Tielmehr z|i der Ansicht des Herrn yon Baxli» 
die auch noch durch den Umstand bestätigt wird, 
dass diese Berge grösstentheils gleichsam wie in 
einem Krater liegen, indem sie ringsum Ton Bergen 
umgeben sind, die alle Spuren ynlkanischer Thätig- 
keit an sich tragen. - - . 

Welche ursprüngliche Gebirgsart 4as Material £a 
diesem seltsam umgeänderten Gestein geliefert ha- 
ben mag,, ist noch sehr zweffdhaft. Ist es^ wie es 
wahrschernlich , aus der Zerstörung des untergelager-^ 
ten Granits entstanden, wo ist alsdann dief grössere 
Theil des Quarzes geblieben, der im Granit einen so 
wesentlichen und häufigen Mengetheil ausmacht? wie 
ist es möglich, dass eine Hitze', die im Stande war, 
eine so bedeutende Menge dieses harten Gesteins zu 
Tcrflüchtigen , und den Feldspath in eine rauhe, oft 
auch in eine erdige Form umzuwandeln, die 'Kri- 
stalle des Augtts unverändert liess, und scheinbar 
auf die Glimmerblätter keinen Einfluss übte ? Es 
sind dieses Fragen , .welche von dem jetzigen Stand- 
punkte unserer Kenntnisse aus schwer zu beantwor» 
ten sejn dürften, wobei man jedoch nicht unbemerkt 
lassen muss, dass man bei Abschätzung der Menge 
des terschwundenen Quarzes unrecht haben würde , 
wenn man diesen Verlast nach dem Unterschiede an 
Qoarzgehalt l>eartheiien wollte, der zwisclpen dem 
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Granit u'tid dam Domit, Statt fiodet, da. man ihn 
Tielmebr durch eine YergleichaDg der Menge Ton 
Kieselerde 9 'die in dem angeblich yerschwondenen 
Qaarze enthalten war, nnd jener, welche in dem, an 
die Stelle getretenen Fdldspaüii enthalten ist, ermit- 
teln mü3ste. Da nun der Feldspath 55 bis 70 pCt. 
Kieselerde enthält , der Quars aber in der Hegel 
nicht über 93 ^Gt. so ist der wirkliche Unterschied | 
zwischen den beiden. Gebirgsarten bedeutend gerin- 
ger, als man anfän^ich hätte glauben sollen. Was 
die Angitkrystalle betrifft, so dürften diese wohl 
mehr ein Produkt der tnlkanischen Thätigkeit , als 
nny eränderte Mengetheile des Grnndgesteins seyn» 
Dagegen kann £aan sich von dem Puy Chopine nicht 
anders^ als mit der Ueberzeagn*Dg , entfernen, dass 
die dort Tereint Torkommenden Gebirgsarten, der 
Granit und der Dömit , in einer gewissen Beziehung 
zu einander stehen, und dass letzterer aller Wahr- 
»cheinlichkeit nach durch die Gewalt einer durch beson- 
dere Umstände modifizirten Feuerein Wirkung aus den 
Bestandtfaeilen des letzteren herTorgehracht worden sej. 
ISehmen wir diese Theorie, als die wahrscheinlichste 
der bisher aufgestellten , an , so finden wir keine 
Schwierigkeit, das Vorkommen Ton Hornblende im 
DcAnit durch die Annahme zu erklären , dass dieses 
Fossil in dem gehobenen Granit Lager gebildet ha- 
ben möge, so wie Ton der endern Seite die unglei- 
che Wirksamkeit der Hitze erklären mag, w;ie Granit 
und Hornblende unTerändert sich mitten in demDo- 
mit^nden können. 

Was nun^ den Tulkanischen Trapp , oder die La- 
ven betrifft) die sich an' den uiitem Seiten des Ber- 

■ * f 
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ges gelagert haben , so sind' wir genöthigt^ dieselben 
mit den Gebirgsarten derselben Klasse, welche in 
den benachbarten Bergen Am'Montagne des Gouttes 
and dem Puy Chaumgnt vorkommen, als verbanden 
zn denken, and anzunehmen, dass im diesen der 
Hanptsitz der ralkanischen ThUtigkeit war, der wir 
die Erhebung desPu^ Chopine zaschreiben. Und so 
.war es denn die aasdehnende Kraft, die ante0 in dea 
LaTcn wirkte , welche den übergelagerten Granit 
bis zu der Höhe hob, aaf welcher wir densel- 
ben gegenwärtig aaf dem Gipfel des Puy Chopin 
ne antreffen,, and jene yerschiedenartige Verändep 
rangen in seinem Aeassern heryorbringen , wodurch 
derselbe in Domit umgewandelt, oder auch, wie in 
dem Ton H. yon Montloaier angedeuteten Falle ^ 
in beiden Formen , als unveränderter 'Granit, und als 
Domit zugleich emporgehoben wurde. 

Die Geologen, welche dieser Ansicht beipflichten, 
werden die lilodifikazionen indem äusseren Ansehen 
der zum Domit gehörigen manichfachen Gebirgs-» 
arten als die Wirkungen eines Unterschiedes, sey es 
in der Intensität der Hitze, weicher diese Gebirgsar- 
ten ausgesetzt waren, sej es in der Art, wie jene 
auf diese einwirkte, betrachten. So scheint, nach 
den Beobachtungen dfcs Grafen von Montlosier 
der Puy de Mönchar ( nordwestlich vom Puy de Dome 
auf der Strasse nach Aurillac) bloss gehoben woi^den 
zu seyn , ohne irgend eine materielle Veränderung 
m seiner Struktur erlitten zu haben; denn wenn / 
gleich auch er zum Theil aus Schlacken und anderti 
vulkanischen Produkten besteht, so zeigen sich doch 
auch in feiner Zusammensetzung Massen von un^ 
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Terftüdertem , «od nichts wie beim Pu^Chopine\, init , 
Domit wechselndem Granit/ aber in iolcber Un- 
. ordnang, dass. man deutlich sehen kapn, sie befin- 
. den sich nicht mehr in der ursprünglichen Lage^ 
Den zweiten Grad derVelränderung des Granits trififfc 
man am Püy Chopine, wo er von irgend, einer .aus- 
dehnenden Gewalt nicht nur von seiner ursprüng- 
lichen Stelle emporgehoben, sondern .auch theilweise 
in den Zustand des Domits umgewandelt wurde, WäV 
rend ein anderer Tfaeil unTcrändert geblieben ist, als 
Andeutung des Materials, aus welchem der Domit ent- 
standen ist. Endlich, wie sich in den beiden Cliersous 
dem grossen Sarcquy nnd dem Pujr de Dome zei^t, wird 
die Uipwandlnng des Granits in Domit ganz yoU- 
stänfdig: das Ganze ist in eine schwammig(^, zerreib- 
liehe Masse rerwandelt, wie man yorzügUch am Puy 
Sarcouy bemerken kann. , 

Doch es ist Zeit, Ton den Vermuthungen Ab* 
^ichied zu nehmen , mit dienen , wie sorgfältig ich 
auch bemüht war , mich auf einfache Folgerungen 
aus wirklichen Thatsachen zu beschränken , ' doch 
noth wendig gewagte Voraussetzungen verknüpft sind, 
und ehe wir zu den Nachrichten von den Lageran- 
gen am Mont d'or und am. Cantal übergehen^ womit 
wir diesen Aufsatz zu schliessen gedenken , eine Be-» 
scbireibung einer andern Gebirgsart zu liefern, wel* 
ehe in derselben Kachbarschafit angetroffen wil*d« 
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« 

Ueber die älteren vulkanischen Berge , 
bei Clermont. 

V Man darf nicht glauben, dass, weil die Gegend 
um Clermont der Hauptsitz der neueren Vulkane ist, 
keine anderen Gebirgsarten , die «u derselben Klasse 
gerechnet werden, dort anget];offen würden. Der Ba- 
salt von Montaudoux , welchen Dr. Boue für gleich- 
artig mit demjenigen von Calder zwische« Glasgow 
und Edinburg hält, gehört offenbar einer weit frü- 
heren Aera an , als die schlackige Lava von Grave* 

^ neire , . in deren Pfähe er vorkommt. Der Berg Ger- 
goviay von welchem. ich bereits bemerkt habe, das» 
er grösstentheils aus abwechselnden, der " Süsswasser- 
Formazion angehörigen Niederschlägen bestehe , ist 
demungeachtet von einem theils dichten , th.eils man- 
delstein artigen Basalte hutförmig (kuppenförmig) be- 
deckt , der eine bedeutende Menge kleiner Krystalie 
von Meäotyp eingegewachsen enthält^ und demgemäss 
einer Zeit angehören muss , die der Bildung* des Tha- 
ies, das er überragt, vorangegangen sejn muss. Am 
Puy Marmont , in der Wähe des Veyre , ungefähr drei 
Meilen südlich von Clermont auf der Strasse nach 
Briond^y beobachtete ich einen Wechsel des von äen 
Franzosen Variolit genannten Trapps, ti^it Ralk- 

^ steinlagern von der oben beschrjlebenen Art. 

Da diese Thatsache von einiger Wichtigkeit ist, 
und von früheren Reisenden unbeachtet gelassen 
wurde, ^o wird man mich gern entschuldigen , -weno 
ich ein wenig dabei verweile, und dieHoSnutig heg^? 
die Aufmerksamkeit der Geologen auf. das erwähnte 
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yerbältniös zu lenken, und sie se^r BeHchtigUAg der 
Irrtliümer zu yeranlassen, in welcbe ich etwa aus 
UnaebtsamLeit gefallen sejn möchte. 

BerPuy Marmont also ist Mrie gesagt, von einer 
Basaltkuppe bedeckt, unter welcher sich ein Kalk- 
stein von derselben ^ Art und mit denselben Vel^- ' 
Steinerungen, wie jener des Gergos^ia zeigt, ünteir 
^ diesem befindet sich ein mächtiges Lager voh einer 
Art von TufF, der nicht nur Brocken von Basalt 
und %ndern Trapparten, sondern selbst v»n Kalk, 
stein enthält, und von Adern de^ letzteren hin und 
wieder durchsetzt ist, Mitten aus diesem tuffartigeii 
Gestein erhebet sich gleichsam eine Klippe von Basalt^, 
welche sich aufwärts gegen den Gipfel des Berges er*- 
streckt, das obere Kalkstelnlager jedoch nicht durch- 
bricht. ' V 

Es schien mir,- als ob ein Uebergehen des tttfft 
artigen Gesteins in den Basalt Statt fände: doch 
bin ich weit entfernt, diess mk Sicherheit zu behaup- 
ten, un4 lAuss es andern überlasseii, zu ermitteln , 
ob die eingeschlossene Masse in dem Verhältniss eines 
Ganges, oder bloss «Is eine Modifika^V^^ des einsohlies- 
senden Tuffs zu beträchten ist. 

Da wir einmal von diesem Vorkommen reden , so 
muss ich noch anführen, dass ich zu Brivts j einem 
kleinen Orte, etwa .eine Meile von der Stadt Puy en 
Velayj Säulen - Basalt in der Mitte von Lagern 
scblackiger Lava und anderer zu eine^ Art von Tuff 
verbundener, entschieden vulkaliisQher Erzeugnisse 
so eingeschlossen angetrofien habe , dass man an. 
nehmen muss, die Entstehung beider- sejr in die- 
sem Falle dieselbe gewesen. Eben &o wethselti 
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%ach jsQ >^l. Pierre Ejrri»Cf nicht weit roa }eMA 
Ort 7 'Basalt und Tuff mit einander, und am die 
gleichartige Entstehung beider noch mehr su be* 
'weisen, dient,, dass die feinen Druse nräume bei- 
der Gebirgsarten mit Oliyin und Hornblende ange- 
föilt sind. 

Doch kehren wir zurück: unter ^em Trapptuff- 
lager, wenn es diess ist, liegt abermals, wie im All« 
gemeinen über der ganzen Ebene der Limagncy der 
Kalksteiin, so dass hier* ein zweimaliger Wechsel toq 
,Trapp mit dem jüngsten Kalk vorhanden ist : ein Vor- 
kommen , wie es von Spallanza^ni In Sizilien j und 
wenn ich mich recht erinnere, auch in dem Euganei" 
Mchtn Gebirge beobachtet worden ist. 

Diese Thatsachen reichen hin zu beweisen , class 
Trappfelsen (denn es würde gegenwärtig noch zu kor 
massend sejn , ihnen irgend einen andern Namen bei- 
zulegen) in der Gegend von Chrmont vorkommen, 
die zu der jüngeren Klasse der Vulkane nicht za 
rechnen seyö paöchten ^ Wir gehen nun weiter, und 
fuhren einen oder zwei, solcher Traj^pgebirge an, 
. deren Alter noqh zweifelhafter erscheint. 

Eine oder zwei ]V(eilen südlich von Clermont und 
in der ]Vähe der Strasse nach Brionde^ bemerkt man 
zwei nahe bei einander gelegene Hügel, von welchen 
der eine nur eine geringe Höhe hat, und ehe man 
^dazu gelangt, kaum bemerkt wird, der andere «^ber 
sich beträchtlich erhebt, und durch sein steiles Aaf« 
steigen aus der Mitte der ebenen Fläche a^ffälit 
D^r erste dieser Hügel führt den Namen: Puy.Uel(^ 
Pej^e, oder Puy de la.Poix-, der andere, grössere? 
,beis8t,Puy Cronelle., Bev Pfiy de la Pejx besteh! 
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durcbaufl aud einer. Art mit Erdbarz stax^L darclidrun- 
genen Trapps. Das Erdharz überzieht die gaDize äussere 
Oberfläche mit einem glänzenden Firniss , und erfüllt 
alle .Spalten des Felsgesteins. Der Trapp selbst ist 
von derjenigen Art, welche von den französischen 
Geologen Variolit genannt wird, zur Bezeichnung 
einer Trappfelsart, welche ^egen der ungleichen 
Art ihrer 'Verwitterung belle Flecken auf einer dunk- 
leren Grupdfarbe darbietet. 

Die vulkanische Natur des Variolits geht aus dem 
Umstände beryor, dass hin und wieder Brocken einet 
zelligen Lava darin vorkommen ; denn es nimmt diese 
Geblrgsart , gleich manchem andern ähnlichen Gestein 
der Auverghe^ häufig einen fuffartigen Karakter an. 

Dev jPuy Cronellcy welcher ungefähr eine halbe 
Meile davon entfernt ist, besteht aus derselben Ge- 
blrgsart, wie der eben beschriebene Hügel, und ist 
eben so von Erdharz durchdrungen. Schon seine 
Kegelform terkündiget ein Trappgebirge, und diese 
Yermuthung a priori wird durch die nähere Unter- 
suchung bestätigt Der untere T]^eil des Hügels be- 
steht aus Süsäwasser > Kalkstein von derselben Forma- 
ziou , wie er auch in den übrigen Theilen der Ebene 
herrschend ist, und ist mit Weinstöcken bepflanzt, 
die fast allgemein da aufhören, wo der Trapp beginnt. 
Es wurde mir daher leicht, durch Begehung der 
durch den Weinbau angedeuteten Gränze die Verbin- 
dungslinie der beiden .Formazionen rund um den 
grössten Theil des Berges zu ermitteln. Diese Linie 
war freilich, wie man denken kann, ziemlich unre^ 
gelmässig, und an' einigen Stellen setzte, der Kalk- 
stein noch seiger in den bedeckenden Trappfelsen 
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hinein. Noch auffallender als dlefies.war alier ein 
anderes Vorkommen, wo nämlich vollkommen iao- 
lirte Kalkstein - Brocken sich mitten in detn bedek- 
'kenden Trapp eingeschlossen zeigten, und dennoch, -wie 
es schien, durchaus nichts von der Hitze gelitten 
hatten, ,der sie doch aller Wahrscheinlichkeit nach 
ausgesetzt gewesen waren. 

Dieses Vorkommen ist jedoch- nicht gar selten* 
Ich habe in ^lanchen Lavaströmen bei Clermonty wie 
z. B. am Gra(^e/teire, Bruchstücke einer granitähnlichen 
Gebirgsart durchaus*^ von Lava umgebe« angetroffen, 
und Hr. Lacoste zu Clermantj der Verfasser der 
Bripfe über die Auvergne , zeicte mir in seiner Samni- 
lung zwei interessante Exemplare, deicen eines eine 
in Basalt eingeschlossene Granitkugel, und das än- 
dere ebenfalls^ ein eingeschlossenes Granit - Bruclr- 
stück von regelmässig oktaedrischer Form war. 

Man kann kaum daran zweifeln , da^ der Puf 
.Cronßlle vulkanischen Ursprungs sey, wenn man 
nur auf die Uebereinstimmung seines Karakters mit 
jenem des benachb^en Puy de Pc^/ic Rücksi<iht nimmt, 
der, wie gesagt, Schlackentrümmer in seiner Masse 
eingeschlostien zeigt. Ein schwieriger Punkt zur Ent- 
scheidung ist, ob diese und die benachbarte Felsen- 
masse die Uebcrreste eines Lagers sind, deren'* übi^c 
Theile weggewaschen worden sind, oder ob sie von 
unten herauf durch die Kalkstein schichten hindurch 
von unterirdischer Feuersgewalt gehoben würden. 

Die letztere Annahme scheint mir die wahrscheia- 
lichere, da man kaum voraussetzen kaün; dass eia 
ganzes Lager vollkommen zerstört worden sey, wa» 
man bei der. ersten Hypothese liiothwendig voraQ«seK« 
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zen müsste. — Wir müssen indessen gestehen, dass 
wir kaum hinreichende. Data haben, um di^ Frage 
zu entscheiden^ oh die Entstehunjg dieser Gebirgsart 
den Zeiten yor oder «ach ^er allgemeinen Ueber- 
schwemmnng angehören. 

Wenn ich dem Trappgebirge in der Gjegend von 
Clermont'y das vor der Bildung unserer jetzigen Thä- 
1er bereits vorhanden war, die allgemeine Benennung 
des vulkasuischen ertheile : so muss ich beketi- 
nen, dass ich dabei mehr nach der Analogie,-^ als 
nach dem gegenwärtigen Ansehen mich gerichtet 
habe, wenigstens ist hi den äusseren Merkmalen des 
Basaltes von Montaudoux und Gergovia nichts zu 
finden, woraus sich schliessen Hesse, dass dieselben 
mehr, als die Basalte von Arthurs Seat und dem 
irländischen Riesendamm durch die Gewalt des Feuers 
hervorgebracht seyen. Sollte esr sich indessen später- 
hin ergeben, dass die Basalte vom Moni d*or augen- 
scheinliche Erzeugnisse des Fevers sind, so sehe ich . 
niöht ein, wie wir unsere Zustimmung zu der wahr- 
scheinlichen Folgerung versagen wollen, dass jene 
aus der Umgegend von Clermont ekien gleichen Ur- 
sprung haben' müssen , ' da sie iiiit diesen fast gans 
zusammenhangen. Ich ersuche jedo(ih die Leser, ihr" 
Urtheil über diesen Gegenstand einstweilen noch zu.« 
rückzuhalten, bis sie mein zweites Schreiben vferden 
gelesen haben, das von den Gebirgsarten am Mont 
d*or und am Cantal handeln wird, 

Oxford y 3o. Juli iBüo. 
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Zweites Sc«lir.eiben 
an Herrn Professor, J a m e s o n/ 

Mein Herr! 

In meinem vorigen Schreiben handelte ich von dem 
Tulkanischen Gestein, das man in der nächsten Um- 
gegend der Stadt Clermont antrifit, und nach meiner 
Ansicht y bis anf wenige, am* Schlnss meines letzten 
Briefes erwähnten 'Basaltberge, ^anz und gar der Epoche 
nach der allgemeinen Fluth angehört. Feh gehe j 
nunmehr zu einer anderen Art von Gebirgen über,' | 
die zwar aller Wahrscheinlichkeit nach zu derselben 
( Tulkanischen ) Reihe gehören, demungeachtet aber 
Yerschiedene wichtig^ Unterschiede darznbieten schei* 
nen* ' 

Die Hugelreihe von Mont dfor^ der Hauptgegcn- 
stand des gegenwärtigen Sendschreibens, muss, wie 
ich glaube, durchaus uqd ausschliesslich zu der 
Klasse der alten Vulkan« gerechnet werdep, w^" 
dieselbe mit dem Grundgebirge, anf dem sie mbt) 
von den, Thälern durchschnitten ist 9 und daher m 
der Voraussetzung , dass ihre Masse früher sich iß* 
flussigen Zustande befunden Jiahe , nothwendig ^^^ 
der Thalbildung vorhanden gewesen seyn muss. 1^^ 
hoffe es spätrer nachweisen, zu können, dass J^^^^ 
flüssige Zustand wirklich Statt hatte. 
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Nach meinem Dafürhalten hilden diese Massen 
das verbindende Glied zwischen Weri(iers )üngstelr 
Fl ötz - Trapp- Formazion und de^ Produkten 
heutiger Vulkane y denn diejenige, welche sich die 
Müh^ gegeben haben, mein voriges Schreiben, mit 
AufmerksamlLeit zu durchlesen, werden sich überzeugt 
haben , dass die dort beschriebenen Gebirgsarten yon 
den jetzt in 'Riede stehenden in so .manchen wichtigen 
Stücken abweichen , dass es schwer zu rechtfertigen 
seyn .dürfte, wenn wir von den einen auf die an* 
dern schliessen wollten. Sollte es indessen scheiiien, 
dass sattsame Gründe vorhanden sejen, anzunehmen, 
der Mont d'or sey von vulkanischer Entstehung : so 
sehe ich nicht ein , wie wir uns erwehren könnten , 
diesen Schlus» auch auf Viele Basaltberge Englands 
tind anderer Länder .auszudehnen , mit denen jene, so 
auffallende und zahlreiche Aehnlichkeiten darbieten. 

Die Kette des Mont d'or wird von zwei Klassen 
yulkanischer Gebirgsarten gebildet. Die Höhe des 
grossen Plateau's besteht aus Basalt mit Trapptuff, 
oder Trappbreccie (4) nnd andere Felsarten, üntöp 
diesem Gebilde kömmt man auf poi'phyrartigen Feld- 
spathfels, der in den Thälern zu Tago ausgeht, und 
allgemein die Benennung Trachyt erhalten hat 



4) Wenn ich gleich ixü Allgemeinen ein Feind der häufigen 
Abänderungen in der Nomenklatur bin , &o kann ich doch 
nicht umhin , dem Dr. Mac-Gulloch beizustimmen , 
wenn er vorschlägt, dei^ Ausdruck Trappbreccie 
der Bezeichnung: Trappt uff vorzuziehen, indem die 
letztere nicht bloss den eigentlichen Karakter dieser Ge- 
birgsart nicht bezeichnet, sondern sogar einen irrigen 
Begriff daydn giebt. A. d. V* 
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Unter allen diesen Lagern ejrscheint der Gmiiit , 
den man \^ohl als das durchgängige Grundgebirge der 
ganzen Provinz vbetrachten kann. Denn das vulka- 
nische , und selbst die Süsswassftr-Formazipn verdie- 
nen wohl kaum als Thelle der Erdkruste betrachtet 
ssu werden, sind vielmehr gewissermassen ihrer Bildung 
durchaus fremd. 

Wir wollen nunmehr diese Folge der Gebirgs- 
bildungen, in der Reihe .wie sie ron. oben nach unten 
aufeinander gelagert sind, näher betrachten. 

L'Die Busalt-Formazion am Montd'or um- 
fa«st mehrere Gebirgsai*ten , die sich von einander 
durch das Ansehen und die äussjsren Kennzeichen 
merklich unterscheiden. 

Jene Gebirgsart^ welche xnjch bewogen hat, den) 
Ganzen ,diesen Kamen beizulegen , ist ^ ein dichter> 
klingender Basalt, der gemeiniglich einzelne KiystaJIc 
von Hornblende, nicht selten in Nadeln, und zuwei- 
len etwas Olivin enthält. Mit diesem Basalt ist ein 
zelliges Gestein Yerbunden ., dem inan nicht unschick- 
lich die -Benennung Lava beilegen könnte, da die 
Blasenräume desselben keine Spur einer '.ehemaligen 
Ausfüllung zeigen , wie diess bei den mandelsteinarti- 
gen Basalten' anderer Gegenden der Fall ist, tind das 
-äussere Ansahen desselben uns nöthigt, es mit den 
anerkannten Produkten heutiger Vulkane in eiqe und 
dieselbe Reihe zu setzen. Man trifft dort znglei<^^ 
auch Schlacken , sowohl in einzelnen Brobken, als 
mit Stücken dichten Trapps veAunden^ und durch 
einen Kitt von ei senhaltigem Thon zementirt, so dass 
das* Ganze eine Art von vulkanischem Tuff darstellt. 
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An einem Hügel , welchen' Ich in der Nfihe des 
See*8 Ger^y -Wenige Meilen too dem. Dorfe Us Ifaint 
de Moni itar antersachte^ fahd ichy i|ass sieb die 
Aufeinanderlagerung in fohgender Ordnung zeigte. 

/ Ganz oben atd dem Gipföl befand sich ein ge^ 
ring mächtiges Lager von Schlacken. Unterhalb des- 
selben zeigte, sich ein.Tnff, in welchem Stücke der 
dichten Laya/ Vermengt mit Brocken der zelligea 
enthalten waren^, an fielen Punkten jedoch in so 
zerklein€»rtem Zustande , dass man disis Ganze aus 
einiger Ferne irrthümlich für roth^n Sandstein hätte 
ansehen mögen« Ganz uatcR lagefte ein sehr dich- 
ter, krjstallinischer Basalt^ aus einer yerworrenen 
Anhäufung sich einander in allen Richtungen durchs 
kreuzender Nadelkrystalle Ton Hornblende j ndit 
Feldspath gemengt, bestehend. 

Diese Aufeinanderfolge der Lager scheint hier 
allgemein zu seyn, und es ist leicht möglich, dass 
dcF Druck der zeiligen Massen yon oben dazu bei^ 
getragen hat, dem unten liegenden Steinlager seine 
ausgezeichnete Dichtigkeit und Kohärenz zu yer- 
l^hen. 

So können yirir auch in mehreren der jüngeren 
Produkte der Feuerberge in der Nähe yoni Germont 
deutlich wahrnehmt, dass die unten liegenden ^tfas- 
gen yireniger zellig sind, als die der Oberfläche näher 
liegenden, wenn ich gleich in meinem yorigen Schrei- 
bien eine Thatsacbe angeführt habe, welche de^ AU- ' 
gemeinheit dieser Beobachtung zu widersprechen 
scheint. , 

Wahr ist es aber gleichfalls, dass ich in den Ge- 
birgen der Aus^rgnt Basalte angetroffen habe, die 
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glicht Ton selligen Massen beddckt waren. Sollte es 
indessen nicht walirscheinlicli seyn, dass dieseihen 
Ursachen, ^enenwir die Bildung derTIiäler zuschrei- 
ben müssen y vnd deinen Wirkung die sonst anzwei- 
fielhaft Yorhandenen Kriiter bis auf die, letzte Spar 
T ertilgt hat, auch jene oberen Lager weggewasoben 
hlaben, die wegeii ihre« loseren und zelligen Baues 
weniger im Stande waren, der Gewalt zu widerste- 
.hen? Wird diese Annahme laicht durch die Gegenwart 
des Klingsteins, dieses utizerstörbarsten Gesteins der 
Trappbildung , auf den Gipfeln der Berge gerecht- 
fertigt? Denn dieses YorLommen kann schwerlich 
ans irgend einem Gesetze hergeleitet werden, das 
bei der ursprünglichen Bildung der Gebirgsart, wo- 
xn jener Klingstein gehört, TorwalteCe,, indem w^ir 
, SU weilen denselben auch von andern Gebirgsarten 
bedeckt antreffen (5). 

* Man wiiSl sich aus der hier mitgetWilten Be- 
achreibung überzeugt' haben, dass das Lager, welches 
unter der Basaltbildung liegt, der Trachjt, nur an 
' den Gehängen und auf der Sohle der Thälerzu Tage 
geht, und dass die grosse erhöhte Thalebene , welche 
die Hügelreihe vom Mont d'or bildet, und sich mit 
geringen Unterbrechungen bis in das Departement 
vom Canted erstreckt, oben yom Basalt und den da- 
mit verbundenen Gebirgsarten bedeckt ist, und dass 
die schlackigen Massen an Dichtigkeit abzuneh- " 
men scheinen, jemehr man sicl^ von den höchsten 
Punkten der Bergkette entfernt. Dass diese Lager 



5] Wie z. B. auf der Insel Lamlatk anter Sandstein. 

A. d. V. 
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alle Valkanischer Art sind , geht überzeagend ans cler 
blasigeii Form des zu oberst gelegenen bervor^ denn 
es scbeint unmöglich d^m Basalt einen , voii dem der 
ihm anfgelagerten Sehkekenmasse verschiedenen Ur- 
sprung ä^uzug^stehen (6) : 6ä ist aber Ton der anderen 
Seite schwer, sich eine Meinung de^rüber zu bilden', 
in welcher Richtung dieser unermessliche Layastrom 
geflossen seyn möge^ uh'd wo sich d6r Krater befinden 
könne, der ihn ausgeströmt habe. Doch habe ich ei- 
nen* 'Od^r zwei' See'n angetroffen,' welxshe mir viele 
MeriSLmale' darzubieten ^hienen, aus^denen sich »hlies- 
sen ties», dass die früher Krater e gewesen wären; ich 
nenne vorzüglich den' See Servieres , nördlich von 
der Gemeinde Ze^'^ai^n^,' dessien Wälle, wie jene des 
FM^*Par/oi< bei Clermdnt^ aus blasiger Lava bestehen, 
*nnd der äine gleichförmig run^e un j regelmässige 
Form darbietet. Nahe bei demselben findet sich ein 
kleiner Hügel , der nicht über 5o Fuss hoch ist, von 
.konischer Gestalt und hauptsächlich aus derselben 
Gebirgsart zusammengesetzt. 

- War diess aliter wirklich ein Krater, so muss sich 
did Oberfläche der Gebend , seit der Zeit wo derselbe 
in* Wirksamkeit war, 4}edeutend geändert haben, in* 



6) B'Äubtiissdn hat bei Pvädelles , in der Nähe von Cler*' 
monty Basalt überein^m Schiackenlager entdeckt. *} 
.....-••'. A. d. V. 



*i) Y^rgl« dessga, in der ^nroerk;S. 204 unter der dort anga- 
führtcn Litteratur über die Auvere^ne zufällig nicht er- 
wähntes Mentoirc sür'les volcans et teshasattes de l^Jw- 

^ vfr^ne^lu^ä l^Tn&titut en 1804.. A^iiugsweise im Joitr- 
nal Je pK/sique , tome LFIII , IIX. und LXXXyill 
' . '• • i *'• • ' • A. d. ü. 

16 ^ 
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dem die Hdhe desselbeii, zwar absolat betrachtet be- 
deutend, im VerhältniBs za den umgebenden Fel- 
sen, aber sehr gering ist "Ev liegt nämlich in der 
Mitte der grossen Hochebene, wenn mau sie so nennen 
will, und ist nur wenig oder gar nicht über dieselbe 
erhaben. 

•IT. Die« Trachjtformazion besteht haupt- 
sächlich aus glasigem Feldspath, d^r in eitner ebeD&Us 
feldspathartigen Grnndmasse . eingemengt erscheint 
Der Bruch dieser Gebirgsavtistgemeioiglieh. uneben und 
erdige aber niclitt selten auch di«fat, und im lezterei» Za- 
ftende . findet' mnu in derselbei^ häufig Angit, Glimmer 
und Hornblende, während der Tracfay t der «rsteren Va- 
rietät die schärfsten und regelmässigstenKrjstalleTon 
glasigem Feldspath Enthält. Zuweilen gebt er ioPecbr 
steinporphyrüber, wie in Aar Fallit d'enf er j zuweilen 
auch in Hornsteinporphyr, wie an der Strasse nach'Mu- 
r at — beides in der Nähe Ton Les bainsduMontd'or, 
— *Man findet ihn häufig von Eisenoxjdrothgefiärbt, nnd 
nicht selten enthält erSpbäroiden tou Thoneisenstein. 
In seinen Spalten und Klüften findet man Plattefi Ton 
Eisenglanz, einem Fossil , dessen Vorkommen indea 
jüngeren Vulkanen bei CUrmont nnd vorzüglich 
auf dem Puy de Dom^ wir bereits bemerkt haben. 

Mit dieser Trachytformaziop sind ebenfalls Taff- 
lager verbunden , in welchen Stücke von schlackiger 
und von blasiger Lava sowohl , wie von Basalt, ge- 
wöhnlich durch ein Bindemittel von Feldspath 'e- 
mentirt, angetroffen werden. Zu diesen Lagern 
wird man wahrscheinlich auch jene rechnen messen, 
die man hin und wieder einzeln in dem Trachjt ein- 
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geseblossM antrifft , tlie dÄü Aos^b^ine JobobiMis«!^ 

mit' dem^ripel'iiäbenv beim Anfüklto^ ranb nn^rer^ 
digy attd anaf d^m"Bradie'8ohi«f€rig isiodV ^d. eiae^^ 
meist graue, zuweilen auch eisen gelbe, vonEisenoKjd« 
hjdrtft tierrttbk'eiide'Favbe'keifen. ^D' A« b^in^.so n ist 
in seinem- jün^steh - W^rke^ über di^ -Gvognotie'« Ati* 
Memnngj/'dafss sowobl dieselLagevV a}^ der>il]»niF|<ikv 
ren Ursprung der Zersetzung des* TracbyU. iund- der' 
späteren Zementirung der fein zertbeiUen Brncb« 
Stöcke' 'ztneimev gleiishföriiiig^ M(iS9«fymd^nkeii/. £r 
erwähnt wie H. &e«idant « gäfmdea'- c bab^/^ dass 
die Opeile Ungarn s in eineiti Muttdirgietftfeitf Tön^einer 
solchen r 6 ge n e r Tr t'cf n G^BirgsarC Vörkonimetf, und 
mehrereBeobäcbtan'gen, wefche icbin ein^m, cler geo«' 
Ipgiscb^p Geseiischüft kürzt !cb yorgetragen^n, Aufsätze 
mitgetbeilt hal^e ,.;;txiö.gen , daz^ beitrage^.,. ',^&^, An- 
fiftbnie etwas glauJbJ^ftei* zujaiacb^n,« Mit diese? Taff- 
bildung lassen si^b dann imab wobljene JBracbstücke 
einer 3rec^ie vereinigen, welche 'Sebwefei und 
Alaunstein enthalten^ und in derScblneht des Höllen-« 
tbals (Gorge de fenferi) bei dem Dorfe Les Bains in 
dorn Bette des aus dem obigen Gebirge lentsprin gen den 
Flusses Z>or£?og/te gefunden werden. Gordier bat 
Ton dieser Felsart in den Annales des mines eine Be- 
schreibung und eine Analyse geliefert; aus welchen, 
beiden er die Folgerung zieht, dass jene Breccie mit 
dem Alaunstein yon Telfa übereinkömmt; auch hat 
sie das mit dem let^cteren gemein , dass sie, der Hitze 
und Feuchtigkeit ausgesetzt, eine Menge haarförmi-» 
ger Alaunkrystalle giebt. Man hat sie noch nie anstls« 
hend gefunden, indessen sdftint es wahrscheinlich, 
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dam w^oiiidie.iiuttlereRegiQii 4gs Pic dt Sancy^ ober- 
lulb der. Stalle 9 U« w^Jiiibdie Sfiröme «ie geführt ^a,- 
ben, gesAiier onienacbt Herden* könnten^ {Enan die- 
selbe in tden dert Torkommenden TolSlagera antrefifen 
würde. 

Folgeode Analyje.idee > AJcvoetein» ton H. C o r- 
d i e r mng. inm Vergleibhe mit der Analyee' dee Alaan- 
•teios ▼öh'7b//a dmrcli.Klaprötb und Yenqne- 
lin* dienen^ *). 



<^ Wir machen 'danvf aofin^ksam, dasi Alaanfels und 

- - •» Alali.ntt«ia.iiiitQV6chie<leä .ireiden inüsc^ ind^oi. der 

' ;.erat#r«,Amdrii€](.lur:dieFelftart und der zweite fut die 

. in i^r TjDrkoqmiende oryktognostls che Gattung am Besten 

patst. (Vergl. yoo Leonhard'» Charakteristik der 

' Felcarten. II. S. 553,) Hiemach tnn6. die Uebertfchriften 

ia der folgenden TaBelle der Analysen modifizirt, aach 

diet^fben noch' durch die Ergehnitie der Zetle^unjg- des 

* ' fnnifaritehenAlannlels nach Rlaproth und des Alaun- 

iteiw von ifonfteiie • aaeh Golle t-Desjeotils. er- 

. gäa^l <w^ea. A. d. U. 



Ju.- .♦ 
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lo der Nähe detDorfeeXe« batns wird der Trachjrt 
J«rcl^ TerBchiedene Gänge blasiger Laya, die nacKoben 
mit der Bataltformazion in Verbindung stehen, dnrcli- 
setEt.' Sie treten in einer tiefen Schlacbt so Tage, die, 
wie es scheint, darch einen Wasserfall in .die Seite des 
Thals^ wo siph die Bäd^r befinden, eingerissen wnrde: 
man peant «te gewöhnlich den grossen Wasser- 
fall. det'JRfonI cfor^ jobgleich zu der Zeit meines 
Beiuchei abre Grösse weit lentf erat war, diese Ans* 
neicbnong zu reclUfertijg^. JVou diesen Gängen 
sollte mim fast glauben , ^^ss einige derselben Ton 
unten hinauf gefüllt ^worden sejen, da ihr. £ode 
nicbt^sichtbar ist; zwei endete aber .endfgen augen- 
9ch9iäi% in dem TVai^hjrt. Man könnte IreUich sa- 
gen, dass das scheinbare Aufhören dieser beiden 
Gänge hier nichts beweisen könne, da es ja nöglich 
sejr, dasa ^dieselben sic^i in denjenigen Theil des Fei* 
»epa forlgesetzt hätteO , der bei der Bildung der Thäler 
weggerissen word,pn sey; und wenn gleich die seigere 
^ Stellung des Ganges, ohkie merklicheNeignng nach der 
Seile .4^*' Thaies , dieser Annahme nicht günsUg ist : 
so würde, ich mich demuf geachtet zu derselben be- 
kannt haben i hätte ich« nur eine -Spur Ton Verrfi- 
ckung^ oder Erhärtung in der durchsetzten Gebirgs- 
masse entdecken k.önnen. Die Abwesenheit jeder 
Veränderung, soy^ohl in der Lage', als in den äos- 
sereli Kennzeichen des den -Gang umgebenden Tra- 
chyts leitet mich daher zn der Veinnuthung, dass 
jener xon oben , also Ton der basaltischen Eara , 
herrührt, die, zur Zeit, ala-rie noch im Flusse war, 
in Klüfte und Spalten des tiefer; gelagerten Trachyts 
eingedrungen ist, nicht aber, daSs ^ als ein Riss be- 



Digitized by VjOOQ IC 



— 247 ~ 

trachtet werden Lftnny durch welchen der Basalt anf 
seine jetzige' Lagerstätte hinaufgetrieben warde. 

Ueber die Natur und die Entstehung der Tra- 
chjtformazion drängen sich nunmehr manche schwer 
zu beantwortende Fragen auf. Dass didse Gebirgsart 
durch das Feuer herTorgebraoht worden se^r, wenigstens 
bedeutende Modifik^zionen erlitten habe, dafür zeu- 
gen augenscheinlich die Schlacken und Bimssteine^ 
mit denen sie üWrall yerbunden ist, so wie ihre 
AcÜinlichkeit mit der anerkannten LaTa der Lipari^ 
sehen Inseln. Die Matur des Gesteins aber, aus dem 
sie entstanden , und die Art , in welcher die Wirk- 
samkeit des Feuers jenen Archetyp in seinen jetzi- 
gen anstand gebracht bat, ist n|cht weniger dunkel, 
als die Erklärung des Prozesses, wodurch eine ähn- 
liche Gebirgsart in den bei Clermont gelegenen^ neue« 
reu Vulkanen herTorgebracht worden ist, nämlich 
der Pomit Tom Puy de Dome, Denn, wenn gleich 
zwischen diesen beiden GfebirgsArten hinfichtlich ih* 
res Aeusseren einige Yerschiedenheit Statt findet; so 
kommen sie doch im Allgemeinen so sehr mit einan* 
der uberein, dass wir kavm' Anstand niehmen kön-r 
nen,sie beide JEU einer und derselben Formazion zu rech- 
pen, und der Ansicht beizupflichten, welcher gemäss der 
Trachyt zu den älteren LaTcn.in demselben 
Yerhältniss steht, wie der Do mit zu den jünge- 
ren. Beide scheinen in der That Produkte derselben 
Schlamm- Vulkane zu seyn, die in der neuen Welt' 
ihre Thätigkeit über so nnermessliche Strecken Ter* 
breiten^ und in der alten die Laven der Liparischen 
Inseln und pinige wenige der italiänischen Laren her<^ 
vorgebracht haben« 
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Gleichzeitig darf indessen niclit geläagnet wer- 
den y dass gewisse Varietäten des Trachyts die aller- 
aofüallendste Aelinlichkeit. mit einigen Porphjrarten 
in Schottland haben , die man noch nicht durchgän- 
gig als Vulkanisch zu betrachten geneigt ist. 

Wenn es wahr ist ^ was d'Aubaisson vermu- 
thet, dass der Klingstein vom Moni d'or nur eine Modi- 
fikazion des Trachyts ist : so sehe ich nicht, wie ynt 
uns weigern woUen, dieselbe Folgerang auch für den 
Klingstein Ton Nord^Berwick and TraprcUneLww in 
Osir Lothian gelten za lassen; auch' können zwei Ton 
entgegengesetzten Gegendon der Erde zosammenge- 
brachte Felsarten sich' anmöglich mehr gleichen , als 
es mit gewissen Varietäten des Trachjts YoiaMontd'or, 
und dem Thoustein < Porphyr von Drumodoon auf der 
Insel Arran der Fall ist. So werden wir nach und nach da« 
hin gebracht, einsehen und bekennen zu inüseen, dass 
unsere gegenwärtigen Kenntnisse ' nicht hinreichen, 
viele der grossen geologischen Fragen befriedigend sa 
beantworten, und dass jede nur etwas erweiterte Be- 
kanntschaft mit Jen Gegenständen derJVatur uns selbst 
diejen i-gen Wahrheiten wieder zweifelhafi; macht, die wir 
glaubten als die festbegründetsten ansehen zu mfissen. 

Ehe ich welter .^ehe, kann ich nicht umhin, dar- 
auf aufmerksam, zu machen, dass überhaupt die Oe« 
birge der ^Ui^ergf/ze mit Jen ender Trappformazipn im 
Norden Ton ./rianc? übereinkommen« Man kann den 
Basalt dieser letzteren Gegend an äusseren Merkma- 
len kaum Ton. Jenem Tom Mont d'or ünterscheideii'y 
wenigstens ist er ron demiselben nicht mehr t^i*' 
schieden ^ als ein« Varietät dieser Felsart ron einer 
anderen derselben Formazion abweicht. Es ist wahr. 
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dass der irische Basalt sich darch die totale Abwesen- 
heit schlackiger Massen aaszeichnet , — denn 
ich halte es für ansgemacht, dass die in defJVfthe des 
Brannkohlenlagers mitten im Basalte, unmittelbar über 
dein Riesendamme sich findenden Schlacken Ton einem 
künstlichen Feuer herrühren ; •— es ist ferner wahr, 
dass er eine grössere Anzahl Gänge bildet, Ton denen 
die Gebirgsmasseny anf welchen di& irländische Basalt- 
Niederlage "ruht , dorchseCzt and an den Saalbändera 
Tcrdichtet oder gehärtet werden, aach dass er eine 
weit grössere Neigung sich säulenförmig dbznsondcra 
-rerräth. Doch auf diese Versehiedenheiten werden 
Sie, mit Ausnahme der ersteren, wohl wenig Gewicht 
^ legen wollen ; ans dieser aber' scheint mit Recht ge- 
folgert werden zu können, dass der Basdt TÖm Ä*c- 
sendamme auf dem. damaligen Boden des Ozeans ge- 
bildet worden sey , während der Basalt am Mant d'or 
den nöthigen Druck von ' oben durch die aufgelager- ' 
ten Massen ton Schlacken und. zelligem Gestein, 
erhielt, Ton welchen letzteren ein Theil,. wie bereits 
angedeutet worden, durch die Wirkung der Elemente 
zerstört worden seyn mag, wodurch denn der tiefer 
gelegene Basaljt zu Tage getreten ist. Das seltnere 
Vorkommen von Gängen und säulenförmigen Bil- 
dungen in dem Basalt ron Moni d^or, gegen jenen 
Ton Antrimy kann in Beziehung auf die .Yorliegende 
Frage Ton keinem bedeutenden Gewicht seyn, heson- 
ders da es nicht an Fällen fehlt,- dass auch in A.evAui^er" 
gna Säulenbasalt von so ToUkomQiener und regelmässi-, 
ger Bildung, wie er nur irgendwo yorkommenkann,(7) 
angetrofFen worden ist. 
7) In Vis^arais ist das Vorkommen des regelmassigsten Sau« 
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loh bin in der That geneigt zu glauben , dau die 
grössere Symmetrie , und das häufige Vorkommen der 
Basaltsänlen in dem Norden Ton /r/an^f Tielmehr in der 
Wirkung des Wassers längs einer so ausgedehnten 
Küstenstrecke ,, wodurch die TerhüLlUe Bildung der 
Masse nach und nach entfalösst wurde y als in irgend 
einer urspran glichen Eigenthüihlichkeit d^r Zusammien- 
setsungy oder der Art der = Bildung zu suchen sej. 
An einem Wasserfalle nahe bei dem Dorfe Les bains 
du Moni £or habe ich sehr regelmässige Basaltsäulen 
gerade auf der Stelle «-^ und sonst nirgends — gefun- 
den, -^o der herabstürzende Wasserfall die steile Fei- 
aenwand berührte; — • ich habe über diese, so wie 
über einige andere zu derselben Ansicht führende Beob- 
achtungen in der Gesellschaft für Geologie 
im Terflossenen Sommer einen^etgenen Aufsatz Tor- 
gelesen. 

Auch die Aehnlichkeit der Trachjtformacion mit 
dem Porphyr von Sandys Brat in demselben Lande, 
wenn sie gleich nicht durchaus Yorhanden ist, kann 
zu manchen interessanten Folgerungen führen» Bei- 
de zeigen /Uebereinstimmung in den Krystallen gla- 
sigen Feldspaths , woran sie ausnehmen^ reich sind: 
beide gehen in Pechstein - Porphyr über , und der 
TrachytTomCanta/ enthält sogar, wie der Porphyr von 
iS*«!!»^- ^ra^, Massen Ton Opal eingeschlossen. 

Sie sind freilich yon einander Tecschieden , be. 



len-Basaites sehr häufig, und es ist augenscheinlich, dass . 
derselbe erst seit der -Bildung der Thäler aus Feaerber- 
gen geflossen ist. Faujas St, Fond sur Us voleant du, 
Vivarait, . it. d. V. - 
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sonders dadnrclt, dats der irläBduche Üorpfaj^r Tiel 
Qaarz enthält, T^ährend dieses Fossil in dem Tra^ 
cliyt Frankreichs so selten ist^ dass d'Anbaisson 
behaipptet, es komme nur anf einer einzigen Sielle im 
Oepartement yem Cantal yor. Man sollte sich jedoch 
erinneren, dass 'die Abwesenheit des Quarzes nnr als 
.ein zufälliger. Umstand betrachtet werden kann, seit«, 
dem Bendant in den Porph jrformazionen Ungarns 
die er, nach ihren allgemeinen Kjirakteren und Be^ 
Ziehungen, mit den Trachjten d^r Auvtrgne zn der- 
selben Klasse rechnet, sehr qnarzreiche Varietäten 
entdeckt hat. Ob diese Varietäten dem Porph jr too 
Sandy 'Brae näher stehen, überlassen wir künftigen 
Eeisenäen zu.entschefden, (8) so TieLwir aber schon 
jetzt einsehen, können wir nicht umhin, das Zusammen* 
TQrkommen des Thon$tein- Porphyrs mit eingeschlos« 
senem Pechstein und Opal, und des Basalts als eine Er* 
scheinung zu betrachten, welche die Felsmassen des 
Riesendammes in Irland den Tulkanischen vFormazio* 
pen der /iuvergne um einen Schritt näher bringt. 



8) Seitdem ich Obiges schrieb, habe ieh in dem kürzlich er* 
.ichieneoeo trefflichen Werke des Dr. Bon^* über die 
.Geologie von Schottland gefunden , dass diese Varietä- 
tea wirklich mit Porphyren von Drumodoon auf der In- 
sel Arran (s, SeitQ 395.) sehr nahe übereinkommen, 
welche letzteren er mit Recht für verwandt, mit der 
Gebirgsart von Sandy -Brae in Irland hält (S. 384). Ich 
' kann daher meine Vermuthung über die A<^hnlichkeit 
der quarzigen Trachyte aü» Ungarn mit 4em irländi« 
sehen Porphyr als bestätigt ansehen. > 

A. d. V; 
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• ' IJL « Die dritte ) öder onierste Gebirgsiftasse 
des Mont ctor-ht d<Br Granit, welcher, dttrck die ganze 
Bergkette hindarGH roo den vulkaaisclieii Massen über- 
lagert und bedeckt , erst gegen das westlicbe Ende 
des Thaies, worin die Bäder liegen, bei dem Dorfe 
BourbeuU zu Tage ausgeht. Er ist feinkörnig und 
besteht ans einem weissen, aufgelösten Feldspath, 
aus weissem Quarz und schwaräsem Glimmer , zuwei- 
len findet er sieh fest, doch hin und wieder in 
Kaolin übergegangen. Da er in seinem Aeusüeren 
nichts Ausgezeichnetes hat , so würde ich es kaum 
der Mühe werth gehalten haben, seiner hier zu er- 
wähnen, wenn nicht der Umstand, dass man den auf- 
gelagerten Trachyt aus dem Granit entstandeu wissen 
will, mich da^u veranlasst hätte; und in der That, 
wenn es mir gelungen ist, es tf^ahrscheinlich zw ma- 
chen , dass die Gcbirgsart vom Puy de Dofne, Tuy ^e 
Chopint etc* roo der in meinem vorigen Schreibeti die 
Rede war, ein auf verschiedenen Stufen der Um- 
wandlung befindlicher Granit ist, so wird man> die^ 
selbe Folgerung auch für den Trachyt gelten lassen 
müssen. Der auffallende Unterschied jedoch, welcher 
zwischen 4er Bildung des. Granits und jener des Tra- 
chjts wiHLlich Statt findet , nämlich der Reichthunoi 
von Quarz, in der einen und der fast gänzliche 
Mangel desselben in der anderen Felsärt, sollte es 
kaum gestatten , dieser Ansicht Beiifall zu geben. Ich 
habe indessen in meinem vorigen Schreiben bereits 
nachgewiesen , dass in der durch Schmelzung bewirk- 
ten Umwa941^Dg^<3s- Granits, die Kieselerde des Qaar* 
zes zur Bildung des Feldspath^ verwit|i4t worden sejn 
könne , eines Fossils , das nach den genauesten Zer- 
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legangen mehr al^ 60 o/^ Kieselerde entliält; und wenn 
wlrv erwägen, dass der Glimmer, Trelcher im Trachyt 
weit weniger' bäafig ist, als im Granit,' im Verhält- 
Biss« zuni.FeldspatIi.«ngefähr um eben so.Tiel ärmer 
an Kieselerde' ist , aU der Quar^ an letzterer reich* 
er::.--* so acbeint die Schwierigkeit grössten Theilii 
gehoben, indem' es wahrscheinlich ist, dass die ab- 
solute Quantität der . Kieselerde in beiden Gebirgsar»' 
ten nicht sehr yerschieden sejn wird. 

; la- meiner Bjescfareibnng der Gebirgsartea Tom 
Mo\itd*or habe ich ungefähr Alles angegeben, was 
über die Trachyte der Awvtr^ne. t.\i sagen nöthig 
schien, denii' jene .TOmCanfa/ unterscheiden sich todi 
den übi^igiBn nnr durch' grössere Dichtigkeit, «nd 
jdiuKhr dias siditbere Vorkommen sohkickig^tr 'Massen ifl^^ 
denseibeu. . Die höchsten iliigel im CanXaL ain^f an^ 
ihren Gipfeln- meist 'mit Pörphyrschiefier bedenkt: 
eiofer Gebirgsart, die ebenfalls auf dem Moni d^or, an- 
getroffen wird, Wo sie den Trachyt der Berge Sana^ 
4oire und TAi^i/iene -bekleidet. In beiden Fällen 
glaubt .d>' A a b n i s s o n ätn Klingstein ab eine Mor* 
difikazioin des Trachjts ansehen zu müssen ,■ mir dä^ 
gegen schien, er keineswegs in diese Gebrrgshrt ' über- 
zugehen ; auch wird diese Absicht , wie mir '-scheint^ 
durch das* Aeüssere des Kliogsteins iiicht gerechtfer» 
*tig|,: indem derselbei, wegen seiner grösseren Unzer- 
slorbarkeit^ weit schärfere und rauhere. Umnste ,* alA 
ddr Trathy t , zeigt. . Darum sind die: Berge im .i^ani-f 
UdidJüd ihren Gipfeln eben wegen jenes Gesteins out 
n^sei^eti Felsblöcken ^on* graulicher Farbe und gra^s 
ser Härte bedeckt, -^während denbedeokte Traehft ei« 
■e raschere und gleichförmigere VeränderuDg erleid 
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det Aach ist es unmöglicli, einen grösseren Abstand 
Sit finden y adsinan zwisclien 4er üppigen Vegetaziou 
einiger Tbäler^ wie z. B, jenes Ton The^sac, deren 
unteres Gestein Tracfayt ist ^ nnd der üossersten 
Kalailieit der höheren Theile, die aus Porphyrschie- 
fer bestehen y bemerkt Aach der Porphyrschiefer, 
der den Giptel des. iYom^ de Cantul y des höchsten 
Bergies jener Oegeiid^ bedeckt, stimmt' weit näher 
mit Basalt , als mit Trachyt übefein , und der Um- 
stand y dass der Rlingstein ün Cant^ beziehangs weise 
dieselbe Stelle einnimmt, welche. der Basalt aäf dem 
Mont d'or hat, scheint ans der Ansiclit entge^enza- 
l&hrea, dass jener mit der letzteren Formazion in 
näherer Beziehang stehfi , als' mit äer des Ti^Achyts« 
Wir haben bereits aaf den Täff angespteit, den man 
auf dem Mont d^or mit dem Tradh jtr ereinigt an trii&f; 
eine ähnliche Gebirgsairt kömmt in weit ^seerrerEr-^ 
streckmng darch den Bezirk Tom Cantal TCnr. Sie 
zeichnet sich aaf eine anfFallende Weise darch die 
grotesken Formen aas ^ in denen sie sich darstellt, 
indem üe dem« Auge eine. Reihe maaerähnlidher Ab-, 
starze darbietet, die in anzähligen Mitastiscfaen Ge* 
stalten zerrissen erscheinen, — ein Umstand, der für 
Felsen von dieser Art hier and in der Nachbarsch»fl 
▼on Puy en FeUy höchst karaktcristtsch ist " 

Wir brauchen ansere Leser nar an die Besehiei- 
bung des Felsens von St. Michael darch Hrni;Faa- 
jas 6t'*Fond za erinnern, jenes Felsens, der nahe 
hei der Stadt St> Michael in. der Mitte ^eines Thaies 
ganz isolirt dasteht and wegen des geringen Verhält- 
nisses seines Durchmessers in seiner Höhe eher ei- 
nem Werke der Knnst , als einem Produkt,- oder 
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Yielmehr einem Ueberbleibsel Ton einer Natnrthätlg- 
kett ähntich sieht. *Hr. F aujas .scheint .anz^nneh- 
men, 4ass dieser Fels, und ei« andrer eben so bei^ 
▼orragender^ und Ton eben so ansserge^öbn.liicJx^r 
• Gestalteng, in seiner Nabe, der unter dem Namen 
des Rocher^Rouge, wegen der von Verwittrung ber- 
rährenden Farbe «einer Oberfläche^ bekannt ist, 
^ durch irgend eine krampfhafte Bewegung der Natur 
aus ^en Eingeweiden der Erde herausgetrieben wor- 
den sey , ja er beueht sieh sogar zur Unte];»tützung 
dieser Annahme auf eine ans9heinende - Yerrückung 
des Granits am Fnsse de« «weiten . Felsens. 

Dieser Umstand muss. uns Torsichtig niachen,bei 
Entscheidung der Frage nach der Wirklichkeit Yon 
Yerrftcküngen in der lage^ die von den (Naturfor- 
" «ehern sb gerne als Beweis vulkanischer Wirksamkeit 
in Anspruch genontmen werden. Ich habe dieStelle*^ 
nntersuclit und -war, ich bekenne es^ überrascht 
durch die anscheinende Zertrümmerung des umgeben- 
den Granit« , und dennoch scheint es bei kälterer 
Betrachtung physisch unmöglich , dass . eine Felsen- 
masse von dieser Form und Grosse ans der JBrde her- 
vorgetrieben , und viele Jahrhunderte hindurch in 
derselben emporstehenden Stellung, wie wir sie noch 
«eben , erhalten worden $ej. -^uv Unterstützung mei« 
ner eben geäusserten Apsicht brauche ich mich l)loss 
auf diejenigen zu berofcMi^* die «ich an Ort und , Stelle 
befunden haben , selbst bloss' auf diejenigen , welche 
Gelegenheit hatten,. die Abbildungendes Hrn. Fau* 
j.as in seinem grossen Wecke über ,yi%^nrais ge- 
nauer zu betrachten. 

Einen »weiten Fall von anscheinender . Verände- 
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mfig tn der Lftgerang des Gmtidgebi^gs Terbiimfleii mit 
ein^m Gaüge traf ich auf meiner Reise djarcli den 
Bezirk Tom Cdntalj wobei es jedoch zu. küka. seja^ 
dürfte,' deniselbeii der Wirkung einer yon unten Qack 
oben hebenden Kraft zuzuschreiben. : Er^könilnt yor 
ungefähr 'eine Meile yon der Stadt AurillaCj auf der 
Strasse nätoh Mural in derSässwasser-^Formazion, we^ 
che sich über den grdssten Theil des diesseitigen Ge- 
bietes Tom C^nfaf erstreckt und zwar dem äusseren 
Ansehen nach tpn jener in der Umgegend yon JPo*- 
m yei^s^hieden ist', durch die in ihr ettthaltenen 
Muscheln aber ganz genau mit derselben i überaio^ 
kömmt: Dieses Ralk-Gestein wird yon . einem Gan- 
ge einer Art mandelsteinariiger Wacke schief "dureh^ 
aetzly die in ihren Höhlen. yiel Grünerde uimI Bruclih- 
«tücke von Trappgebilden, so wie von. dem Kalkstein, 
den sie durchsetzt, ^und yon Feuersteinnieren,. welclie 
diem letzteren angehören, eingeschlossen zei^. Unmitr 
telbar über der rufaigen Lagerung geht der Kalkstein 
auf eine ^merkwürdige Weise aus der horizontalen 
in die seigere Richtung^ über,' wobei wir -jedoch in 
demselben organische Ueberreste selbst da antreffen , 
wo er mit dem Gange in unmittelbarer Berührung 
tsteht,^ uiid zugleich demselben weder an Härte, 
noch in ' irgend einer anderen Hinsicht verändert 
ühden. Auch bei^ünsti'gt da^ ädsser^ Ansehenrdes Gan- 
ges So *wenig, als der von* dem Gange durchsetzten 
'Gefbifgsart , die Vermulhung, welche -di^ yerrückte 
Lagerung natürlich errege» muss.« 

Im Cantfii findet sich der Tuff am besten entblösst 
in der Nähe des Dorfes Te^zac ^uf der Strasse von 
AuHlUö neich Murat , und die Reisenden^ sottten hier 
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steil Mittelpnnkte, yoo wo aas sie den Plomb de Can- 
tal find die meisten der bedeutendem Gegenden des 
Departements am leicbtesten dur^bforschen können, 
ihr Banpt({aartier aufschlagen» Der Tnff lagert dort 
^xwiscben zwei Tracbjt-Bänken , nnd man findet den- 
selben auf beiden Seiten der das Thal begränzenden 
Hügel, ehe mai^ noch bis znr Hälfte der letzteren 
hinabgestiegen ist , während der Gipfel nnd der Fnss 
derselben ans T^a9hjt bestehen. Er senkt sich all- 
mälig naeh Osten zu , so dass ungefähr eine halbe 
Meile Ton Te^zaCj auf der Strasse nach Mural der 
Tnff die Strassenebene erreicht. 

Wenn dieser Tuff gleich »ich ton dem ihn be^. 
gleiteiid^n^ Trachyt unterscheidet, so wird man doch 
bei näherer Untersuchung finden, dass die Brachstücko, 
worauf er besteht, durch einen trachytartigen Ritt zn** 
sammengehalten werden^ und dass ein Uebergang ron 
dem einen zu dem andern in unmerklicher Abstn* 
fang Statt findet. Die Bruchstücke bestehen in der 
Segel aus dichterem Tr^chyt als das Zement, doch 
fin^den sieh. auch Basalt tind wellige Laren einge- 
mengt; auch habe . ich Gänge Von jenem, dem 
Tripel so ähnlic)^e "Fossil gefunden , das ^ ich oben 
bereits als am Mofü d*or vorkommend angeführt 
habe. Etwas über Tejrsac hinaus, bei F^ic in. Carla» 
dezj sah ich eineArtyon gebogener Schichtung, wie man 
sie in den Streifen des Achat's antriffst dieSöhichten 
dieser Gebirgsart silid in der Mitte des Innern der 
Tuffmasse gleicharmig übereinander gebogen, auf 
eine Art, welche mich an den natürliehen Bogen im 
Thonp^rpbjr erinnerte » den ich ^u Arrati, beobach- 

17 
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tetQy tmd dessen AbbUdang ii» Dri Mac Cvalloch'^ 
'Werk über die PVest-^Jnseln eqtbalten ist, so wie an 
^ine fihnlicbe..Saad6teinbildQng i)6i einem Dorfe oalie 
bei Edinburgh ' 

Es ist merkwürdig, dass der TqfF ^nweilen ein- 
zelne Stücke eines quarzigen Sandsteins enthält^ die 
mit den übrigen Gemengtbeilen dter Gebjurgsart in 
keiner Beziehung zu stebenscheinen, xipd dass m4n za 
Salersy tvo die Bruchstücke Im AlIgemeineQ ao klein 
sind, dass das Ganze dorcbgängig das Ansehen eines 
eisenhaltigen Sandsteins darbietet, sogar Abdrücke 
Ton Blättern und Aesten in demselben findet, welche 
oft ganz und gar nicht versteinert, yielmehr durch 

* den gewöhnlichen Prozess' der Venfitteruog in ein 
feines Pulyef verwandelt worden sind. In andern 
Fällen, wx> ein Baumstamm ganz Termodert ist, blieb 
die ^öhlung, welche er ausfüllte^ zurück ^-zuin Be^ 
weift ^ dass er früher da vorhanden ^w^i^* Diese Pm- 
stände deuten in einem weit stärkeren Grade auf die 
Identität .der Trachytformazion in der jiuvergne mit 

. den gewöhnlichen f^rodnkten der Schlamm-Vulkane. *) 
Ich be^chliesse hier 9 was ich über die vulkani- 
schen Gebirge der Auvergn^ zu sagen hatte; einer 
Provinz, welche von Jcrdem atodirt zu werden ver- 
dient, dem daran gelegen ist, über die Natur und 



•) Vcrgl. Nöggerath fortgesetzte Bern, über fossile Baum- 
stämme« Bonn iSai. S. 4o. — Verwandte Erscheinang^n 
aui den» Rhein gebiet finden sic& in dessen Sehrift : vhtt 
aufrecht im Gebirgsgealein eiageschlosseBe BatimitäDi»«* 
Boi^n iBi^.S,^.,f. lind w : dal Oebii|;e ip RbeiBltnii- 
Wefitphalen. L S. i35^, " . 'A.d.Ö. 
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dieEntsteliang einer über einen nicht nnbedeatenden 
l?heil detr Erdoberfläche rerbreiteten Gebirgsmasse ei|i 
unbefangenes Urtheil iTälien tu können. Dort finden 
wir nnr in den Stand geaetst, eine Reihe yon Ver- 
anchen zu beobachten*, welche die Natur hinsichtlich 
defr Wirkung der HiUe auf feste Körper, unter ver- . 
Bchiedetien VerhälUiissen , selbst angestellt hat, und 
wovon die Resultate alier Wahrscheinlichkeit nach 
weit etitscheidender sind, als alle, die in unsern La^ 
boratorien angestellt werden könnten ; möchten^ die 
CScheidekünstler auch noch so geschickt gedactit wer- 
den, als ni»n nur immer will, und sollten auch die 
Versuche der letzteren in Beziehung auf die rorlie- 
gende It'rage von Wichtigkeit sejn , und selbst jene 
Ansicht bestätigen , welche uns die Beobachtungen 
an dem In der j4u\>ergne und ähnlichen Gegenden 
Vorhan dtstteu grossen M^asstabe aufgedrungen haben. 
Ich bin übrigens weit entfernt, behaupten zu wol- 
len , dastf die in diesem und dem vorigen Schreiben 
enthaltenen Thatsachen hinreichend seyen*, die Streit- 
frage' zu entscheiden : mein Zweck aber wird erreicht 
sejn , sobald meine Arbeit die Veranlassung gtf'bl, 
dass ein genauerer und scharfsichtigerer^ Beobachter 
dieselben Gegenden bereiset, welche ich durchforscht 
habe ; denn ich halte mich überzeugt, dass , • Wenn 
jemals der Ursprung dek* Trappgebirge in England 
QDd allen Ländern vollständig erklärt werden sollte ^ 
.dieses grösstentheils nur durch eine gehörige Unter- 
scnchnng der analogen Formazionen am Moni d'or 
tind im Canial %Jk errieichen steht/ 

Che ich indessen ineinen Brief völlig beendige, 
Aöchte ich^ohne mich zu weit in der Theorie zu ^ver- 
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Heren , noch eine BemerKnng wagen , die ttomittel* 
bar auf den Torhörgehenden ThaUachen ^ oder doch 
ans andern y die -man, wie ich glanhe^ ziemiich all* 
gemein xngeatehen. wird, gefolgert werden so kön- 
nen fcheii^t. Da ein fafti nnanterbrocbner Uebergang 
Ton LaTft zum'*&a8alty Tom Batalt in Grünstein nndi 
Syenit, Tom Sjenit in Qraniti und Tom Granit in 
Sandstein Statt zu haben scheint, und' da es angen^ 
scheinlich #st, dass die beiden Aenssersten in 
dieser anscheinlich verbundenen Reihe ihren Ur- 
sprung in ganz entjgegengesetzten Ursachen haben 
müssen; so sehen wir uns zuletzt genöthigt ansu* 
nehmen, dass Gleichheit des Karakters bei den Ge^ 
birgsarten keinen hinreichenden Grund gewährt eine 
Identität der Entstehnngsart yorauszusetzen, und dass 
die Struktur, die Lagerung und die Verbindung einer 
Gebirgsmasse der grossen Reihe mit den benaehbartea ' 
-Meisen bei jedem einzelnen Falle mit in Anschlag 
kommen mnss, ehe wir eine l^ntscheidung wagea 
dürien , ob die-in Rede stehende Formazion zu den 
Produkten des Wassers oder des Feuers gerechnet 
werden muss. 

Es scheint wenigstens zwischen rerschiedenen 
Varietäten ron Syenit und Grünstein dieselbe Aehn«- 
iichkelt obzuwalten, wie sie zwischen den Trapjpfel- 
^sen im Norden Ton Irland und jenen , die , zwi^ 
sehen Sandstein^ und Kalk •Bänken gelagert, an 
den Küsten Ton Fije in der Nähe Ton Edinburg 
vorkommen, nur immer Statt finden mag. Und.den*- 
noch, wie viele Gepjogen finden nicht, wegen Ver* 
bindung der Ersteren mit dem Granit, Bedenken, 
iie für vulkanischen Ursprungs zu halten > während 
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•ie die oben erwälmteo Trappfelsarten , .wegen ihrer 
UebereinstimmuDg mit jenen des Biesendammes ^ als 
▼nlkafiisch anerkennen! Selbst diejenigen, welche 
mit Dr. Mac Gull och den Granit zn den Prodnk- ' 
ten des Feuers rechnen , oder mit meinem geisU 
reichen Freunde Dr. Boi:^^ frisch weg behaüpteD^ 
dassalle nicht mechanisch zusammengesetzten Geebirgi^ 
. arten , wenigstens bis zum Sandstein hinab , diesem 
Elemente ihr Entstehen rerdanken, müssen siqh yer- 
legen fühlen, wenn sie die UebereinstimmungJbe* 
merken , welche zwischen' mehrereh Yarietäten des 
Granits und dem aljten .rothep Sandstein. 3tatt findet 
Scheint nun aps dem Gesagten zu folgen , dass 
die beiden einander so ganz entgegengesetzten Ele- 
mente des Feuers uiri des Wassers in einzelnen Fäl- 
le dieselben oder, beinahe dieselben Wii^kun gen her- 
vorgebracht haben, so sehe ich nicht ein, warum 
man einem Geologen der Inkonsequenz beschuldigen 
wollte , wenn er zwar Ton seiner Reise durch die 
Auvergne die Ueberzeugnng mit zurückbringt, dass 
ein grosser Theil der dortigen Gebil'gsarten , wenig- 
stens derjenigen, die man mit dein Namen der jün g- 
sten FlOtz-Trapp-Formazion nachWerner 
bezeichnet, Tulkanischen Ursprungs sey; üb.er die 
Entstehung jener Gebirgsarten aber nicht^ zu entschei- 
den wagt, welche, wenu sie gleich durch ihre äus- 
seren Merkmaie den letzteren nahe kommen , dea-* 
noch 'wegen ihres wiederholten Wechsels mit Sand- 
stein- und anderen Lagern ähnlicher Art auf nep- 
tunischem Wege entstanden zu seyn scheinen. (9) 



9) Diejenigen Leser , welche tich sui meiaein rorigen Briefe 
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E« war merne Absicht) noch einige Bemerkaogea 
5ber die Säsawafser-Formacion der Auvitrgnß Torza- 
tragen : da indeftsen mein gegenwärtiges Schreiben 
schon SU einer solchen Grdsse angeschwollen iat, 
dass ich fdrcfaten mnas y die Gednit Tteler Leser die- 
ser Zeitschrift erschöpft z« ha^en, so ist es Zeit mich 
sa unterseiehttea 

als Ihren ergebensten 
' Oxford. i6. Jänner 182 1. 

K. D ▲ V B E N T. 



erinnern, was ich dort über den Puy^Marmont^gesa^ 
babe , dssi aänlieb aa demielben wirklich «is vuIkaaU 
sehen Urspruogi angenommene Trappfelsarten mit einem 
' SufSwasser-KalLsein wechtellagem, mdgen wohl diese 
5«hliisafolge im Widetwpruche mit meiner friiherdi Be- 
hauptung finden. Ich habe indessen nirgends die Mög- 
lichkeit des Wechsels *ron yalkantschen mit nicht 
Tulkmiiscken Gehtif^iarten geläugnei» dessen wirkliches 
Vorkommen durch mehrere Reisen in anerkannt vulka- 
nischen Geegcndten litüretchend erwtisen ist. Von der an<- 
devin Seite Wird otaa mir aber auch gewiss zugeben müs- 
sen , »dass die Wahvscheinlichkeit eines solchen 
-ralkaitrsch ^ aeptäntschen Wechsels im geraden Verhält- 
jais^ der Anzahl laich er Lager, abnimmt, und 
dass daher diejenigen« welche nicht so weit gehen« 
Dr - <7e)>irgsarten , wie Syenit' «tad OrUnstein für 
Taikaaisch ;m halten^ die demnach in der Struktur 
und Zusammensetzung von Hornblende - oder Augit- 
feUarteh nichts finden können , was sie z« • Hervorbrin- 
gangei\ det. Feuers stempeln« mit Eecht dafür halten 
dürfen, >dass eine Folge^^voH Lagern , wie unser Auge 
*ie an den Kirsten von Fi/e, von Kinghojrn bis nach 
Kirkcaldy erblickt , das Prodekt nur Eines Agens, 
des Wassers , seyen , nicht aber zweier entgegen- 
gc setzt er Kräfte, die -abwechselnd , wie nach Ver- 
fd>Kedtt^g, eine der anderen Platz gemacht haben müssten. 

. A. d. V. 
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Nachtrag zu Seite 5d Anmerkung. 



Die • allerneueste Nachricht von einer Tulkapitcben Enip^ 
zion auf Java , ertheilt die Kölnische Zeitung ^om zweiten 
Januar i $25 in einem Artikel , überschrieben^: 'K^nigreiieh 
derNiederlandle. Sie lautet: ' 

»Der \uli\LstikGvnung"Jpi (yieUeicht Guntur,ditk Aein- 
wardt GunuHg'Guntur nennt) auf ,X»ra hatte am latenr April 
1834 einen neuen Krater geöffnet } ina Ausbruch, der am 9tcfli 
Juni Statt hatte , dauerte bis mm i4ten Juni fast ohne Uflh 
terbrechung ^ und' der Berg warf eioe grosse Menge^ Asdie «ikl 
glühende Steine aus , Wodurch die zwNiohst gelqg«ii«xt Pdtti- 
zungen beschädigt wurdeii. AmaSten JuhI fiaeng der Berg wieder 
an, mit neuer Heftigkeit auszuwerfen, wobei man> pA Erd^k 
ben verspürte , welche« wenigstens drei Minuten dauerte , abet 
glücklicher Wets'e nur Risse an einigen Wohnungen 'Verursa«&p 
te. Seit dieeev Zelt währt' dter Ausbruch fert , wobei iroa iSeit 
zu Zeit ein heftiger unterirdieche» Donset die WahnYiDg«h e»- 
schüttert, und die ganze Umgegend mit gdnzlklieiik VerdeitfA 
zu bedrohen apheint.« , > 
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